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Schleichende Kriſe in Warſchau. 

      

Der Streit um die nichtbewilligten Etatsüberſchreitungen. — Uneiniakett in der Regterung. 
Die Uneinigkeit im polniſchen Kabinett bilbet das Tages⸗ 

geſpräch der politiſchen Kreiſe. Man erfährt jetzt, dem „Oſt⸗ 
Expreß“ zufolge, daß der zurückgetretene Finanzminiſter 
Ezechowicz ſchon am 8. Dezember nach elner ſchweren Differenz 
mit dem Miniſterpräſtdenten Bartel wegen der Nichteln⸗ 
bringung der Nachtragskredite ſeine Demiſſion einreichte. Er 
zog dieſe damals noch zurück, well der Seim in dieſer Frage 
einen Auſſchub bewilligte. Es ergebe ſich alſo, daß die angeb⸗ 
liche Einigkeit im Reglerungslager ſchon längſt nicht mehr be⸗ 
ſiehe. Der Handelsminiſter Kwiatkowſtki und ver Miniſter 
für Agrarreſorm Stanlewiecz hätten Czechowicz unter⸗ 
ſtützt, weil ſie ebenfalls ven Streit über die Budgetüberſchrei⸗ 
tung für eine Krebituntergrabung hielten. Wie verlautet, wird 
Kwiatkowſtki trotz aller Dementis doch zurücktreten und 
dann Leiter des neuen Stickſtoffwerks in Tarnow werden. 

Roch eine Ueberſchreitungsdebatte im Haushaltsausſchuß,⸗ 

Die Dienstagſitzung der Haushaltstommiſſion des Seims 
befaßte ſich mit der an e gegen den Finauzminiſter. Der 
Vorſitzende der Oberſten Kontrollkammer erklärte, daß das 
Budget im Vorjahre, um 564 Millionen Zloty ülerſchritten 
wurde. Er habe die Regierung wieverholt vergeblich um Auf⸗ 
klärung erſucht. Einzelne Poſttionen ſeten um das Mehrfache 
der vom Seim beſtätigten Beträge überſchritten worden. Allein 
der Der Hleglerniegtin des Miniſterpräſtdenten ſei eigenmächtig 
von der Regierung auf das Vierzigfache erhöht worden. 

Der zurückgetretene Finanzminiſter war zu der Sitzung nicht 
erſchienen. In einem Brief an die Kommiſſion nannte er als 
Grund für ſeinen Rücktritt die Meinungsverſchledenheiten 
Frach, ihm und dem Miniſterpräſidenten Bartels über die 

rage, ob die nachträglichen Kreditforberungen dem Seim 
vorgelegt werden ſollen oder nicht. Er ſei für die Vor⸗ 
legung, Bartels aber dagegen geweſen. Auf Antrag des 
Referenten Dr. Liebermann (Soz.) beſchloß die Kom⸗ 
miſſion, für die nächſte Sitzung den Miniſterpräſidenten 
Veiin Hieſen Slsantvenbeane Amied in t greiſen das 

n dieſem Zuſammenhang. wird in politiſchen Kreiſen das 
ů Geg Deabfichithe ah deim Tage, 

an biin die mien witt ur Kredite wieder vor⸗das Seim⸗ 
lenum komnien wirb, züxttelduütreten. Der Dispoſitionsfonds 
des. Miniſterpräſidenten, der von 200 000 Zloty auf 8 Mil⸗ 
lionen angewachſen war, iſt, wie ſich aus dem Zeitpunkt dleſer 
Budgetüberſchreitungen ergibt, ausſchließlich für Wahlzwecke 
ausgegeben worden. 

Das Kabinett in Verlegenheit. 
Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter wird uns ge⸗ 
ſchrieben: ů ‚ 
„Die Bedeutung des Rücktritts des polniſchen Finanz⸗ 

miniſters geht in jeder Hinſicht über eine gewöhnliche Re⸗ 
gierungsumbildung hinaus. Weshalb tritt in parlamen⸗ 
kariſch regierten Staaten ein Miniſter zurück? Weil er ent⸗ 
weder das Vertrauen des Parlaments nicht mehr beützt 
oder aber aus anderen Gründen mit dem Parlament nicht 
mehr zuſammenarbeiten kann. In Polen iſt es umgekehrt. 
Czechowicz hat deshalb demiſſionteren müſſen, weil er mit 
dem Parlament zuſammenarbeiten, weil er deſſen Ver⸗ 
trauen erlangen wollte. Als Czechowicz in der entſchei⸗ 
denden Sitzung des Miniſterrats vortrug, land er bei der 
Mehrheit ſeiner Miniſterkollegen kein Verſtändnis und es 
ergab ſich die paradoxe, wohl nur bei den herrſchenden, 
höchſt verworrenen politiſchen Zuſtänden in Polen denkbare 
Situation, daß ſich zwar der Miniſterpräſident Bartel im 
Seim mit ſeinem Finanzminiſter ſolidariſch erklärt hatte, 
dieſer ſich aber mit ſeinem Kabinettschef nicht ſolidariſterte. 
Ob es ein wirklicher oder nur ein Scheinſieg der Oppo⸗ 

ſition über die Regierung Pilſudſki, ob es ein Erfolg des 
Parlamentarismus über die biktatoriſchen Gelüſte der ge⸗ 
genwärtigen Machthaber, ob es auch nur ein Zeichen iſt, wie 
weit die Ignuorierung des Seim durch Pilſudſki geht; jeden⸗ 
falls bedeutet der Rücktritt Czechowiczs ů 

für die Regierung eine höchſt unangenehme Etappe 
in dem nunmehr drei Jahre andauernden Kamopf um die 
Macht zwiſchen Exekutive und Legislative. 

Im Augenblick, da dieſer Kampf ſich ſeinem Höhepunkt 
nähert, da die, Beziehungen zwiſchen Parlament und Re⸗ 
gierung ſo geſpannt ſind, wie noch nie — kommt dieſer eine 
Feſtigung des parlamentariſſchen Preſtiges — denn 
das iſt, wohl das wichtigſte Reſultat des Rücktritts, ſehr un⸗ 
gelegen. Bisber war es ſo, daß die Regierung ſich keinen 
Deut darum kümmerte, ob die einzelnen Miniſter, ja ſie 
felber den Abgeordneten gefallen oder nicht. Man erinnert 
ſich, daß“ der Seim einmal ſeinem Unwillen zwei Miniſtern 
gegenüber Ausdruck gab, ihnen das Mitztrauen in aller 
Form ausſprach. Die Miniſter traten denn auch, wie es in 
der Verfaſfung beſtimmt iſt — deren Buchſtaben die⸗Re⸗ 
gierung Pilſudſki auf das ſorgfältigſte einzuhalten ſich ſtets 
bemühte —, noch am gleichen Tage zurück. Daß es aber am 
nächſten Tage einen Verſtoß gegen den Geiſt der Ver⸗ 
faffung, wie man ſich ihn gröber nicht vorſtellen kann be⸗ 
deutete, die beiden Miniſter wieder zu ernennen, das küm⸗ 
merte die Regierung nur wenig. — 

In dieſen Zuſtand, der inner⸗ und außerhalb des Par⸗ 
laments deſſen Anſehen herabſetzte, haben nun die letzten. 
Ereigniſſe eine Breſche geſchlegen. Es hat ſich ereignet, 

  

— 

     

daß ein Miniſter das Verantwortaugsgefibb 
ů nricht verloren hatte — 

und dem Seim die ihm rechtmäßig⸗ zuſtehende Rechenſchaft 
abgeben wollte. Er bat däaher im Haushaltungsausſchuß, 

ſchaffenen juriſtiſchen und polktiſchen Sachlage- 

Verträge der Freien 

der mehr den Charakter, einer Unterſuchungskommiſſion 
trägt, Erklärungen abgegeben, bie die Regierung ſebr ſchwer 
kompromittieren. 

Inzwiſchen hat aber der Rücktritt Cöechowiezs, obwohl er 
gigentlich einen Erfolg des Seims darſtellt, eine ganz andere 
Wirkung hervorgerufen. Die radikalen Elemente im Regie⸗ 
rungsblock ſind ſchon längſt über die Glacehandſchuhe un⸗ 
willig geworden, mit denen ihres Erachtens Pilſudſti den 
Seim anfaßt. Sie ſind an milttäriſche Köommandvs gewöhnt, 
für ein er Zupacken und begreiſen nicht, weshalb Pil⸗ 
ſudſkt die Verfaſfungsreſorm auf parlamentariſchem Boden 
durchführen will, wo es doch eines einzigen Federzuges von 
ihm genügte, um das Parlament dorthin zu ſchicken, wo der 

feffer wächſt, um darauf ihnen, den Pilſudſtiſten, die Macht 
auszuliefern. Der Zwiſchenfall Czechowicz kommt ihnen da 
neg 3 Heſten 5 magvgiich 3 tit f0 velt Seim 10 fel, 

eh, deſſen „demagogiſche Tätigkeit“ ſo weit gegangen ſeit 
Fehſedie inigkeit im Kabinett zu ſprengen. 

Der Rücktritt Czechowiczs kann ſomit als eine Kriſe im 
Kampfe zwiſchen Parlament und Regierung aufgefaßt 
werden. Entweder wird der Rücktritt die Stellung des 
Parlaments ſtärken und damit auch einen nicht zu, ver⸗ 
kennenden Auftakt für die bevorſtehenden Verfaſſungskämpfe 
bilben. — die ja im engeren Sinne nichts anderes als der 
Kampf zwlſchen dem gegenwärtigen Parlament und Pilfudſki 
ſein werden — oder aber er wird die Löſung des Konſlikts 
Genultußle gegen Regierung“ mit Hilfe der phyſiſchen 

ewalt, die Pilfuoͤſki allein geblieben iſt, heraufbeſchwören. 

ollsſtimine 
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en Wtebrmuete, ver ſeue Stinne verhenſ. 
Standolaffäre im polniſchen Seim. 

Ein Standal, iſt'in ber geſtrigen Sitzung ver Handels⸗ und 
induſtriekommiſſion des polniſchen Seim aufgebeckt worden. 
er Abgeordnete Towarniecli hatte ſich bei dem Senator 

Miklaſzewſti gemeldet und von ihm 6000 Dollars Schweigegeld 
gefordert, damit Towarnicki ſich im Parlament dein Ankauf 
von Oſtgasaktien durch vie Regierung von einer holländiſchen 
Bankgruppe nicht widerſetzen werde, deren Rechtsbeiſtand 
Senator Mitlaſzewſti iſt. Dieſer hat barauf den Abg. Langer 
von der Bauernypartei Wyzwolenie gebeten, nicht der Unter⸗ 
redung beizuwohnen. Hinter einem Vorhang verborgen, hörte 
vieſer jedoch, wie Towarnicki und Miklaſzewſti lange 
handelten, bis man ſich auf den Betrag von Dollar 
einigte. Lauger Kern vieſen unerhörten Erpreſſungsverſuch der 
Kommiſſion zur Kenntnis. 

Ein ungeheurer Entrüſtungsſturm entſtand, 

ſo daß die Sitzung für 20 Minuten geſchloſſen werden mußle. 
Der Abg. Towarnieki, ver als Mitgtied der Kommiſſton der 
Sitzung eiopmig verſuchte ſich zu rechtfertigen, indem er er⸗ 
klärte, daß er keineswegs Schweigegeld verlangt habe, npatet 
lediglich einem belgiſchen Freunde, der eln größeres Altienpatet 
beſibe und durch die Ueberuahme der Regierung mit einem Leil 
der Aktien ſchwer geſchädigt wäre, Ppr- wollte. Trotzdem 
bleibt gegen Towarnſeckti der Vorwurf der Erpreſſung beſtehen. 

Die Regierungspreſſe glaubt im Zuſammenhang mit leſem 
Zwiſchenfall, das Parlament in überaus ſcharfer Weiſe an⸗ 
greiſen zu müffen und macht ſich überaus heßilg über die Liuls⸗ 

arteien her, va der iN vowarnicki früher einmal der linls⸗ 
ltehenden Baueruvereinigung nahegeſtanven hat, daß er aber 

chon ſeit langer Zeit der Partei nicht mehr angehört, davon   nimmt bie Regierungspreſſe keine Notiz. 

  

Keine Aenderung des Achtſtundentag⸗Abhommens. 
Die Arbeitnehmer blieben feſt.— Alle Kompromihanträge abgelehnt.— Bis 1931 unverändert. 

Der Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes 
lehnte am Dienstaß ſämtliche Anträge auf die Einleitung 
einer V. Danaih ft Reviſion des Achiſtundentagabkom⸗ 
mies aß. Danach t-zu ertvarken, daß das Waſbingtoner Ab⸗ 
komme bis zum Jahre 1981, in.Kraft hleibt und er 
das vorgeſchriehene Reviſionsverfähren in Kräft tritt., 
„Die Mehrheit der Regterungen hatte ſich auf eine eng⸗ 

liſche Reſolution geeinigt, die die, Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion für die Prüfung der von England vordetragenen 
Zweifelspunkte und einen Bericht dieſer Kommiſſion an die 
Tagung des Verwaltungsrates im Mai vorſah, Für dieſe 
Keſointion wurden acht Stimnien aufgebracht, darunter 
Deutſchland und Frankreich. Die Arbeitgeber ent⸗ 
hielten r der Stimme, da von ihnen eingebrachte weiter⸗ 
gebenbe Reſolutionen abgelehnt worden waren. Die ſechs 
Arbeitnehmer ſtimmten gegen die Reſolution, Die 
Eutſcheidung lag ſo bei Belgien und Ftalien. Es er⸗ 
regte allgemeines Aufſehen, daß die Regierungen dieſer Län⸗ 
der mit den Arbeitnehmern ſtimmten. Eine ähnliche 
b on Reſolution wurde mite9 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. „ „* —— ů 
Die. Haltung der Arbeitnehmergruppe war be⸗ 
ſtimmt und feſt. Sie wurbde durch Kouhaurx in einer Er⸗ 
klärung begründet. Die Arbeitnehmergruppe — ſo führte 
er aus — ſei für Interpretationen, für Auslegungen des 
Achtſtundentagabkommens zu haben, aber nicht für Reſolu⸗ 
tionnen wie die üPyi Hieviften ESie könnten infolgedeſſen 
birekt oder indirekt zu Reviſionen führen, Ein ſolches Ver⸗ 
fahren könnten die Regierungen, die, wie Deutſchland, bie 

hann. 

Ratlftkation des Waſhingtoner Abkommens in Ausſicht ge⸗ 
nommen hätten, nur veranlaſſen, dieſe Ratlfikation zu ver⸗ 
zaͤbgern. Am Dienötagvormittag hatte der deutſche Reichs⸗ 
tahsabageorduüeke Mäller⸗Lichtenberg ähulichen Bedenken 

„Ausdruck gegeben. Er verlangte die 

ſtrikte Ablehnung jeder Reviſion. 

Thomas ſuchte in letzter Stünde die Arbeitnehmergruppe 
umzuſtimmen, ohue Erſolg, da weder England, noch die Ar⸗ 
beitgeber ſich zu Zugeſtändniſſen bereiterklärten. Der Stand⸗ 
punkt des Arbeitsminiſters Wiſſell weicht nicht ſehr von der 
Auffaſſung der Arbeitnehmergruppe ab, (Immerhin doch ſo, 
daß er ſich veranlaßt flihlte, nicht mit den Arbeitnehmern 
zu ſtimmen! Die Red.) 

Die Arbeitnehmer mußten nach den Aeußerungen d. 

frauzöſiſchen Arbeitgebervertreters, der eine „Komplet 

und totale Reviſion des Waſhingtoner Abkommens, ſot⸗ 
derte, das ſchlimmſte befürchten. Der engliſche Arbeitsmini⸗ 
ſter nahm überhaupt nicht mehr das Wort. Er vermieb es 

ſo, auf die Aufragen des deutſchen Arbeitsminiſters Wiſſoll 
und des franzöſiſchen Arbeitsminiſters, ob er ſich bei einer 
Annahme der Londoner Punkte zu einer Ratifikation per⸗ 
pflichten wolle, zu antworten. Dagegen zeigten die Aus⸗ 
führungen des indiſchen Regierungsvertreters und des indi⸗ 
ſchen Arbeitgebers, auf welche Schwieriäkeiten ein Revi⸗ 
ſionsverfahren ſtoßen würde. Die Inder lehnten in ſtark 
peteaß.väiſcher Rede die Londoner Vereinbarungen rund⸗ 
weg ab.   

  

Das Rätſel um die Danzio⸗Denkſchriſt. 
Eine Erklärung des Miniſters Strasburger.—Wahrheiten und Fälſchungen. 

Polens divlomatiſcher Vertreter in Danzig, Miniſter 
Strasburger, hatte geſtern einen Vertreter der „Dan⸗ 

ziger Zeitung“ zu ſich geladen und gab ihm zu der angeb⸗ 
lichen polniſchen Geheimdenkſchriſt folgende Erklärung: 

Der Wortlaut der Wolmiſchen Kbeim, Denrſchri, üüber 
Danzig“ iſt nunmehr, wenn auch nicht auf poln 
in deutſcher Sprache veröffentlicht, Als Vexfaſſer⸗der Denk⸗ 
ſchrift werden von der reichsdeutſchen,Preſſe ich obéer meine 
Mitarbeiter- genannt. Seitens emer Partei iſt aus dieſem 
brachß eine,„Große Anixage im, hanziger Volkstäg einge⸗ 
rachi⸗ — ᷣ, — — 

Dieſe letzte Tatſache bewegt 
liche Erklärung abzugeben: j 

Die Denkſchrift hammmit weber von mir, noch von einem 
meiner jetzigen oder 
von einem Beamten det 
Außkeren. ů f 

„Der von der „Danziger Allgemiinen Zeitung“ veröffent⸗ 
lichte Text iſt zum-großen Teil aus verſchiedenen Erklärun⸗ 
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Achtung aller burch dié beſtehenden 
Stabt getwährten polttiſchen Rechte, 

  

     

  

nig Dauzigs eigener Kultur, 
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ſch, ſo boch 

früheren Mitarbeiter, noch auch ſonſt 

ei Danzig gegenüber, und 

urch den Verſailer Vertrag ge⸗ 

Fbrderung der wirtſchaftlichen Entwicklung der Freien 

Stabt und Unterſtützung der auf ihrem Gebiet gelegenen 

Unternehmungen, alſo auch insbeſondere der Danziger 

Werft. ů‚ 
Much verſchiebene Ibeen der Denkſchrift von mehr unter⸗ 

geordneter Bedeutung entſprechen der polniſchen Politik, wie 
z. B. Uebertragung von Konjulats⸗Ehrenämtern an promi⸗ 

nente Führer der Danziger Writſchaft, oder Entztehung des 
Poſtdebtts in Polen für Zeitungen, welche gegen die⸗ In⸗ 

tegrität des volniſchen Staates gerichtete Artikel veröffent⸗ 

lichen. — 
Dagegen ſind andere in der Denkſchrift,angeführte Ge⸗ 

danken, wie z. B. das vorgeſchlagene Tauſchgeſchäft: Ein⸗ 
führung der polniſchen Währung gegen Räutmung der 

Weſterplatte oder Erfetzen deutſcher Kreßite in Danzig durch. 
Geldgewähreng ſeitens der polniſchen Banken und ühnliche 

wirtſchaftkiche Mittel, den polniſchen Einfluß in Danzig au 
ſteigern, für Menſchen, die für, wirtſchaftliche Dinge Ber⸗ 

(tändnis baben, etwas naiv und haben mit-der,polniſchen 
Politik nichts zu tun. Auch die Feſtſtellung von der⸗ „ſtarken 

Haltung“ der „Danziger Allgemeinen Zeitung im⸗ Vergleich 
zu anderen Danziger Zeitungen, iſt ganz Eigentum des 

Verfaſſerrs. zenige, in d 
Der Zweck der Deukſchrift war wohl derjenige, in ⸗ ů 

Danziger Bevölkerung am Tage nach der Ankunft dos von 

Riſchen Premierminiſters das Vertrauen zu der ivpltiſchte 
Verſtändigungspolitik zu erſchüttern. Und doch bu e 

ich die Denkſchrift: in gewiſſem Sinne als einen. Erfolgei . 

ſer Berſtändigungspolitik. Echt oder gefälſcht, iſt die Denk⸗ 
ichrift ein neuer Beweis dafür, daß die volniſche 18 en, Ach⸗ 

heſtrebt, iſt, in Danzig eine Politik zu führen, die⸗ uld 0‚ 
ů tungder Banziger⸗Rechte und der Danziger-Kulturun Eie ů 

Fyörderung der Danziger Wirtſchaft beruht, und daß diei 
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Tatſache von den äraſten Feinden der volniſch⸗Danziger 
nunmehr ausdrücklich anerkaunt wor⸗ 

den iſt. * ů 
Ich benutze dieſe Gelegenheſt, um feſtzuſtellen, daß die 

Verbreitung unwahrer Nachrichten über die wirkliche Sach⸗ 
lage in der Freien Stadt, ob das in Danzig, Deutſchland 
oder Polen geſchlebt, für alle Teile nur Schaden bringen 
kann. 

* 
Durth dieſe Grapben von ſeiten Polens erwächſt nun⸗ 

mehr, der Telegxaphen⸗Uinion dle um ſo grötzere Pflicht, 
ſheiſt⸗ mit ben Beweifen für die Richtigkeit der Denk⸗ 
ſchrift herauszurticken, Bisher hat ſich bleſe beutſchnatlonale 
Telegraphenagentur um die Beweiſe gedrilckt. Im übrigen 
wird ſchon in, nächſter Zeit Gelegenheit ſein, im Danziaer 
Vollstas auf die Augelesenbeit aurückzukommen. 

Wenn Dr. Schacht nach Paris zurüchbehrt. 
Das Gerede um die Feſtſetzung der Zahlungen. 

Während man ſich von Berlin aus dagegen wendet, daß 
durch den Berliner Aufenthalt Dr. Schachts die Pariſer 
Verhandlungen eine neue Wendung erhalten könnten, 
glaubt die Pariſer Preſſe heute einmittig verſichern zu 
kbunen, daß at der Rückkehr Dr. Schachts nach Paris dieſe 
entſcheiden de Wendung in den Pariſer Sachverſtän⸗ 
digenverhandlungen nicht mehr länger ausbleiben werde. 
Man dürfte erwarten, daß noch in dieſer Woche eine prin⸗ 
zipielle Einigung über die Geſamthöhe der deutſchen Schuld 
Und die der deutſchen Anuuſtäten errelcht werde. Dabei 
galaubt der „Petit Pariſten“ in etwas übertriebenem Opti⸗ 
mismus vorausſagen zu können, daß die deutſchen Dele⸗ 
nierten ſich jetzt leicht und ſchnell mit den Zahlen zufrieden⸗ 
geben werden, die die Amerikauer als Schiedsrlchter-zwiſchen 
Schuldner und Gläubiger vorſchlagen würden. Allerdings 
verſichern dabet immer noch die meiſten Parlfer Blätter, daß 
die künftigen deutſchen Annuitäten 

kaum niebriger als 2,5 Milliarden 
ſein lönnten, die, wie Pertinax im „Echy de Paris“ erklärte, 
dann gerade die Alltiertenſchulden und die Hälfte der Wieder⸗ 
nufbaukoſten decken würden. Im übrigen ſei dieſe Annuität 
ſür Deutſchland durchaus tragbar, behauptet der „Excelſior“, 
denn. ſie mache nur 25 Prozent der deutſchen Budgetein⸗ 
nahmen aus, während die übrigen kriegführenden Staaten 
für ihre Kriegsſchuld mindeſtens 40 bis 50 Prozent ihrer 
Einnahmen zahlen müßten. 

W— 
Im Laufe des geſtrigen Tages haben die von den Repara⸗ 

lionsſachverſtändigen eingsſanßten Ausſchüſſe ſich mit der Frage 
der Organiſation der geplanten Zentralbanut beſchäftigt. 
Eine beſondere Sitzung hielt der Sachlieſerungsausſchuß ab, 
der unter dem ves ul des Amerikauers Perktius ſteht. Heute 
vormittag tritt der Ausſchuß Revelſtotes zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, um ſich mit der Frage der Kommerzialiſterung und 
der Kapitalbeſchaffung zu beſchäftigen. Nachmittags um 3 Uhr 
findet die angekündigte Vollſitzung ſtatt. 

  

  

Hugenberg unter neuer Firma. 
Die Deutſche Staatsparteil. 

Dieſer Spoße iſt in Berlin eine „Deutſche Staatspartiei“ ge⸗ 
gründet worben, von der bisher kein Menſch wußte, was 
bahinter ſteckt. Rach manchen Informationen foll es ſich um 
die Grünbung eines politiſchen Einſiedlers handeln, der bisher 
pyliuiſchen er⸗ Leben in keiner Weiſe hervorgetreten und in 
bicſen . reiſen völllg unbekannt iſt. Im Gegenſatz zu 
ieſen Informatlonen ſtellt das Organ des Jungbeutſchen 

Ordensmamt Dienstag feſt: „Wir ſehen in dieſer Gründung 
einen Verſuch Hugenbergs, die ſich vollziehende politiſche Neu⸗ 
ordnung verantwortungsbewußter, ſtaatsbejahender Kräfte zu 
ſtören. Es iſt eigenartüg, daß die angeblich neue Partei das 
Schlagwort „Block der Mitte“ herausſtelli.“ 

Worauf das Organ des Jungdeutſchen Ordens ſeine Ver⸗ 
mutung ſtützt, iſt nicht zu erkennen: Wir begnuügen uns des⸗ 
halb zunächſt damit, ſie ohne Stellungnahme zu regiſtrieren. 

Streſemann erholt ſich. Wie Havas aus San Remo meldet, 
iſt der Reichsautzenminiſter Ir. Streſemann geſtern zu 
längerem Aufenthalt dort eingetroffen. 

  

Schwere Riederlagen der Rebellen. 
Erſolge der Maßnahmen dir mexilanijchen Regierung. 

Das Ende der Militärrevolte in Mexilo ſteht durch die 
foriſchreitende Demoraliſterung und Auflöſung der rebellieren⸗ 
den Xruppen nahe bevor, Inzwiſchen hat die nn Grengſiotton 
1000 Mann auch die im Sonora⸗Staat gelegenen Grenzſtation 
Nalo er, und damll elnen ſtrategiſchen Punkt von über⸗ 
ragender Bedeutung wiedergewonnen: Die regierungstreuen 
Trüppen befinden ſich mit der Inbeſitznahme dieſer Stadt auch 
etzt in dem Riüicken der Rebellen, beren gegenſeitiger Vertehr 
urch den neuen Erſolg der regierungstreuen Soldaten glei 
'eitig unterbunden iſt. Die Bewegung der rebellierenden 

Truppen bei Torreon iſt ebenfalls ſtart behindert. Hier wirv 
Calles an Mittwoch her— Offenſive ſchreiten. 

Dle von ver Mail erung verflügte Beſchlagnahme des im 
Beſitz der Rebellenftthrer befindlichen Privateigentums hat 
bisher eine Summe von mehreren Hunderitauſend Dollars 
ergeben. Der Erlös wird zur Deckung eines Teiles der Koſten 
inn- die durch vie Unterdrülckung des Aufſtandes entſtanden 

ind. 
ubſau eines MRebetlengenerals. 

Der mexllanlſche General Olachea, den die Leiter der 
Aufſtändli ſchenbebegun mit der Führung von 2000 Mann 
Trüppen der Sonota⸗Indianer betraut hatten, die er zur Ver⸗ 
ſtärkung der Beſatzung nach Torreon, i ren ſollte, hat die der 
Grenzſtadt Naco Gabiſchen beſegt Stadt im Staate Sonora, 
dle von den Aufftändiſchen beſetzt war, im Namen der Bundes⸗ 
regierung lantpflos eingenommen. General Olachea ertlärte, 
baß er die revoluttonäre Pebi nur ſcheinbar begünſtiat 
biletz iſeh.bbeit jedoch der Bundesregierung treu ge⸗ 

eben ſei. 

Mißgllkter Waffenſchmuggel. 

Eln Verſuch, größere faapßien, von Waffen und Munition, 
die offenbar Gre die Aufſtändiſchen beſtimmt waren, über die 
mexikaniſche Grenze zu ſchmuggeln, iſt vorgeſtern nachl durch 
die amerikaniſche Grenzwache vereitelt worden. Es kam zu 
einem Feuergefecht zwiſchen der Grenzwache und vben 
Schmugglern, bei dem zwei amerikaniſche Grenzwächter ver⸗ 
wundet wurden. 

Blutige Zufammenſtöße in Mudrid. 
Ausdehnung der Siudentenunruhen. 

Madrid, 12. 3. In einer amtlichen Mitteilung »beißt 
os: Die öffentliche Gewalt ſah ſich heute iroßz ihres guten 
Willens, äußerſte Zurtickhaliung walten zu laſſen, angeſichts 
der Angriſſe der Studenten gezwungen, mit Waffengewalt 
vor, ü da die Studentenunruhen ſich von den Unter⸗ 

  

richisanſtalien ans aui die Straße ansdehnten und die Form 
von politiſchen Kundgebungen und Aufruhrakten annahmen, 
die von ſolchen Elementen ausgingen, die in der großen 
Maſſe der Siudenten ein geeignetes Werkzeug für jede Art 
von Ausſchreitungen fanden. Bei den Zuſammenſtötßen 
wurde ein 25jähriger Maun — ob es ſich um einen Studen⸗ 
len hanbelt, iſt noch nicht ſeſigeſtellt — durch einen Halsſchuß 
[(chwer verwundet, und mehrere Perſonen erlitten leichtere 
Verletzungen. Es wurden 26 Verhaftungen vorgenommen. 
Die amtlichc Erklärung betont, daß die Nenierung dieſe 
Vorgänge tleſ bedauere, aber dennoch nicht vor den ſchärſſten 
Maßnahmen zurückſchrecken werbe, um ihre Autorität durch⸗ 
anſetzen und die Orbnung wieder herzuſtellen. 

Eſperanto würe boch wohl zeitgemüßer. 
Das Lateiniſche als offizienle Sprache des Vatikans. 

Die Blätter melden, vaß nach Elnführung der lateiniſchen 
Sprache als offizielle Sprache des Vatikans dieſe nicht als eine 
toie Sprache werde betrachtet werden kömmen, ſondern daß ſie 
unter die Sprachen der verſchlebenen Staaten aufgenommen 
werden müſſe. (Das iſt ein 115 Aimn zuviel verlangt für ſo 
einen Zwergſtaat. D. Red.) Als mp ngsHrache werde das 
Italieniſche gebraucht werden, während das Franzöſiſche oder 
das Italieniſche in den diplomatiſchen Schrifiſtücken des vati⸗ 
kaniſchen Staates weiter Verwendung finden werde. Ungefähr 
80 Familien, die mit dem vatikaniſchen Staat in keiner Be⸗ 
zehung ſtehen, haben das vatilaniſche Gebiet verlaſſen müſſen. 
wieſ⸗ Gouverneur von Rom hat ihnen neue Wohnungen ance⸗ 

ieſen. 

Kommuniſtiſche Hochbura geſtürmt. Bei der Wahl der 
Ortsverwaltung Hanau des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes im vorigen Jahre hatte die KPD.-Liſte 455 Stimmen 

erhalten, während die SPD.⸗Liſte mit 183 in der Minderheit 
blieb. Am Sonntag haben die Hanauer Metallarbeiter wie⸗ 
derum gewählt. Es wurden 1817 Stimmen abgegeben und 
davon 1007 Stimmen für die Liſte Gewerkſchaftseinheit. So 
hat ſich binnen Jahresfriſt das Blatt gewendet! 

Der Wemeyent elnes Komuuniſten. 
Anbeter der Gewalt. 

Daßs Reichsgericht verurteilte am Dieustag den frülberen 
Kommuniſten Erwin Dengler aus Ghenti wegen Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat, Vergehen gegen das Republikſchutz⸗ 
geſetz und Verbeimlichung eines Sprengſtofflagers zu einem 
Jahr neun Monuaten Zuchthaus und 200 Mark Geloſtraſe. 
5 Monate der Unterſuchungshaft und die Geldſtrafe werden 
als verbſßt angerechnet. 

Dengler trat wührend des Krieges als öir 2h WWiteied 
in das deutſche Heer ein. Später war er bis 1920 Mitglied 
des Freikorps Lettow⸗Vorbeck. Im Jahre 1923 trat er der 
K. P. D. bei und wurde bereits im Mai 1924 Organiſations⸗ 
leiter in Ghrlitz. 1925 wurde er Leiter der kommuniſtiſchen 
Buchhandelsfiliale. Am 7. Seyptember 1928 erhielt die Kri⸗ 
minalpolizei in Görlitz abermals ein — angeblich von einem 
Schulkind ſtammendes — anonypmes Schreiben. Darin wird 
mitgeteilt, daß Dengler im Keller ſeines Hauſes Spreng⸗ 
ſtoffe auſbhewahre. Im Keller der Deuglerſchen Wohnung 
fand die pßeim Slenpn in der Tat u. a. 8 Kiſten. Pulver, 
Sprengkapſeln, Spengkörper, Injanteriemunjtton und meh⸗ 
rere Ampullen mit eſtet⸗ Huf verd Giftaas. Dengler 
wurde baraufhin verhaftet. Auf dem Wege zur Wache und 
bei der Vernehmung durch einen Kriminalbeamten erzählte 
er, er habe das Sprengſtofflager von einem Parteifreund 
übernommen, der ſich 1925 erſchoſſen hat. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter beſtritt er dieſes Geſtändnis und erklärte, 
das Lager müſſe von politiſchen Gegnern in ſeinen Keller 
eingeſchmuggelt worden ſein, um dadürch eine Aktion gegen 
die K. P. D. einzuleiten. ů 

Aufang September 1928. kurz vor dem Beſuche Hinden⸗ 
blaer in Görlitz, legte Dengler ſeine Aemter in der K. P. D. 
nieder — wie die Anklage behauptet, um bei einem eventuel⸗ 
len Attentat gegen den Reichspräſibenten die K. P. D. nicht 
zuu kompromittieren. Die Verhandlung wird vorausſichtlich 
öwei Tage bauern. 

Sozialbemokratiſche Wahlerfolge in Oinenart. ö 
ö In mehreren Orten die Mehrheit. 

Die Stadtverordnetenwahlen in den däniſchen Propkuzen 
haben am Dienstag mit den Wahlen in Kopenhagen und der 
großen Nachbarſtabt Frederiksberg ihren Abſchluß gejunden. 
Die Wahlen in ber Propinz laſſen, wenn auch das end⸗ 
gültige Ergebnis am Mittwoch vorliegen dürfte, einen 
außerordentlich ſtarten Zuwachs für die Sozialdemokratie. 
erkennen. Sie wird in einer Reihe von größeren Provinz⸗ 
ſtädten die Mehrheit erlangeu, In Kopenhagen wird vor⸗ 
ausſichtlich trotz ſtarker Beſtrehungen der bürgerlichen Par⸗ 
teien, der Statusquo, die bisherige Machtſtellung der So⸗ 
zialdemokratie, mit 31 gegen 24 bürgerlichen Mandaten be⸗ 
ſtehen bleiben. Ebenſo dürfte die bürgerliche Mehrheit in 
gehen.tesberg unangetaſtet aus dem Wahlkampf hervor⸗ 
gehen. 

In bezug auf die Wahlen in dem einverleibten Nord⸗ 
ſchleswig iſt von beſonderem Intereſſe, daß in Tondern die 
Stimmenzabl der Deutſchen von 005 auf 1092 ſtieg und die 
Deutſchen nunmehr mit 8 Mandaten gegen 7 däniſche wieder 
über die abſolute Mehrheit verfügen. ů 

Die Sowjetbotſchaſt und der Dobumertenfllſcher. 
Wie kürzlich die amerikaniſche Botſchaft, ſo hat auch einer 
Lorreſpondenzmeldung zufolge die ruſſiſche Botſchaft ihr 

ntereſſe an der Auftlärung der Dokumentenfälſcheraffäre 
Orlow beim Auswärtigen Amt zum Ausdruck bringen laſſen. 
Namens des ruſſiſchen Botſchafterz hat ein Verireter der 
Sowjetbotſchaft dem Auswärtigen Amt mündlich die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß auch die Sowietbotſchaft die Unterſuchung 
der Abteilung LA des Polizeipräſidiums gegen Orlow und 

Sumarakow mit größtem Intereſſe verfolge und den Wunſch 
habe, daß die Angelegenheit völlig aufgeklärt werde. 

  

  

Ein Teuſelskerl. Albert Frank⸗Heine, der belgiſche Do⸗ 
kumentenfälſcher, wurde wegen Plagiats eines Romans von 
Conan Doyle zu 1000 Franken Schadenerſatz verurteilt. 

  

Die Meiſe. 
Von Huguette Garnier. 

Herr unb Frau Lecorbier waren mit ihren beiden Kindern 
bereits im Zuge, während Sylvaine auf dem Bahnſteig ſtand 
und geduldig darauf wartete, daß der Zug endlich abfahren 
ſollte. „Es iut mir ſehr leid,“ fagte Frau Lucke Lecorbier 
trocken, „daß wir Sie zu Hauſe laſſen müſſen. Aber, nicht 
Wn bei den Hotelpreiſen, die heute überall gefordert 
werden ...“ 

„Ja, ſelbſtverſtändlich,“ ſagte Sylvaine unp errötete.— 
:Ach,“ ſaßte Maurice Lecorbier kurz, „es ſind ja nur ſechs 
Wochen — und Sie haben ja auch allerhand im Hauſe zu 
vrbnen.“ — „Mehr als genug,“ ſagte Frau Lucie ſpitz. Sie 
hatte für Sylvaine, die arme Verwandte, ein reichhaltiges 
Arbeitsprogramm zurechtgelegt. „Schreibt Ihr mir mal, 
Vernard und Sugetle?“ fragte Sylvaine verlegen vie Kinder. 
Dieſe grinſten, und dann fuhr der Zug ab. 

Auls ſie alle fort waren, atmete Sylvaine auf. Zum erſten 
Male, ſeitdem ſie in das Haus ihrer reichen Verwandten ge⸗ 
kommen war, atmete ſie befreit auk. Endlich einmal ein 
Abend, an dem ſie nicht Lucies Danſe Bemerkungen. 
Maurices plumpe Witze und die ewige Fankerei der Kinder 
anzuhören brauchte. Sie war nach dem Tode ihres Vaters, 
eines armen Kunſtmalers, zu den Verwandten getommen. 
Urſprünglich batte ſie die Kinder unterrichten ſollen, aber 
nach und nach hatte Frau Lucie es verſtanden, faſt alle häus⸗ 
lichen Arbeiten auf ſie abzuwälzen. Sylvaine ſchickte ſich drein, 
ohne zu murren. Lecorbiers hatten es wahrhaftig nicht zu be⸗ 
ein. ſr mildtätig getzen vie arme Verwandte geweſen zu 
ſein. K 

. Jetzt ſaß ſie an ihrem Fenſter und blickte über den Garten 
in den bezaudbernpen Abend hinein. Zum erſten Male war es 
im Hauſe ruhig Der Duft der Roſen ſtieg zu ihr empor — 
eine Nachtigall ſang. Hier würde ſie nun ſechs Wochen lang 
allein ſein, würde keine Vorwürfe zu hören betommen; nie⸗ 
Merd würde ſie necken oder demütigen. Wie ſchön war es doch 
ier! 
Während der erſten Wochen ſchloß ſie ſich in ihrem Zimmer SSTTTN E er geſtorben war, einem i 

vertrockneten Blumenſtrauß, einer verblichenen Whotogrephie. 
die eine ewig lächelnde achtzehnjährige Sylvaine darſtellte. 

Als die iriedliche Woche um war, fing ſie mit dem Arbeiten 
an, die auf Lucies Programm ſtanden. Zufammen mit einem 
Mäpchen machte ſie alle Zimmer gründlich ſauber, putzte die 
ſchrecklichen Bronzelandelaber, klopfie die Plüſchkiſſen mit 
Auaſten und Franſen. „ So,, ſagte ſie, „jetzt tönnen ſie kommen 

ſelbſt   Vopens⸗ ihnen paßt. Alles iſt in Ordnung, mit Ausnahme des 

Am nächſten Tage ging Sylvaine auf den Boden. Lecor⸗ 
biers waren dort noch niemals geweſen, ſeitdem ſie das HBa 
gekauft hatten. In buͤntem Durcheinander ſtand und lag dr 
allerhand Trödel, der nai, von den früheren Beſitzern her⸗ 
rührte; wacklige Stühle mit zerſchliſſenen Seidenbezügen und 
abgeplatzter Vergoldung, eine Uhr, bie nicht mehr ging, zer⸗ 
prungene Vaſen, in denen nie mehr Blumen ſtehen würden. 
Aus einem alten, geborſtenen Koffer quollen verblaßte Seiden⸗ 
kleidber, eine Huſarenuniform, ein Ratsherrenmantel, eine 
Mütze mit verſchoſſenem Rande. Sylvaine dachte garnicht da⸗ 
ran, dieſen Wirrwarr zu ordnen. Aber ſie ging jeden Tag auf 
den Boden, um zu träumen. Mit dem Kapitän, deſſen Schiſſs⸗ 
journale ſie geiunden hatte, machte ſie Weltreiſen. jer 
namentlicht liebte ſie es, in einem alten Album zu klättern: 
„Clothilde als Zwanzigjährige“ — „Elenoere als Braut“ — 
„Anédée als Soldat“ — (wie war er doch hübſch und keckl) — 
„Arthur und Valsrie“ (Was wohl aus ihnen geworden ſein 
mochte? Hatien ſie ſich geliebt? Hatte er Valerie verlaſſen? 
War H* ein altes, trauriges Mädchen geworden, wie Sylpaine 

Faſt uni las ſie die ſpärlichen Poſtlarten - von 
Lecorbiers 'enen ſtand, „daß es in Covohen regnete“, 
und „daß bie Ootels unverſchämt teuer ſeien“ 

Aber auch dieſe Ferien uen — wie alle Ferien — ein 
Ende. Eines Abends war die ie wieber unter der Lampe 
im Wohnzimmer verſammelt. Vucie erzählte mit ihrer trocke⸗ 
nen Stimme; Maurier wartete mit orbinären Witzen auf; die 
Kinder zankten ſich. „Was für eine komiſche Farbe!“ rief 
Sujzette plötlich. „Was iſt das eigentlich??“ 

„Ein Seidenbeutel,“ antwortete Sylvaine ruhig. Sie be⸗ 
achtete nicht das dumme Grinſen des Madchens und träumte, 
daß dieſer Beutel, den ſie halbjertig im Koffer gefunden hatte, 
eine Arbeit Clothildes für Amédée geweſen ſei. Sie zählte 
die Maſchen: „acht — neun — zehn“, und dacht dabei an einen 
jungen Mann, der ſich einmal über ſie gebeugt hatte, über ſie, 
die kurz zuvor gezählt hatte „acht, neun, zehn“ ‚ 

Lucie plauverte mit ihrer harten Stimme von Bergen und 
uuchtLer—. Lebendig waren ihre Schilderungen igerade 

Wielleicht war es doch Sylvainen geweſen, die die ſchönſte 
Reiſe gemacht hatte — — — und jetzt Aiunnatehrie nüi emen 
kleinen, verblichenen Seidenbeutel als einzigem Gepäck- 

(Deuiſch von Marieluiſe Henniger⸗Anderſen). 

Literatur-⸗ und 
Harmon⸗Preiſe für Hervorragende Leiſtungen von Regern auf 
geiſtigem Gebiet ſind ſoeben für das Fahr 1929 in Neuvork 
zur Verteilung gelangt. Claude Me Gay, der Negerautor des 

reiſe für Reger. Die Wiliam⸗ 

  

erfolgreichen Romans „Home to Harlem“ (Heim nach Har⸗ 
lem), der zur Zeit in Marokko weilt, um Stoff für ſeinen 
nüchſten Roman zu ſammeln, erhielt den erſten Preis für 
Literatur in Geſtalt einer Goldenen Medaille und eines Bar⸗ 
preiſes von 400 Dollar. Die Bronzene Medaille und 300 Dollar 
ſielen an Nella Larſen⸗Imes, für das Werk „Quickſands“ 
(Flugſand). Dr. Tobias, Sekretär des „Verbandes chriſtlicher 
junger Männer“, empfing den Preis für religiöſe Verdienſte, 
eine Bronce⸗Medaille und 100 Dollar. Außerdem wurde dem 
Maler Gray Johnſon ein Preis von 250 Dollar, der jährlich 
von ungenannter Seite für das beſte von einem Neger aus⸗ 
geführte Gemälde geſtiftet, verliehen. 

Leonhard Frank: „Die Urſache“. 

Uraufführung in Wien. ů 
Mehr illuſtriert als geſtaltet hat Leonhard Frank ſeine 

gbeichnamige berühmte Novelle mit dieſem Drama, das das 
Wiener „Beutſche Volkstheater“ in einer glutheißen und 
griffigen Inſzenierung durch Rudolf Beer zur Urauffüh⸗ 
rung brachte. Doch bleibt es gleichviel als wirtſamer Proteſt 
wider die Barbarei der Todesſtrafe verdienſtlich, jo lange in 
Deutſchland Beil und Galgen als ultima ratio verfochten. 
werden und nun im Wege der Rechtsangleichung auch das 

mildere Heſterreéich beglücken ſollen. 
Außerordentlich die Darſtellung: Franz Schweikarts 

Mörder, dieſer Held im unausrottbaren Klaſſenkampf des 
Nervenſyſtems (der mit dem ſozialen nicht identiſch iſt., 
reißt bin vom erſten Wort bis zum letzten brüllenden Angſt⸗ 
ſchrei vor dem Schafott. Aufwühlend die Mutter der Hanſi 
Mieſe: welch herrliche Schauſpielerin liegt da verſteckt unter 
„Rieſe⸗Rollen!“ Ein Menſch, der ſchon hinaus über das 
Schickſal iſt — Hedwig Kellers Dirne. Karl Foreſts ein⸗ 
äugiger Geſchwoxener gibt dieſer vom Autor zu ſparſam be⸗ 
dachten Figur ihr wichtigſtes: Atmoſphäre. Noch beſonders 
zu nennen: Eduard Loibners dumpftypiſcher Lehrer und die 
kleinbürgerliche Herzenshärte der Vermicterin von Lina 
Loos. Der Beifall war ſtark. 

„Jannings und Reinhardt in Amerika. Die Academy of Motion 
Picture Aris and Sciences. beſtehend aus den führenden Künſtlern 
Amerikas, ernannte, wie uns aus Hollywood gedrahtet wird, ein⸗ 
ſtimmig Emil Jannings zum „erſten Schauſpieler Amerikas“ und 
zeichneke ihn durch Ueberreichung eines beſonderen Ehrenpreiſes aus. 
Es iſt das erſte Mal, daß einem ausländiſchen Schauſpieler in 
Amerika eine jolche Ehrung zuteil wird. Wie uns weiter berichtet 
wird, iſt Reinhardt bei United Artiſt ausgeichieden und verhandelt 
zur Zeit mit der Paramount wegen eines neuen Jannings⸗Films.   
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Berufe, die die Geſundheit gefährden. 
L2 höͤher die Arbeitsſtelle, umſo weniger Nervoſitkt? Dleeigentlichen Berufskranͤheiten. Krehs und Lungenbrandhellen. 

in dieſen Wochen wird für den Dae der jungen Leute, 
die dic Schule verlaſſen, die Frage der Berufswahl alut. Man 
wird ſte nicht nur im Hinblick auf die Ausſichten iroſlin die 
ein Beruf bietet, ſondern man ſollte auch die Wechſelw eit uͤccht 
zwiſchen Beruf und phyſiſcher und pfychiſcher Geſundheit nicht 
außer acht laͤſſen. Die verſchiedenen Beruße ſind in ver⸗ 
ſchiedener Art geſährlich; ſie wirken auf die Konſtitution und 
auf die Nerven ein. Vor kurzem hat ein engliſcher n eine 
Unterſuchung über die Auswirkungen der elnzelnen Berufe 
angeſtellt und befſonders die nervöſen Symptome beobachtet, 
die 0 bei den einzelnen Arbeitskategorien gezeigt haben. 
Dieſe Erhebungen haben zu recht aufſchlußreichen Erkenntniſſen 
geführt. Immerhin brunchen dieſe Feſtſtellungen nicht als 
bindend angenommen werden. So erfährt man beiſpielsweife, 
daß die Menſchen, die 

in ſchwindelnden Höhen arbeiten, 

natürlich am wenigſten nervös ſind. Ja, es ſcheint ſogar, als 
ob die Nerven i werden, je mehr man ſich über den 
Erdboden erhebt. Nächſt den Schornſteinfegern ſind diejenigen 
Arbeiter am wenigſten nervös, die mit Motoren zu tun haben. 
Unter ihnen ſind wiederum die Autobuschauffeure die 
ruhigſten. Ueberhaupt hat ſich das Chauffieren als ein ſahr 
nervenberuhigendes Mittel bewährt. Dies gilt aber nicht für 
alle Autofabrer, denn nach der engliſchen Unterſuchung hat es 
den Anſchein, als ob die n ſeie beſonders nervös und wenig 
geeignet für das Autolenken ſeien. Unter den Leuten, die im 
Zinimer arbeiten, ſind beſonders die Bürogehilfen unervös, und 
in noch ſchlimmerem Zuſtand befinden ſich die Nerven der 
Schauſpieler. Inwiejern die Beruſe LLerbor ſchädlich ſind, 
geht aus den Zahlen der Krankenkaſſen hervor. 

Die Ziffer ver Todesfälle 

inm Jahre auf 1000 Perlonen im Alter von 25 bis 30 Jahren 
ſieht nach den ſtatiſtiſchen Berechnungen bei verſchiedenen 
Cruppen ſo aus: Seeleute 18, Buchbruckereiarbeiter 17/1, Tabar⸗ 
arbeiter 16,6, Inſtrumenten⸗ und Uhrmacher 14,5, Goldſchmiede 
und Metallarbeiter 12,6, Schlächter 12,5, Miiller 7.2, Drechfler 6, 
Gruben⸗ und Steinarbetter 4. 
Was die eigentlichen ſogenannten Berufskrankheiten ve⸗ 

trifft, ſo ſind ſie, wenn möglich noch zahlreicher als die Berufe, 
indem ſie von der Ueberanſtrengung des ganzen Körpers oder 
eines einzelnen Körperteils verürſacht werben. So ſind U B. 
Krankheiten des Knochenbaues gewöhnlich bei Menſchen häufig, 
die Mniᷣe, eine beſtimmte Körperlage, oft unter ſchwerer Be⸗ 
laſtung, einnehmen müſſen. Bei W beſ ſtellen ſich Rückgrats⸗ 
verkrümmungen ein, ohne daß eine beſtimmte Krankheit vor⸗   

handen ſein muß. Metallarbeiter, Drechſter oder Bedienungs⸗ 
Perſonal, die ſehr viel ſtehen müſfen, lelden oſt an Plattfüßen. 
Menſchen, die ſchwere Laſten traßgen miiſſen, bekommen oft 

einen verkrüminten Rücken, 

während Reinmacheſrauen und Räherinnen von Krantheiten 
betroffen werden, die durch Entzündungen der Gelenke ver⸗ 
urſacht werden. Schuſtex, Näherinnen: und Melkerinnen leiden 
oft an Krampf in edn Händen, was 65 leicht zu verſtehen iſt; 
auch Perſonen, die mit der Schreibmaſchine zu iun haben, wer⸗ 
den davon betroffen; allerdings in abnehmendem Maß, da U 
die lebende Generation mehr und mehr an die Schreibmaſchine 
gewöhnt. Die Lungen werden durch Staub verſchiedenſter Art 
M. iſant von dem feinen Metallſtaub bis zu dem weicheren 

ehlſtaub. ů‚ 
Alle dieſe Stoffe haben die Eigenſchaft, daß ſie die Lun⸗ 

gen in abnormer Weiſe reizen und deshalb leicht zu ernſten 
Erkrankungen disponteren. Sonberbarerweiſe ſcheint der 
Kohlenſtaub nicht ſo gefährlich zu ſein. Umfaſſenden Unter⸗ 
ſuchungen zufolgc, die man beſonders in England aus⸗ 
geführt bat, iſt die Schwindſucht unter den Kohlenarbeitern 
recht ſelten, Die Schornſteinſeger atmen ſelbſtverſtändlich⸗ 
bei ihrer Arbeit ſehr viel Kohlenſtoff ein, was aber ihren 
Atmungsorganuen nicht ſonderlich zu ſchaden ſcheint. Hin⸗ 
gegen werden ſie ſehr häufig 

von einer ſchweren Form der Krebstrankheit befallen, 
deren Zuſammenhang mit der Ausübung des Berufes noch 
Ler dunkel und ungeklärt ütt. Steinklopfer, wie überhaupt 
erſonen, die mit Stein ober Sand arbeiten, wie z. B. die 

Sthleifer in den Glasfabriken, werden oft ſchwindlüchtia 
infolge der Angriffe des harten Quarzſtaubes anif bie 
Atmungsorgane. Die Arbeiter in den Glasbläſerelen wer⸗ 
den von einer anderen Krankheit, bedroht, nämlich dem 
Lungenemphyſem, das durch das ſtärdige Blaſen verurſacht 
wird. Hierzu kommt noch die Hite der Oeſfen, die auch für 
die Schmiede und Heizer verhängnisvoll wirb. Wie es ſich 
mit der Austibung der ſogenannten geiſtigen Berufe ver⸗ 
hält, iſt ſchwerer zu unterſuchen. Maz weiß von ihnen nur, 
daß ſie alle mitelnander an Neuraſthenie in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen leiben. ů 

Wenn man bedenkt, daß dieſe Feſtſtellungen im Auftrage 
von Induſtrileunternehmern gemächt worben ſind, ſo kann 
man ſich leicht denken, daß die Geſahren, die die einzelnen 
Berufe den Arbeitern bringen, noch in erheblich abge⸗ 
ſchwächter Form dargeſtellt worden ſind. 

  

Die Sprache der 
„Wenn Herr Oberbaurat geſtatten, dann möchte ich gerne 

zum beſſeren Verſtändnis der Pläne einige kurze Erläute⸗ 
rungen geben .... Das Projekt ſteht und iſt bis in die 
kleinſten Details burchgearbeitet und bedarf nur noch der 
Genehmigung durch Herrn Oberbaurat . ſollte heute 
alte könnte, morgen . .. wenn alſo Herr Oberbaurat ge⸗ 
atten . ... I‚„. ** 

Der, leitende utenleur breitet ein“ Anzahl Pläne nuf 
dem ſchönen Diplomatenſchreibtiſch des Herrn Oberbanrats 
aus. Auf einen Stuhl legt er handlich Papiere mit langen 
Zahlenkolonnen, Notizen, Aktenfaſzikeln zurecht. Der Herr 
Gberbaurat wirkt einen Blickauf die hübſche kleine Standuhr 
am Kaminſims, vergleicht ſie mit ſeiner ſchwergoldenen 
Taſchenuhr, nickt mit dem Kopf und ſagt: 

„m .. na ſchön .. aber, mein lieber Herr Meyer, 
wenn ich bitten barf, verlieren Sie ſich nicht in laugatmige 
Einzelheiten .. . nur in großen Umriſſeu, verſtehen Sie! 
Sie wiſſen, mit Kleinkram gebe ich mich nicht ab ... Klein⸗ 
kram iſt mir zuwider, Herr Meyer ... Kleinigkeitskrämer 
S ich, Sie wiſſen, Herr Meyer ... alſo bitte, in großen 

jügen ..“ 
Der Herr Oberbaurat lehnt ſich in ſeinem bequemen 

Schreibtiſchſeſtel zurück. Er ſchlägt ein Bein über das andere 
und legt das Geſicht in nachdenkliche Falten. Die Finger⸗ 
ſpitzen der rechten Hand trommeln auf der Seſſellehne einen 
kurzen, impulſiven Marſch. Er iſt reichlich nervös, der Herr 
Oberbaurat. Er fürchtet dieſe Vorträge ſeiner Ingenieure, 
aber er verkennt nicht, daß ſie notwendig ſind. Ganz tüchtige 
Beamte, alles was recht iſt, wenn ſie nur konzentrierter, 
zurammenfaſſender, kompakter handeln und vor allem 
ſprechen würden! Schrecklich, dieſe Umſtandskandidaten! 
Der Herr Oborbaurat liebt großzügige Dienſtauffaſſung, das 
heißt, in dienſtlichen Arbeiten, natürlich. 

Herr Meyer, der leitende Ingenieur der Abteilung, zieht 
aus der, Weſtentaſche einen langen, gelben Bleiſtift mif 
herrlich langer, ſorgfältig geſormter Spitze. Mit der durch 
dieſey ſchönen Bleiſtift verlängerten rechten Hand vollführt 
er große Geſten auf den Plänen. Seine Augen leuchten und 
eine feine Röte ſteigt langſam in die blaſſen Wangen. Die 
ruhige, ſonore Stimme klingt warm und Begeiſterung für 
Süß Werk ſpricht bier und da aus den ſcharf formulierten 

ätzen. — 
Mit welcher Freude haben er und ſeine Mitarbeiter das 

Projekt in Angriff genommen] Ungeahnte Schwierigkeiten 
(tellten ſich ſpäter ein. Alte überlieferte Theorien hat man 
kühn auf den Kopf ſtellen müſſen, neue gefunden, ſcheinbar 
Unausführbares nach langen zähen Berechnungen als aus⸗ 
führbar erkannt. Mit der Freube des Künſtlers am Löſen 
ſchwerer Probleme iſt dieſe techniſche Nuß — ſozuſagen — geknackt worden. Hier, dieſer doppelte Materialverbrauch 
erweiſt ſich im Geſamtprojekt tatſächlich als eine Einfparung! 
Wenn Herr Oberbaurat dieſe Tabelle einmal ſchnell über⸗ 
prüfen wollen 

Mit leicht gerunzelter Stirn lauſcht der Herr Ober⸗ 
baurat intereſſiert den Ausführungen. Der Trommelwirbel 
ſeiner⸗Fingerſpitzen, auf der Seſſellehne verſtärkt ſich. Dem 
Ingenieur iſt es, als dringen dieſe Wirbel immer tiefer in 
ſein Gehirn. Er zuckt zuſammen, denn auch er iſt nervös, 
aber als wohlerzogener Untergebener iſt ihm bekannt, daß 
Fingertrommeln ein Vorrecht Vorgefester i. Er bemüht 
ſich, ſich recht kurz zu faſſen. Ihm wäre nichts liever, als 
der Herr Oberbaurat hätte ſchon ſeine markante Unterſchrift 
unter die Pläne geſetzt,“ dann könnte er ſich wieder an 
ſeinen Zeichentiſch ſetzen und die Konſtruktionen der Träger 
berechnen. ů — 

„Om,“ macht der Herr Oberbaurat, „laffen Sie mal die 
Tabelle, Herr Meyer, ich ſagte Ihnen doch, keine kleinlichen 
Einzelheiten .“ b 

„Sehr woßhl!“ ſagt der Ingenieur und legt einen weiteren 
Plan auf die anderen. „Hier haben Herr Oberbaurat daus 
Profil der Seite a. Wir mußten“ ——* 

„Halt!“ ruft der Herr Oberbaurat ſchneidend und ſeine 
Augen ſprühen Blitze. Jäh bricht der Wirbel feiner Finger⸗ 
ſvitzen ab und der langgeſtreckke Zeigefinger bohrt ſich in   

Großen V Von Ricardo. 

eine Stelle der Zeichnung. Der Ingenieur fährt zuſammen. 
Meherd⸗ iſt denn das hier für eine Schweinerei, Herr 

eyer?“ — 
ſchligters haben Herr Oberbaurat zu beanſtanden?“ fragt er 

ern. 
„Hier, Herr Meyer, flandalös dieſe Ausführung! Soll 

ich ſo etwas unterſchreiben? Wie, was? Wie denken Sie 
ſich das, Derr? Dieſe faumäßige Beſchriftung! Hier fehlt 
der Bogen an dem . bei dem Worte „Nuerſchuitt.“ Soll 
ich das mit meinem Namen becken, Herr?“ 

Der Ingenieur verbeſſert ſchweigend mit dem Bleiſtift 
den „Fehler“ und führt in ſeinem Vortrag fort. Aber der 
Herr Oberbaurat iſt ehrlich entrüſtet. Der Trommelwirbel 
ſeiner Finger bekommt einen wilden Rhythmus. Schließ⸗ 
lich ſpringt er auf. ů‚ 

„Na ſchön, und ſo weiter,“ ſchreit er. 
Meyer, das Projekt eilt .. gut .., auf Ihre Verant⸗ 
wortung .. geben Sie her. 

Er iſt aufgeregt, der Herr Oberbaurat. Er zittert förm⸗ 
lich am ganzen Körper. Er knueift die Lippen zuſammen 
und vollführt wilde Handbewegungen. 

„Geben Sie her!“ ſchreit er den Ingenicur an. 
„Was wünſchen der Herr Oberbaurat?“ 
„Was ich wünſche? .. „Herr. . . So geben Sie ſchon 

her ...ein .. na, ſon Dingmit'm Loch!.. Herr, 
geben Sie ſchon her. ſon Ding mit'm Loch. “ 
Er ſchreit, ſeine Nerven verſagen. Hilflos ſteht der 
Ingenieur da. Was iſt „ſon Ding mit'm Loch“? ů‚ 

Ein vernichtender Blick trifft den Ingenieur. Der Herr 
Oberbaurat drückt auf den Klingelkuvpf. Die Stenotypiſtin 
erſcheint. 

„Herr Oberbaurat wünſchen?“ 
„Bringen Sie mir .. na, Herr Gott! „ alſo bringen 

Sie ſchon .. ſon. „ſon.. Ding mit'm Loch! 
Aber flink, ſchnell.“ — „ 

Die Dame rennt, Beratung im anderen Bürd: Was iſt 
„ſon Ding mit'm Loch“? Halt, man hats. 

„Fräulein,“ ſchreit der Herr Oberbaurat aus ſeinem 
Vochs' „Fräulein, haben Sie endlich ſon Ding mit'm och?“ 

Die Dame kommt augewetzt, reicht dem Herrn Ober⸗ 
baurat einen — Brieflocher! Mit gräßlichem Fluch 
ſchleudert er das nützliche Büroutenſil in die Ecke. Brüllt: 
„Son Dina mit'm Loch! will ich. Herraott noch ein⸗ 
mal, jeben Sie mir endlich ſon Ding mit'm Lochl“ 

Alles ſteht ratlos. 
Die Finger des Herrn Oberbaurat trommeln General⸗ 

marſch. Verlegen ſtehen die Bürpangeſtellten herum. Da 
reißt dem Herrn Oberbaurat die Geduld. Er ſprinat höchſt⸗ 
eigenfüßig, auf, ſchreitet heftig ins zroße Büro, tritt an 
den nächſtbeſten Tiſch, ergreift einen Federbalter, beſieht 
ihn, ſchmeißt ihn wen, nimmt einen anderen, nickt und ziebt 
die Feder heraus, geht damit in ſein Büro, ſteckt die Feder 
in ſeinen Halter und unterſchreibt die Pläne. 

Der Herr Oberbaurat hat ſich „ſon Ding 
mitim Loch“ felbſtgeholt., Er ſchreibt nämlich ſeinen“ 
wichtigen Namenszug nur mit breitſpitzigen Federn, die in 
der Mitte ein Loch baben. 

Feſtgenommener Betcüger. 
Vor einiger Zeit teilten wir mit, baß hieſige Geſchäftsleutẽ 

durch einen Betrüger geſchävigt worden ſind, der wertloſe 
Wechſel in Zahlung gegeben hat. Der Täter iſt in der Perfon 
des polniſchen Staatsangehörigen Heinrich Freund aus 
Lemberg ermittelt und feſtgenommen worden. Er hatte den 
Geſchädigten beim Einkauf vorgeſpiegelt, daß er ein kaufmänni⸗ 
iches Unternehmen habe. Die erbeuteten Waren und Wert⸗ 
ſachen hat er alsbald verſetzt oder verkauft. Perſonen, die 
durch Freund geſchädigt wurden und die noch nicht Anzeige 
erſtattet haben, werden gebeten, der Kriminalpolizei — Wieben⸗ 
kaſerne, Zimmer 8 — Mitteilung zu machen. ů 

„Genng, Herr 

    
  

So hann viel Unheil verhütet werden. 
Prattiſche Maßnaymen zur Geburtenreglung. 

Kürzlich fand in Leipzig eine von der Sozlalbemokratiſchen 
Partei veranſtaltete öſſenlliche Vollsverfammlung ſtatt, in der 
vie Leipziger Sladtverordneie, Geuoſſin Hammernieiſter, über 
die in Leipzig zu errichtende Ehe⸗ und Münciner Stedelbau 
referierte. Die Vorberatungen zur Elnrichtung einer Stelle von 
ſeiten der Stadt aus ſind bis zur Verwirklichung des Plancs 
gediehen. Die Anſtellung eines Leiters ſteht bevor. So i in⸗ 
Und erfreulich das Vordringen des Gedankens verartiger Ein⸗ 
richtungen ſein mag, ſo ſtehen einer völligen Durchführung 

öflentlicher Beratung der Bevölkerung in der Frage der 
— ‚ Geburtenreglung 

doch immer noch zwei wichtige Hinverungsgründe entgegen, 
deren Beſeltigung aber holfentlich nicht mehr allzu lauge auj 
bh warten laſſen wird. Der eine Hinderungsgrunp liegt in 
ein Strafgeſetz, das velanntlich im § 184 heute nach wie vor 

die Anpreiſung und Empfehlung empfängnisverhütender Mittel 
verbietet und unter Gefängnisſtrafe ftellt. Es beſteht wohl die 
begründete Hoffnung, daß der Wortlaut des entſprechenden 
Paragraphen im neuen Strafgeſetz es zulaffen wird, daß 
empfängulsverhütende Mittel allgemein vertrieben werden 
lönnen. Immerhin wird es einer beſonderen Aufmerlſamkeit 
unſerer Genoſſen bebürfen, um die Streichung dieſer verhäng⸗ 
nisvollen Vorſchrift zu erreichen. Aber mit der Legaltität des 
Vertrlebes und der allgenteinen Empfehlung empfängnisver⸗ 
hlitender Mittel iſt eine zweckmäßige Geburtenregtung allein 
noch nicht gewährleiſtet. Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
lommen hinzu, da bekanntermaßen die Mahetgan Mittel nicht 
blllig ſind, und ſelbſt wenn ſie allgemein bekannt wären, die 
Fraße der Beſchaffung ſich aufvräugen würde, In dieſer Hin⸗ 
ſicht es intereſſant, daß in der genannten Leipziger Ver⸗ 
ſammlung ein Antrag eingebracht und einſtimmig angenommen 
wurde, in dem 

die Ortstrankenkaſſen aufgeſordert werven, vie unentgeltliche 
Abgabe von einpfängnisverhültenden Mitteln als Pflichtleiftung 

anzuertennen. „ 
Mit dieſem Antrag iſt der Gedanke einer ſiungemäßen Ge⸗ 

burtenreglung um einen prakliſchen Schritt ſeiner Verwirt⸗ 
lichung uäher gekommen. Würden die Krankenkaſſen im allge⸗ 
meinen üiü Mittel abgeben, ſo würden die 
daraus reſuͤltierenden ſozialen Vorteile ſich bald durch eine 
16510 Abnahme der Ahtreibungen, ai ui eine Verminderung 

es Kurpfuſchertums und durch Fortfall vleled Krankheitselends 
bemerkbar machen. Die Krankenkaffen ſelbſt würden alſo in⸗ 

direkt auch wiederum ihre Vorteile von einer ſolchen Maſmahme 
ſahren Hoffen wir, daß in nicht zu ſerner Zeit die vielen Ge⸗ 
ahren, die gerade der arbeitenden Bevölkerung aus dem Man⸗ 

gel an Auftlärung und aus der Rückſchrittlichleit, der Straf⸗ 
geſetzgebung (5 218ʃ) drohen, durch die Verwirklichung der 
angeveuteten Pläne vermindert werden. 

„Töhb, der rechnende Hund.“ 
„Togo“ iſt die Attrattion im Märzprogramm des Reichs⸗ 

hof⸗Palaſte s. Mit unfehlbarer Sicherhelt addiert, ſub⸗ 
trahiert, multipliziert und dividiert „Togo“ — ein lleiner, 
reizender Terrier — Zahlen bis fünfzehn. Das Reſullat der 
vont Publikum direlt an Togo geſtellten Rechengaufgaben „ver⸗ 
bellt“ er mit halblauten Wau, waus! „Togo“ zählt die Finger 
einer ihm vorgehaltenen fremden Hand. Mr. Colda, ſein 
Kiun und Dreſſeur, der während der Rechenexempel dem kleinen 

ünſtler bewegungslos den Rücken zeigt, behauptet, „Togo“ 
ſei nicht nur der einzige Hund in der Welt, der⸗rechnen kann, 

  

ſondern er behauptet auch, die Gedächtnisleiſtung des Hundes 
geſchehe ohne mechaniſche Hilfe und ſei ſeine eigene Lei⸗ 
ftung. Mützig, ſich darüber den Kopf zu zerbrechen! Eine un⸗ 
erhörte Leiftung der Tierdreſſur hat Mr. Colda auf jeden Fall 
vollbracht. Die Bewunderung über „Togos“ Intelligenz wird 
nicht geringer, ſelbſt wenn ſein „Verbellen“ auſ niechaniſche 
Einwirkung ſeines Herrn zurückzuführen iſt, denn die Real⸗ 
lionsfähigkeit des Hundes ſetzt eine hohe Senſibilität voraus, 
die dennoch einen tieſen Einblick in die Pſyche eines Tiere⸗ 
geſtattet und Achtung erweckt, Auch die Skulpiuren, die „Togo“ 
mit Miß Colda zuſammen ſtellt, ſind Meiſterleiſtungen der 
Tierdreſſur. Das Publikum nimmt die „Hundenummer“ be⸗ 
geiſtert auf. ů 

Anſonſten bringt das Programm Tanz, Tanz und nochmals 
Tanz. Da iſt Giſa Berlow, ein Revueſtar, Annie 
Moger, eine feurige Ungarin, Maria de Caſtro, die 
ſpaniſch tanzt, die Karen Siſters, zwei aumutige, überaus 
gelenkige Exzentric⸗Tänzerinnen und nicht zu vergeſſen die 
ganz ausgezeichneten 5 Smalzoffs, die ruſſiſche Wirbel⸗ 
tänze drehen und Irmgard König, die feſche Soubrette, 
tanzt und ſingt. Haus Victor macht nunmehr im vier⸗ 
ten Monat den Conferencier und Fiſchers Jazz⸗Sympho⸗ 
niker machen den Rahmen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Siadt Danzig⸗ 

Allgemeine Ueberſicht, Eine geſtern über den Oſt⸗ 
grönlandmeer gelegene Störung iſt unter Vertiefung über Nord⸗ 

ſtandinavien ſüdoſtwärts gezogen und erreichte heute krüh bereits 

Nordmeſtrußland. An ihrer Rüclſeite ſtrömt zunächſt noch ozeauiſche 

Luft nach, die bei ſtürmiſchen nordweſtlichen Winden noch weiler 
anſteigende Temperaturen bringt. Der hohe Lulftdruc⸗ im Weſten 

eigt noch große Veſtändigkeit, aus dem Aktlantit herauziehende 

Oyllonen werden durch ihn nordwärts abgelenkt und bringen ihre 

Warmluft erſt auf Umwegen zu uns. Heule früh-herrſchten nur in, 
Ungarn und in Mittel⸗ und Weſtrußtand Froſttemperaturen vor. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, langjam 
abflauende Nordweſt⸗ bis Nordwinde, Temperalur unverändert. 

Ausſichten für Freitag: Wollig, ruhiger und kühter. 
Maximum der letzten 24 Stunden ＋ 2.9 Grad. — Minimum 

der letzten 24 Stunden 0.0 Grad. ů „ 
Windwarnung vom 13. Märß, 9 Uhr vormittags: Mini⸗ 

mum Finnland, füdoſtwärsziehend, bringt Gejahr weiter auf⸗ 
friſchender Winde aus Weſten bis Nordweſten. Signalball. 

  

Vor das Auto geworfen. 
Geſtern abend um 7.20 Uhr ſtürzte ſich eine Frau 

Helene J. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf dem Dominiks⸗ 

wall vor einen Perſonenkraftwagen. Der Führer des Wagens 

beobachtete vorher eine Perſon, die gerade den Fahrdamm 
überſchreiten wollte. Er bremſte deshalb etwas. Als er 
aber bemerkte, daß ſie doch auf dem Trottoir itehen blieb, 

fuhr er weiter. In demſelben Augenblick warf ſich die J. 
vor den Wagen. Sie wurde vom rechten Vorder⸗ und Hinter⸗ 
rad überfahren. Der Chauffeur brachte den Wagen. ſofort 
zum Stehen und fuͤhr die Verletzte zur Feuerwache. Da 
dort die Sanitätswagen unterwegs waren, brachte er ſie ins 
ſtädtiſche Krankenhaus. Hier wurden ſchwere innere Aicht 
letzungen feſtgeſtellt. Die Verletzte iſt zur Zeit noch mich 

vernehmungsfähig. Nähere Perſonalien konnten noch nich 

jeſitgeſtellt werden.



  

Schiſfszuſammenſtoß bel Rordhumberland. 
42 Mann vermiht. 

Aus London wird gemelbet, daß der Louboner Dampſer 
„Luncsdale“ am Dleuslag an der Küſte von Norbhumberland 
mil einem ſchottiſchen Dampfer guſammengeſtoßen und ge⸗ 
junken iſt. Die 42 Mann ſtarke Beſatzung des geſunkenen 
Schiſſes wird bis auf wenige Mann vermiht⸗ 

E ‚ 

Der Trieſter Lloybbampfer „Helun“ hat am Sonnabend, 
wie erſt jetzt bekannt wird, einen von Mavenna nach Erieſt 
ahrenden Segler namens „Monte Grappa“, der mit Schwe⸗ 
ſelkies geladen war, angefahren. Der Sealer ken' lofort. 

Drei Mann der Beſatzung ertranken, zwei wurben gerettet. 

Bluliger Eheſtreit wegen des Wirtſchoftsgeldes. 
Sich ſelͤbſt getötet. 

Wegen bes, Wirtſchaftsgeldes geriet der Sen beie 
Arthur Krebs in Kaſſel mit ſeiner Frau in Streit, Plöilich 
etgriff Krebs eine Piſtole und 1 zwel Schüſſe auf ſeine Frau 
ab. Ein Schuß traf die Frau in den Kopf, ſo daß ſie bewußt, 
lus zuſammenbrach. Als Hausbewohner Krebs der Uüchteie 
übergeben wollten, ſprang er aus dem Fenſter und flüchtete, 
von zahlreichen Dausbewohnern verſolgt, in eine Nebenſtraſte. 
Dort erſchoft er ſich ſelbſt. 

E 

Vor dem Kölner Schwurgericht wurde ein Anſtreicher, 
der im Trunke ſeine Frau erſtochen hatte, wegen Körper⸗ 
verletzung mit, Todeserfolg zu 372 Jabren Gefänguis ver⸗ 
Urteilt, Die Gerichtsperhandlung entrollte ein trauriges 
Familienleben, Als die Frau, um den Quälgeiſt loszu⸗ 
werden, die Hilfe der Trinkerfürſorge nachſuchte, geriet der 
Mann in helle Wut. Es kam zu ſchweren Auseinander⸗ 
ſetzungen. Ein Hausbewohner, der Ruhe ſorderte, wurde 
von dem Betrunkenen dreimal ins Geſicht geſtochen, während 
er auf ſeine Frau ſo lange einſtach, bis ſie zuſammenbrach. 
Im Krankenhaus iſt die Frau kurz darauf geſtorben. Der 
Poltzen Weie azunächſt, ſtellte ſich aber ſpäter ſelbſt der 

oltiöei. 

  

  

Das Ende vom Liede. 
Frau Subkoff zahlungsunfähig. 

Ueber das Vermögen der früheren Prinzeſſin von Preußen, 
verwitweten Fürſtin von Gchnumbug-Süppt, jetzigen Frau 
Subloff, wohnhaft im Palais Schaumburz zu Bonn, wurde 
das Konkursverfahren wegen Zahlungsunfähigkeit eröffnet. 
Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Dr. Rhein⸗Bonn 
ernannt. Die erſte Gläubigerverſammlung iſt vom Amts⸗ 
gericht in Bonn auf den 4. April, der allgemeine Prüfungs⸗ 
termin auf den 19. April anberaumt. 9 

Das Konkursverfahren iſt, wie verlautet, auf Veranlaſfung 
des Hückeburger Hofes eingeleitet worden, und zwar wegen 
Forderungen in Höhe von etwa 16 000 Mart. 

Freitad eines Liebespnares. 
Sich ſelbſt erſchoſſen. 

Vorgeſtern abend wurden in einer Bootswerft in Ueber⸗ 
lingen (Bobenſee) der 18, Jahre alte Sohn des Bootsver⸗ 
mietꝛcs Dieth und die 17 Jahre alte Tochter der Witwe Diez 
aus Aeberlingen tot aufgefunden. Die beiden wurden bereits 
ſeit Montag abend vermißt. Es iſt anzunehmen, daß der 
junge Mann das Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. 
Der Grund für die Tat iſt vorläufig noch unbekannt. 

Aus der Liſte der Berliner Anwaltſchaft geſtrichen. Wie 
der Vorſtand der Berliner Anwaltskammer mitteillt, iſt uun⸗ 
mehr der Rechtsanwalt Paul Wetzel in der Liſte der Rechts⸗ 
anwälte gelöſcht worden. Eine Berliner Korreſpondenz ſtellt 
zu dem Beſchluß der Auwaltskammer feſt, daß Rechtsauwalt 

alle/ Delt 
Weßzel längſt rechtskräftig wegen Betruges und Uuntreue ver⸗ 
Urteilt ijt und Kioſterder ſchon ſeit über 2 Monaten in Straf⸗ 
haft befindet. Außerdem.ſchwebten gegen ihn eine ganze 
Reihe Betrugsanklagen, Trotzdem habe man zugelaſſen, daß 
der rechtskräftia verurteilte Rechtsanwalt dauernd in der 
Anwaltsrobe vor O1s6 in zahlreichen Zivilprozeſſen und 
gelegentlich auch als Straſverteidbiger auftrat. Während 
eines Wevüurtellum Belrugsprozeſſes vor 2 Jahren, der mit 
einer Verurteillung endete, habe Rechtsanwalt Wetzel mehr⸗ 
ach die Rolle des Angeklagten mit der des Anwalts ver⸗ 
tauſcht und ſei als Verteidiger aufgetreten. 

  

Eine Einbrecherbande aus Lehrlingen. 
17 Einbrüche gemeinſam verübt. 

Seit Dezember erfolgten in der Magdeburger Vorſtadt 
Sudenburg regelmäßig Einbrüche in Lebensmittelgeſchäſte. 
Die Ermittlungen der Krimtnalpolizet führten zur Feſt⸗ 
nahme einer Bande von jugendlichen Einbrechern, und 
zwar handelt etz ſich um ſechs taufmänniſche Lehrlinge, die 
alle in feſter Lehrſtelle waxen und bei ihren Eltern, in 
Magadebura wohnen. Die Täter geſtanben, nicht weniger 
als 17 Einbrliche gemeinſam verübt zu haben. — 

Da Fluchtverdacht nicht vorlag, wurden die fungen 
Burſchen wieder entlaſſen. Zwei Tage darauf wurden drei 
dieſer jugenblichen Einbrecher bei einem erneuten Ein⸗ 
bruch in Wittenberge ertappt und wieder verhaftet. 

ö E 

Das Schöffengericht in Würzbura vexurltellte die drei 
aus Polen ſtammenden Einbrecher Jablouſki, Kochaner 
und Werwie zu Zuchthausſtrafen von 3 bis zu 5 Jahren. 
Die Verurteilten hatten außer einem Geldſchrankeinbruch 
in Würzburg im vorigen Jahre Einbrüche in Zeitunas⸗ 
gebäude in Deſiau, Görlitz, Weimar und Gera verübt. 

Hochwaffer in Sachſen. 
Die in der Provinz Sachſen ſeit einigen Tagen infolge 

Schneeſchmelze zu verzeichnenden Ueberſchwemmungen 
nehmen ſtündlich zu. In einigen Dörfern der Provinz kam 
das Hochwaſſer ſo überraſchend, daß viele Bewohner ſhre 
Häuſer verlaſſen mußten und kaum das nackte Lebon retten 
lonnten. Teilweiſe ſtehen große Ackerflächen- unter Waſſer. 
In vielen Orten ſind Einwobner und Feuerwehr Tag und 
Nacht bemüht, dem Waſſer einen Abfluß zu verſchaffen. 

  
  

Vier Perſonen von einer Eisſcholle getötet. 
Drei Leichen geborgen. 

Als geſtern vormittag bei der Ortſchaft Varik in Hol⸗ 
land eine Auzahl Perſonen der Tätigkeit eines Eisbrechers, 
der mit der Zerſtörung der auf dem Waal zuſammen⸗ 
gepreßten Eismaſſen beſchäftigat war, zuſah, wurde vplötzlich 
eine Deun gn Etsſcholle auf einen in den Fluß hinein⸗ 
ragenden Landdungsſteg geworfen, auf dem ſich 5 Per⸗ 
ſonen befanden. Von dieſen konnte ſich ein Mann durch 
jchnelles Zurückſpringen in Sicherheit bringen. Die vier 
anderen, zwei Männer und zwei Frauen. wurden von der 
Eisſcholle förmlich zerſchmettert und von den ſich fort⸗ 
bewegenden Eismaſſen mitgeriſſen. Drei Leichen konnten 
bereits geborgen werden. 

Ein italieniſcher Arbeiter ermordet. 
Der Arbeiter Malli Alecardi, ein geborener Italiener, 
wurde in einer Wirtſchaft in Saarbrücken gelegentlich eines 
Streites von dem Ärbeiter Balentino Baudino. ebenfalls 
einem Italiener, durch etwa 20 Meſſerſtiche getötet. Wie der 
Poligeibericht ſagt, iſt anzunehmen, daß Mord vorliegt, da 
der Täter eigens zur Ausführung der Tat von Dillingen 
nach Saarbrücken gekommen ſei. Der Täter iſt ſofort nach 
der Tat gefloben. 

  

Löͤdliche Gesvergiftung im Narden Berlinz. 
Durch Unvorſicht. 

In den erſten Nachmittagitunden des Dienstag wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Hochmeiſterſtratze 12 im 
Norden Berlins gerufen. wo ſich ſtarker Gasgeruch be⸗ 
merkbar gemacht hatte. Die Feuerwehrleute ſanden in der 
Erdgeſchoößwohnung den 68jährigen Kaufmann Heimann 
Chaim in dem gasgefüllten Schlafzimmer tot auf, Das in 
der Wohunnna darüber wohnende Ehepaar Rochow war 
durch einbringendes Gas bereits hetänbt. Beide Eheleute 
wurden in das Krankenhaus Friedrichshain gebracht. 
Während die Frau wieder entlaſſen werden konute., liegt. 
der Ehemann bedenklich darnieder. Nach den bisberigen 
Ermittlungen hat der Kaufmann Chaim in der Befürchtüng, 
daß der Gasmeſſer einfrieren künnte, das Waſſer abgelaſſen 
und vergeſſen, die Verſchlußſchraube wieder zu befeſtigen. 
In der Nacht iſt dann Gas ausgeſtrömt und hat Chaim 
getötet. Durch die Decke drana das Gas in die darüber⸗ 
liegende Wohnunga und betäubte das Ebepaar. 

Auch die Engländer wollen nach Kanada fliegen. 
Zwei britiſche Luftſchiffe balb betriebsfähig. 

Im Verlauf der Debatke über den Luftſchiffhaushalt im 
Unterhauſe in, London erklärte der, Miniſter für Luftſchiff⸗ 
fahrt, Hoare, die jetzt im Bau beſindlichen Luftſchiffe „R. 100“ 
und „R. 101“ ſeien faſt fertiggeſtellt. Die eriten Verfuche — 
Ausfliegen aus der Halle und Einfliegen — ſollen bald er⸗ 
fchen „N. 101“ wird dann einen Nundflug über den bri⸗ 
tiſchen Inſeln ausführen und dann nach Indien ſahren. 
Ein transozeaniſcher Flug nach Kanada ſoll etwas ſpäter ver⸗ 
ſucht werden. Während der 12 nächſten Monate ſollen die 
beiben Luftſchiffe regelmäßige Flüge nach allen Teilen des 
britiſchen Reiches durchführen. ů 

Amklage im Full Jnkuboltoſti. 
Gegen die Brüger Nonens. 

Wie die „Laudeszeituna ſür beide Mecklenburg“ von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erlährt, hat die Staatsanwaltſchaft beim 
Landgericht in Neuſtrelis nach Abſchluß der Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die Vrüber Rogens und Genoſſen nunmehr 
Anklaae erhoben. Die Anklage lautet auf Mittäterſchaft 
am Morde. Vorausſichtlich wird die Verhandlung gegen 
die 5 Angeklagten, unter denen ſich auch die Mutter der 
Brüder Nogeus, die Großmutter des ermordeten kleinen 
Ewald Nogens, vefindet, in der erſten Hälfte des Junt 
ſinben Fahres vor dem Schwurgericht in Neuſtrelitz ſtatt⸗ 
nden. 

Belrügereien anf dem Leipziger Scluchiehhof 
Seit Jahren betrieben. 

Unter dein Vervacht von Durchſtechereien, ſowie Steuer⸗ und 
Wwuuben, wie WeWiett auf dem Leipziger Schlachtviehmarkt 
wurden, wie die Blätter melden, auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſieben Perſonen verhaftet, darunter ein Großſchlächter, 
ein Stadtſetretär, ein Stadtiveterinärrat und ein Beterinär⸗ 
gehilfe. eitere Verhaftungen ſtehen bevor. Die übt Gbense 
wurden vor allem mit Hilfe der Schlußſcheine verüht. Ebenſo 
ſoll hochwertiges Fleiſch durch Einimpfen von Trichinen bzw. 
Finnen in die zur Fleiſchbeſchau eingereichten Fleiſchſtücke 
lünſtlich als niinderwertig hingeſtellt worden ſein. Die Ver⸗ 
ſicherung hatte daunn die Differenz zu zahlen. Die Betrüge⸗ 
reien ſind bereits ſeit Jahren verübt worden. . —— 
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Zifanmenſuoß uuf den Vahuhof Peryigunn. 
Sieben Perſonen verletzt. 

Montag abend ſtießen auf dem Bahnhof von Perpignan 
zwei rangierende elektriſche Triebwagen mit einem gerade 
einlaufenden Perſonenzug zuſammen. Sieben Reiſende wur⸗ 
den verletzt. Der Sachſchaden iſt bebeutend. — 

Von einer Lawine verſchüttet. Eine am Fuß der Kar⸗ 
pathen niedergegangene Schneelawine verſchüttete 4 Männer. 
Als man ſie nach großer Mühbe ausgegraben hatte, waren 
zwei bereits tot. Einer iſt lebensgefährlich verletzt. —* 
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DuchERE 
7. Fortſetzung. 

Er blitzte ſie an: „Eine Freude habe ich heut. Kommen 
Sie. Bergweinlein, ſeien Sie ein bißchen mit froh. Kommen 
Sie mit herein. Sie müſſen mit dabei ſein. Heute habe ich 
erſt rchtig heter! Luch iöchelnd ab. ‚ 

Sie wehrte jedoch lächelnd ab. „Nein, es geht nicht.“ 
Die Muſik ſpielte eben einen neuen Walzer⸗ Sa ſahie 

er ſie um die Mitte und zog ſie zum Tanzpoden, ob ſie wollte 
oder nicht. Das Hackbreit ſummte noch gefühlvoller als 
junſt. Der Geiger ſpielte nie ſo ſchön wie jetzt, da war jeder 
Bogenſtrich ein Schmeicheln und Wiegen und Kojen. 

Der Zohannes faßte das Mädel feſter und zog ſie enger 
an Iar Soase flalterie — er, „Bergweinlein.“ 

hre Haare flatterten ihm ins Geſicht. Er ſpürte den 
berben Duft, fühlte die Stra'fheit ihrer Giteder. Das war 
ein gefährliches Spiel, ſo daß ſie ſelbſtvergeſſen dahin⸗ 
ſchwebten, ſelig und einig, im Geſang ihres Blutes, im klillen, beimlicken, innerlichen Kojen, daß ſie nicht merkten, wie ein Paar nach dem andern zu ianzen aufhörte, bis ſie 
faſt allein tanzten, wie bundert Köpfe geſchüttelt wurden 
Bar ken Raunen und Wiſpern losging an allen Tiſchen und 

Sie gingen zuſammen herunter vom Podium. Es bildete 
‚ih eine Gafie. darch die ſie ſchritten. Aber ſie ſahen es nicht. 
eine Maue —ᷓ 658 70 Mans, 1 Achreht zu beiden Seiten wie 

ürk. Es ſah aus, als ſchrejte ein Königspaar bin⸗ durch, zwiſchen ſein huldigendes Volk. een m Aber das war krügeriſch Dieſes Bolk, es hulbigte nicht, S. murrte gegen die eine, die Raſſenfremde, die Verbaßte. Dieſem Volk kam es wie ein Berrat vor, daß ſein Sohn, 
der Sohn der Stadt, auf den es eben noch ſo ſtolz war, dieſe 
Lechilaie. aufnahm, wie eine Freundin, wie eine Gleichbe⸗ 

Dieſer Johannes, dieſer Heimtücker. Das Voll wollie ibn haben, ihn, den berühmten Mann. Er jſollte die Bierlijche 
leiner Männer krönen. Die Frauen wollten ihn haben an den 
Kaffeetiſchen. Ex ſollte ihren Töchtern Gedichte ſchreiben. die 
man der Frau Baſe und Frau Mume zeigen konnte: „Sch, der Johannes Ruhlmann tut uns die Ehre an.“ Aber die 
Fremde ſollte ihn nicht beſitzen, das Judenmädel, die Hexe- 

  

Von all dem ſah der Johannes nichts. Er ging hinaus aus 
dem Garten in den ſinkenden Abend Er führte das Mädel 
über die Straße, in einer Unbewußtheit ſeines Handels. Er 
ging hinaus, weit vor die Stadt, mo nur grüne Wieſen ſind 
Und einzelne Erlenbüſche und der Fluß. Dieſe Flußebene 
dehnte ſich aus nach Nordweſten wie eine ſelige Sehnſucht, 
der ſie immer nachgingen, der ihre Herzen nachſtrömten in 
einem Gefühl, das brauſend und mächtig gekommen war. Da, 
wo der Fluß eine Biegung nach Weſten macht, blieben ſie 
ſtehen und ſahen ſich an. 

Das Beräaweinlein war wieder voll goldener Lichter und 
noch mehr, viel mehr, lag in ihren Augen. 

Der Johannes war voll von einem ſchwingenden Glück 
und er ſprach, weil alles in ihm klang, wie eine Glocke: 
„Bergweinlein, nun hab ich die Heimat gefunden Wie iſt das 
ichön. Und dich, dich möcht ich gllicklich ſehen. Ich möchte auch 
dir die Heimat erobern. 

„Johannes!- Sie ſank an ihm hin. „Das iſt nicht möglich.“ 
Er richtete ſich auß. „Bergweinlein, liebes, liebes, ich werde 

dir die Heimat erobern. Ich bin doch der Johannes.“ 
Er ſagte das ſo ſtolz! „Ich bin doch der Johannes, ich 

bringe dir ein Evangelium.“ Dies ſagte er nochmals zu ihr. 
„Du follſt deine Heimat haben, Bergweinlein.“ Diesmal war 
unendlich weich und ſehnſuchtsvoll, und ihr Herz loderte auf. 

„Ich galube an dich, Johannes.“ Da küßte er ſie ſtürmiſch 
auf Augen und Mund, dann hob er ſie hoch und mug ſie fort, 
weit über die Wieſen, der Sonne nach. ů 

Nun war es langſam Herbſt geworden. 
Das Bergweinlein war beim Johannes und guckte ihm 
über bie Schulter in die Blätter, die er beſchrieb, vol Ge⸗ 
danken ſeiner Sehnſucht. Ihre Stirn kräuſelte ſich, die UHuge 
Stirn, hinter der alle möglichen widerſpruchsvollen Gedanken 
ſaßen. Plötzlich legte ſie die Hände auf das Papier. 

Johannes ſah ſie an mit den Augen, auf derem unterſten 
Grund wirder die Traurigkeit ſaß. und fragte: „Warum 
binderſt du mich?“ 
‚Doch ſie fragte entgegen: „Warum gehſt du wieder weit 
ſort von mir, tief innen, Liebſter? Deine Seele geht wieder 
jenen fremden Schatten nach, die ich nicht kenne, die aber 
meine Feinde ſind. — Deine Wege ſind verſchlungen, Liebſter, 
und veriteckt ſind deine Gedanlen. Manchmal iſt es, als ſei 
deine Seele nicht mehr auf dieſer Welt, und mich friert, weil 
du mir nichts mehr gibſt von all dem, was in dir lebt.“ — 
.. Er lächelte iraurig iu ihren Worten. Seine Augen gingen 
über ſie hiwpeg. wie weſenlos, als gingen ſie in weite Fernen 
eiwas ſuüchen. das ſie nicht kannte. Er ſtrich ihr üͤbers Haar. 

—Iſch weiß es, Liebſte. Aber tann ich meine Seele ändern. 
wenn ſie dem Unirdiſchen nachgeht, den Sehnſüchten einer 
Seimar: Laß mich. Bergweinlein, es wird vorübergehen, bis 
ů meine Augen wieder urdiſch ſind und meine Seele vol rdeicher 
Büniche iſt. Kann man denn vollkommen ſein?“ 

    
Er küßte ſie lieb auf den Mund, dann fuhr er fort: „Ich 

weiß, es iſt das Zwieſpältige meines Weſens, Herzliebſte. 
O, ivie ich an dir leide. Es kann nichts geben, das mich mehr 
erſchüttert. All meine hohen Sehnſüchte, ihr feid ertrunten, 
erſtickt in meiner Liebe. Mein Weg liegt verſchüttet unter 
die Blumen der Liebe, den roten, blühenden Roſen. Nun lann 
ich nicht mehr von dir und liege dir zu Füßen. Und fern 
winken die ſeligen Berge meiner reinen Sehnſucht. Stille 
Abgründe liegen dazwiſchen, voll Liebe zu dir. Könnt ich doch 
mein Weſen vereinfachen.“ ‚ 

Sie hatte ſeinen Hals umſchlungen. „Nicht traurig ſein, 
Liebſter. Ich Pil dich verſtehen, wenn ich dich auch jetzt noch 
nicht verſtehe. Sind wir nicht irdiſch, alle, alle? Wie ſchön 
iſt das große, große Einsſein mit der Natur. Wir kommen. 
von der Erde. Alles in uns geht der Erde nach der ſchönen, 
relchen, gütigen Erde. Alle unſere Wünſche ſtillt ſie. Sogar in 
dein fernes, ſtilles Reich greift ſie hinein, die Erde. Du kannſt 
dich nicht außerhalb ihres Kreiſes ftellen, auch ich nicht un⸗ 
niemand. Alle müſſen wir zur Erde. Wir müſſen uns ihren 
Geſetzen beugen und dürfen uns ihrer Wohltaten freuen. 
Freuſt du dich nicht, Liebſter! Ich bin irdiſch und meine Liebe 
wird nie anders ſein als irdiſch. Dies allgewoltige Gefühl da 
innen, Liebſter, es zieht zur Erde, und nur dabürch erhalten 
deine Gedanken die Kraft, deinen Geiſt aufwärts zu führen. 
Sieh mich an, Liebſterl Ich bin dein. Ich werde immer dein 
ſein. Alles was du willft iſt dein. Aber ich bin irdiſch und. 
meine Gedanken gehören dir.“ — 

Sie kniete vor ihm nieder, bielt ihn umſchlungen und alles 
in ihr ſagte ihm ihre Erdennähe und ihre Erdenſchwere und 
ihre Erdenfüße. Dann ſtand ſie auf und flüſterte ihm etwas 
ins Ohr. Er ſah ſie an, konnte es nicht glauben, ſtarrte ſie an 
in ungläubigem Glück. Und ſie mußt es immer wleder ſaßen, 
das Erdennahe und das Lebensvolle ibrer Siebe, daß er 
vollends urücktam aus der Bahn ſeiner weitſichtigen Träume 
in die Wirklichteit ſeines Glücks. Doch ſte bät demutsvoll: 

„Laß uns fortgehen, irgend wohin, wo man uns nicht. 
kennt, in irgendeine große Stadt, wo es fremde, großdenkende 
Menſchen gibt, bamit ich bei dir bleiben kann, ohne dir Ballaſt 
zu ſein. Hier wird man mit den Fingern auf mich weiſen und 
meinen und deinen Namen beſchmutzen. Das Kind wird ohne 
den Namen des Vaters geboren werden. Sie werden das 
Kind haſſen, die da unten, als das Kind einer Jüdin. Laß 
uns fortgehen, Johannes.“ * * 

‚ ů (Fortſetzung folgt.) 

      Wo,Dida“ im Gebrauch, 
Hören alle Sorgen auf 

Worallen. 
Dingen        
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Ariſtokratenſöhne als Einbrecher? 
Merkwürdige Unterſuchungsmethoden. — Senſation in Salzburg. 

Vor dem Schöflengericht in Salzburg ſchwebt gegenwärtig 
ein mertwürdiger Einbruchsprozez. Auf der Anklagebank ſitzi 
der wiederholt vorbeſtrafte Einbrecher Joſeph Stampf, der vor 
dem Salzburger Polizeipräſtdenten Ingomar geſtanden baben 
ſoll, am 15. Januar 1925 in die Villa Handel in Salzburg 
eingebrochen zu ſein. Bei dieſem Einbruch wurde wertvoller 
Schmuck erbeutet. Die wirklichen Täter dürften Söhne Salz⸗ 
burger Ariſtokraten ſein. 

om April 1924 bis Hern h. 1926, waren zahlreiche Villen 
in Salzburg von Einbrechern heimgeſucht worden. Am ſenſa⸗ 
tionellſten wirkte der Einbruch in die Villa Handel. Die Täter 
mußten mit den Ortsverhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſein; 
nur Ortskundige hatten ſo leicht an die Beute gelangen können. 
Bei der Tat waͤr leichtſinnigerweiſe ver Kronleuchter einge⸗ 
ſchaltet worden, Es konnte ſich nach allem unmöglich um die 
Tat von Berufsverbrechern handeln. Das ſozialdemotratiſche 
Organ in Salzburg wies ſofort däͤrauf hin, daß in ver frag⸗ 
lichen Nacht Söhne ariſtolratiſcher Familien aus Salzburg in 
einem Gaſthauſe, das nur wenige Schritte von der Einbruchs⸗ 
villa entferut liegt, 

ein Zechgelage veranſtaltet 

Dose an dem u, a., auch der Sohn ves Villenbeſitzers Handel⸗ 
eteilihat war. Als man den jſungen Handel am nächſten 

Morgen volltommen berauſcht in die Wohnung ſchaffte, hatte 
er den Wohnungsſchlüſſel in der Taſche. Die Gendarmerie be⸗ 
wifrdſcez die verdächtigen Ariſtokralenföhne, die an dem merk⸗ 
würdigen Gelagc teilgenommen hatien, D verhaften. Der 
Antrag wurde abgelehnt. Als einer der Beamten auf eigene 
Dia die Erhebungen fortſetzte, wurde er ſofort ſtrafverſetzt. 

ie Polizei entſchloß ſich nur notgedrungen zu Ermittlungen. 
Ueberraſchenverwel ſe nahm ſie eines Tages den Kellner Jofeph 
Stampf feſt. Dieſer war wegen eines Elilnbruches in der 
Noth Oiten a Villa in Nlederöſterreich vom ben.Auimt in 
St. Pölten zu einer Kerkerſtrafe verurteilt worden, Unmittel⸗ 
bar nach der Urteilsverkündung führte man Stampf dem 
Polizeipräſidenten Ingomar vor. 

Stampf beſtritt jede Schuld. Ingomar redete ihm vergeblich 
u, ein Geſtändnis abzulegen, Eines Tages erhielt die lungen⸗ 
ranle Frau Stampf von ihrem Mann die briefliche Auf⸗ 
orderung, ſofort nach Salzburg be kommen. Dem Brief war 

Si0 55 ſelb beigelegt. Auf der Polizeidirektion erklärte 
am jelner Frau in Gegenwart des Wiſteregreter, er 

ſel bereit, die verſchiebenen Salzburger Villeneinbrüche auf 
ſich zu nehmen. Als Belohnung für ſein Geſtändnis habe man 
ihm verſprochen, Fran Stampi 

eine Hellſtättenbehandlung zuteil werden zu laſſen. 

In Gegenwart der Frau beſprachen Ingomar und Stampf 
dann die Einzelheiten eines Lauetdar niedergelegten Ge⸗ 
ſtändniſſes. Stampf durfte am Tage darauf mit ſeiner Frau 
in Saläburg ſpazieren gehen, trotzdem er erſt kurz vorher zu 
einer i, rigen Rerkerſtrafe verurtell, worden war. Bei 
ihrer Heimiehr in die Heimatſtadt erzählte die Frau dritten 
Perſonen die Geſchichte. Sie wurbe daraufhin in ein Irren⸗ 
haus geſperrt. Stampf widerief inzwiſchen ſein Geſtändnis. 
Sorveit der Sachverhalt. 

Im Laufe der Gerichtsverhandlung wiederholte ver Ange⸗ 
Hagte ſeine Beteuerung, daß er unſchuldig ſei, und erklärte, 
daß er damals die Schuld nur auf ſich genommen habe, weil 
ihm der Salzburger Polizeipräſident eine Belohnung ver⸗ 
[prochen hätte. Er ſei geradezu aufgefordert worden, den Ver⸗ 
dacht von den Les War Ariſtolkraten abzuwälzen. Die Beſitzerin 
der Villa Handel bekundete, daß man allgemein den jungen 
ehemaligen Fürſten Thurn und Taxis für den Täter halte. 
Die Zeugin iſt auch jetzt 

noch von ſeiner Schuld überzeugt, 
‚ 

da nur er genau wußte, wo die Schmuckſachen und die 
Schlüſſel zu den Schmuckbehältern verwahrt waren. Die Frau 
des Angeklagten erklärte als Zeugin, ſie habevon dem merl⸗ 
würpdigen Vorfall beim Polizeipräſidenten Ingomar ſeinerzeit 
der Pöltener Polizei Mitteilung gemacht. Der Polißzei⸗ 
kommiſſar habe ihr jedoch erwidert: „Das glaubt Ihnen doch 
ſo niemand.“ Im Laufe der Verhandlung ergibt ſich, daß der 
Brief, den Stampf aus der Unterſuchungshaft an ſeine Frau 
ſchrieb, nicht bei ven Gerichtsalten iſt. Er ſoll angeblich in der 
Salzburger Polizeidirettion ſein. Bisher hat man ange⸗ 
nommen, daß dieſes merkwürdige Dokument vernichtet ſei. 
Ein Sachverſtändiger aus vem Schloſſergewerbe legte dar, daß 
es ſich bei den Schlüſſeln in der Villa Handel um Dutzendware 
gehandelt habe. Bei der Gegenüberſtellung des ch Hieſes in 
mit dem Polizeipräſidenten Ingomar verwickelte ſich dieſer in 
einigen wichtigen Punkten in Widerſprüche. 

Die gefärbten Federn. 
Natur überwindet menſchliche Kunſt! 

Bisher war die Frage ſtrittig, ob es möglich fei, Organe 
eines Tieres auf das andere ſo zu übertragen, daß ſie dort 
nicht nur vorübergehend, ſondern dauernd erhalten bleiben. 
A. W. Kozelka nahm nun am weißen und am braunen Leg⸗ 
lem ſehunde Verſuche vor, um feſtzuſtellen, ob die ſogenann⸗ 
ten ſekundären Geſchlechtsmerkmale, wenn ſie auf das Tier 
des anderen Geſchlechtes überpflanzt werden, ſortbeſtehen 
können. So wurden an 175 über acht Monate alten Hühnern 
Operationen vorgenommen; 84 Uebertragungen fanden bei 
anderen Tieren ſtatt, der Reſt entfiel auf Operaklonen am 
ſelben Tier. Es wurden Sporen, der Kamm und Teile des 
Gefieders überpflanzt. 

Bei 62 Verſuchen heilte zwar das übertragene Organ ein, 
wurde aber mit der Zeit vom Körper eingeſchmolzen und 
aufgeſangt. Dte Kämme wurden an verſchiehenen Körper⸗ 
ſtellen, am Rücken oder an den Beinen eingepflanzt, blieben 
jedoch nur ſiebenmal beſtehen und wuchſen dort im geringe⸗ 
ren Umfange weiter. Sie ware reichlich mit Blut verſorgt, 
aber nicht mit Nerven, daher waren ſie unempfinblich. Nur 
in einem Fal gelang die Ueberoflanzung des GVefteders auf 
ein anderes Tier, das dann mitten in den weißen, plöthlich 
braune Federn HenSeir Auch Sporen wurden in alle mög⸗ 
lichen Körperſtellen eingepflanzt und wuchſen dort mit klei⸗ 
nen Aenderungen weiter. Bei Operationen an Hähnen vlieb 
nur eine Ueberpflanzung beſtehen, die von einem anderen 
Tier ſtammte: waren aber Hennen die Empfänger der neuen 
Organe, ſo blieben ſechs von anderen Hennen und ſieben von 
Hähnen entnommene Teile erhalten. Im Durchſchnitt wur⸗ 
den 47 Prozent der überträgenen Organe aufgeſogen. 

AWüine Hunde in Mocbamerika. 
Man will eneraiſch einſchreiten. 

In einigen Gegenden der Vereinigten Staaten klagen 
die Farmer und beſonders die Viehzüchter über eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Vermebrung wilder Hunde. Dieſe wilden 
Hunde treiben ſich in ganzen Rudeln umher und fallen   

Tiere au, die ſich draußen anfhalten. Die wilderuden 
Ounde areiken ganze Schaſherden au, auch wenn ſie von 
Hirten und Hunden bewacht werden und relßen die Tiere. 
Aus einigen Genenden wird berichtet, daß die wilden Hunde 
unter dem Schafbeſtand einen ſolchen Schaden aurichten, 
daß die Schaſzucht in mebreren Diſtrikten unlohuend zu 
werden begiunt. Man ſordert von den geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften in den einzelnen Bundesſlaaten ein eueraiſches 
Einſchreiten gegen die wilden Hunde;, insbefondere' ſoll 
jeder das Recht erhalten,, Hunde niederzuſchießen, die nicht 
ſofort als Hanshunde zu erkennen ſind. 

Das Deuenn im Puckwugen. 
Geheimnisvolle Bluttat in einem Pariſer Nachiſchnellzug. 

Eine geheimnisvolle Bluttat iſt am Dienstag auf dem 
Nachtſchuellzug ParisNanecy verübt worden. Bei der Au⸗ 
kunft auf der erſten Station hinter Paris, Epernay, wurde 
der Zugſührer des Schnellzuges vermißt. Man jand ihn 
nach kurzem Suchen im Packwagen tot auf. Die neuere 
Unterſuchung ergab, daß er durch vier Revolverſchüſſe ge⸗ 
tötet worden war. Im Kaawahgen fand man außerdem ſünf 
leere Ratronenhülſen. Die nähcren ümſtände der Tat ind 
vorläufig noch vollkommei rälſelhaft, zumal aus dem Pack⸗ 
wagen nicht der geringſte Gegenitand geſtohlen worden iſt. 

Der Lama will nicht. 
Der Monnt Evereſt ſoll neuerlich beſtienen werden. 
Die Forſcher laſſen ſich durch alle Mißerſolge nicht 

hindern, den Mount Evereſt, dleſen unbezwungenen afiati⸗ 
ſchen BVeraͤrieſen, zu beſteigen. Der lanadiſche 

    

  

  

  

  

Odell, Dozent der ameritaniſchen Havarh⸗Univerſität, be⸗ 
abſichtiat, nenerbinas elne Expeditſon auf den Monnt 
Evereſt zu unternehmen. Odell hatte ſchon an der Pyma⸗ 
laya⸗Exveditivn von 1024 teilgenommen, und er war der 
letzte geweſen, der, mit Mallory und Irvine zuſammen 
war, ehe ſie ihren Todesweg auf dem Mount Eyereſt an⸗ 
trateu, Zunächſt üſt es noch nicht gelungen, die enehmiaung 
des Dalat Lama zu der neuen Monnt⸗Evereſt⸗Expediklon 
zu erlaugen. Der Dalai Lama begründet ſeine Aölehnung 
vamit, baß ber Zorn der Gottheit leine Beftelgung des 
Verges zulaſſen würde. Odell hofft fedoch, den Wiberſtand 
des Dalal Lama brechen zu können. 

  

Der Mörder der Schwägerin geſteht. 
Er fühtte ſich vernachläſſigt. 

Der wegen Morpes an ſeiner Schwägerin in Berlin⸗Lichten⸗ 
berg verhaftete frühere Pferdetnecht Paul Krüger hat am 
Dienstagabend in einem umſaſſenden Geſtändnis den Unter⸗ 
crund ſeiner Bluttat enthüllt. Krüger will von ſeinem Bruver 
und ſeiner Schwägerin aufßſerordentlich vernachläſſigt worden 
ſein. Den letzten Anſtoß zu der unſeligen Tat gab nach ſeiner 
Schilderung der Sonntagabend. 

Das Ehepaar Krüger beſuchte am Sonntagabend ein 
Theater, ließ aber den verwachſenen Bruder zu Hauſe. Früh 
morgens ging der Mann der Ermordeten auf Arbeit, während 
ſich ſeine Fran noch einmal halb augekleidet zu Bett legte. Als 
ſie eingeſchlafen war, erhob ſich Paut Krüger leiſe, nahm eine 
leere Bierflaſche, ſchlich ſich an das Bett und ſchlug auf vie 
Schlafende ein. Nach zwei heftigen Hieben auf den Kopf ging 
dle Flaſche in Trümmer. Krüger packte nun den Hals der 
Flaſche wie einen Dolch und ſtieß blindlings mit den zattigen 
Scherben auf den Kopf der Frau ein. Im ganzen iwurden 
26 Hiebverletzungen feſtgeſtellt. Dann zerrte er ſie aus dem 
Bett und würgte ſie ſo lange, bis ſie tot umfank. Sein blui⸗ 
beſudeltes Hemd zog er aus, ſteckte es in den Küchenherd, über⸗ 
goß es mit Petroleum und verbrannte es. 
  

    

Eln Meſſe⸗Sonderzug verunglücht. 
Der eingeleate Meſſezug D 131 a iſt auf der 
Strecke Letpzin—Dresden in Dahlen entgleiſt. 
Die Lokomptive führ in das Stellwerk 2 hin⸗ 
ein. Außer der Lokomotive euntgleiſten der 
Packwagen und ein weiterer Wagen. Vier 
Perſonen, darunter zwei Beamte des Stell⸗ 
werks, würden verletzt, zum Teil ſehr ſchwer. 
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Kinder in Not! 
Unerhörte Zuſtände in einem bayeriſchen Kinderheim. — Die Wahrheit über Maria Quell. 
Fünf Wochen hat ber zuſtändige Miniſter des Innern zu 

ben von der ſozialdemokratiſchen Abg. Ammon im bayeriſchen 
Landiag aufgedeckten Mißſtänden im Kinderheim Maria 
Ouell geſchwiegen. In ſeiner am Dienstaga abgegebenen 
Erkläruns mußte er zugeben, dat gegen die Anſtalt, die zur 
Aufnahme, Pflege und Heilung krauker Linder im vor⸗ 
ſchulpflichtigen Alter beſtimmt ift unb die der Beanſſich⸗ 
tigung der Regierung von Oberbayern unterſteht, Vor⸗ 
kehrungen zur Hintanhaltung von Mißſtänden getroffen 
werden mußten. 

Die Klagen über die Behanblung und Ernährung der 
Kinder ſeien beim Münchener Stadtiugendamt bereits im 
Juni v. J. eingelaufen, die daraufhin vorgenommene Re⸗ 
viſion hätte im allgemeinen ein günſtiges Bild von dem 
Anſtaltsbetrieb ergeben. Durch eingehende Vernehmung 
aller Beteiligten ſei aber feſtgeſtellt worden, das das den 
Kindern gereichte Eſſen den an eine Heilſtätte zu ſtellenden 
Anforderungen 

»nicht nanz entſprochen“ 
habe. Ferner ſei ſeſtgeſtellt worden, daß von der Anſtalts⸗ 
leiterin und dem Hausgeiſtlichen gegen einzelne Kinder un⸗ 
zweckmäßige, nicht zu eieansn Strafen wie Eſſenentzug, 
Einſperrungen in den Kellerraum, waran wurben. In⸗ 
zwiſchen habe das zuſtändige Bezirksamt und die Regierung 
von Oberbayern alles Erforderliche angeordnet, um die 
Mängel für die Zukunft auszuſchließen. Für die Beauf⸗ 
ſichtigung des Betriebes ſei ein eigenes Kuratorium ein⸗ 
geſetzt worden, das aus einem Münchener Facharzt für 
Kinderheilkunde und einem Münchener Stabtſchulrat beſteht. 
Außerdem werde. der ganze Anſtaltsbetrieb fortlaufend durch 
den zuſtändigen Bezirksarät und durch das Mäichener 
Stabtiugendamt überwacht. öů öů 

Da der Miniſter in ſeiner offigziellen Erklärung die vor⸗ 
gebrachten aßße und Beſchwerden zum Teil als über⸗ 
trieben und als Unrichtia bezeichnete, ſah ſich die ſoszial⸗ 
demokratiſche-Fraktiuon ‚ 

zn neuen Feſthellungen genötigt. 
Sie verwies vor allem darauf, datz zwiſchen deun Anzeigen 
und der erſten amtlichen Unterſuchung ein Zeitraum von 
14 Tagen lag, in dem es natürlich möglich war, die vor⸗ 
handenen Mißſtände zu vertuſchen, ſo daß amtlich nicht mehr 
viel feſtzuſtellen war. Dann machte ſie dem Minſtier zum 
Vorwurf, daß er ſich bei den amtlichen Unterſuchungen 
lediglich auf die Darſtellung der Anſtaltsleitung und der 
behördlichen Beamten ſtützte, während die Beſchwerdefüßrer 
gar nicht gehört wurden: Ganz vorübergegangen iſt der 
Miniſter an der Tatſache, daß das Jugendamt München die 
Ueberweiſung von Kindern in die Anſtalt ſofort nach Be⸗ 
kanntwerden der Mißſtänbe durch die Anzetgen geſperrt hat 
und auch der Ausſchuß des Kreistages von Hberbayern nach 
der von ihm durchgeführten Unterfuchung die Misßhandlung 
der Kinder als Tatſache feſtgeſtellt und der Anſtaltsleiterin 
einen Verweis erteilt hat. 

  

Tragödie einer unehelichen Mutter. 
Es wollte ſie niemand aufnehmen. 

Das Zittauer Schöffengericht verurteilte eine ſährige“ 
landwirtſchaftliche Arbeiterin wegen Kindesausſetzung zu 
der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis. 
Eine Bewährungsfriſt wurde in Ausſicht geſtellt. 

Die Augeklagte war auf einem Gute von einem Ober⸗ 
ſchweizer geſchwängert worden und gebar am 20. September 
norigen Jahres einen Knaben. Um mit dem Vater des 
Kindes zu ſprechen, fuhr ſie am 5. Oktober von Berlin nach 
Zittau und verſuchte bei einigen Familien, Unterkommen 
für die Nacht zu erlangen. Es wollte ſie jeboch niemand 
aufnehmen. Als ſie in der Nacht allein mit ihrem Bündel 
im Arm daſtand und nicht wußte, wohin, legte ſie das in 
Umſchlagtücher eingewickelte Kind unter den Vorbau eines 
Hauseinganges, ſo daß vorüberkommende Paſſanten es 
ſehen mußten. Dann fuhr ſie wieder zu ihren Eltern. Auf 
die Frage des Richters, warum ſie ihr Kind ausgeſetzt habe, 
antwortete die Angeklagte: „Weil ich mit dem Kinde nicht 
nach Hauſe kommen durfte, habe ich es getan!“ Der Vater 
des Kindes hat ſich bis heute noch nicht gemeldet. Das 
Gericht trug der Verzweiflung der unglücklichen Mutter 
Rechnung. 

Tieiſch oder nicht Fleiſeh ? 
Ein Märtyrer des Vegetarismus. 

William Childs der Begründer der weltbekaunten Neu⸗ 
vorker Reſtaurants. iſt von der Generalverſammlung der 
Reſtaurationsbetriebsgeſellſchaft ſeines Poſtens als Direktor 
der Geſellſchaft enthoben worden, gleichzeitig ſind ſeine in 
der Geſellſchalt beſchäftigten Familienmitglieder entlaſſen 
worden, Vergebens bat der alte Herr, ihn nicht von ſeinem 
„Kinde“ zu trennen, das er 40 Fabre lang betreut batte, 
die Mehrheit der Gefellſchaft zeigte ſich unerbittlich und 

ſprach ſeine Entlaſſung aus. Der Direktor ſtürste über die 
Frage: „Fleiſch voͤer nicht Fleiſch'. Als überzeugungs⸗ 
treuer Anhänger der veagekariſchen Lebensweiſe hatte er es 
nicht unterlaſſen können, ſeine Gäſte zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung zu bekehren und infolgedeſſen mehr und mehr die 

Fleiſchkoſt aus den Menus der Reſtaurants ausgeſchaltet. 
Die Aufſtellung dieſer vegetariſchen Speiſekarten hatte aber 
ein fortgeſetztes Sinken der Einnahmen zur Folge. ſo daß 
die Aktionäre immer dringender auf die Entfernung des 

Direktors hinarbeiteten. 

  

— 
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Mlt bihe auf den Weltwerennüriten. 

Unſicherhelt auf den Textilmärkten. — Speklulationen und 
Dumpina. 

Das Intereſſe der Oeffentlichkeit konzentriert ſich weiter⸗ 
biu in etſter Liule auf den Kupfermarkt. Das internatfonale 
ſartell hat die, Kupferpreiſe, wlederum heraufgeſetzt, Vie 
Verbraucher ſind gegenüber dleſer fortwährenden Nreisſtelge⸗ 
rung durchaus machtlos, well die lupferverbrauchende, In⸗ 
diiſtrie, vor allem die Elektroinbuſtrie, überall aut beſchäftigt 
iſ und im ſteigenden Maße Kupfer aufnehmen muß. Die 
Verbraucher ſcheinen auch geneigt zu ſein, ſich möglichſt im 
großen Umfange einzudecken, bu ſie weitere Prelsſteige⸗ 
rungen ffhgen So ſind die Kupferkäuſe Deutichlands 
gogenwärtig größſer als vor einem Jahr, Auch der Zinu⸗ 
markt iſt fpetulatte durchſetzt. Hier toben ſich ünsbeſondere 
Londoner Spielergruppen aus, deuen es allerdings in der 
letzten Zeit immer ſchwerer geworden iſt, die Preiſe zu 
halten. Der Bleimarkt llegt äußterſt ſeſt, weil Erzenger 
und auch Spekulanten, hoffen, im Lanſe des Monals März 
zin eluem internattonglen -Kartell zu kommen. Der Zintyreis 
jedoch ſteht unter anhaltendem ruck. Augenſcheinlich iſl 
Hüa, gegenwärtig die Erzeugung weit größer als der Ver⸗ 
brauch⸗ 

Alls natürrliche Reaktioun gegen die fortwährenden Kupfer⸗ 
preisſteinerungen ſind Beſtrebungen zu bezeichnen, Kupfer 
durch andere Metalle, z. B. 

durch Alnminium zu erſetzen. 

Trotzdem dle techniſche Möglichkeit vorliegt, ſcheiut man es 
aber mit der Voerwirklichung dieſes Gedankens nicht ſo eillg 
zu haben, So hat-das Kupferkartell den Markt völlig in der 
Hand. In früheren Jabren fanden die Kupferpreisſteige⸗ 
rungen ihre natürliche Grenze darin, daß die Verbraucher 
vormehrt Altküpfer verwandten. Dieſe natürliche Abwehr 
der Preisſteigerungen iſt jetzt nicht möglich. da die Beſtände 

ron Altkupfer, veralichen mit früher, äußerſt gering ſind 

Das Keunzeichen der Textilrohſtoffmärlte iſt größte Un⸗ 
ſicherheit. Das gikt insbeſondere für Baumwolle. Man hat 
jetzt ungeſähr eine Ueberficht über die Verſorgungsziffern 
und kann die vorhandenen Mengen als ziemlich reichlich be⸗ 
zeichnen. Der Markt iſt im allgemeinen nuluſtig nud' die 
Prelſe zeigten bis in die letzte Zeit hinein Reigung. abzu⸗ 
brückeln. Vas erklärt ſich aus der nicht allzu roſigen Vage in 
den grpßen, Textilbezirten. In Deutſchland hiat die Banm⸗ 
wollinduſtrie im allgemeinen während der letten Monate, 
weun auch unter Schwaukungen, ihren Stand behauptet. 
Anders liegt es im klaſſiſchen Lande der Baummollverarbei⸗ 
tung, in England. wo die Lage am beſten durch den Verſuch 
gekennzeichunet wird, auch die Spinner äguptiicher Baumwolle 
zu einer großen und allgemeinen Vetriebseinſchränkung zu 
veranlaſſen. Das engliſche Geſckäft belebte ſich um die Jah⸗ 
reswende für kurze Dauer, erhielt dann aber einen föd⸗ 
lichen Stoß durch die Unruhen in Judien [Bombay). Das 
aeſchäftliche, Unbehagen, das von dort ausging. ſcheint ſich 
über ganz Indien verbreitet und die indiſchen Kanfleute 

zur völligen Einſtellung ihrer Käufe 

veranlaßt zu haben. Auch die Berichke aus Amerika ſprechen 
im äallgemeinen, vun recht ſchleppendem Abzug; dagenen 
weift die Statiſtik hohe Baumwollmengen auf, die im Janltar 
lu dle Spinnereien gegangen ſind. 

„„Unſicher iſt auch die Lage auf dem Wallmarkt. Das dürfte ſich aus der Tatſache erklären, daß in der zweiten Hälſte des 
Scuriahres Zannar bis Juli) mehr Wolle aus Auſtrallen und Südamerika beranlommt als in der erſten Hälite. Die Menden, oie man in nächſter Zeit anſ den Märkten erwarten lanz und die der Verbrauch verdauen mu, dürften ſehrter⸗ 
heblich ſein. Dazu kummk, daß ſich trotz oͤes ſtrengen Win⸗ 
1 105 Geſchäft nicht ſo belebt hat, wie man aunehmen 
umnte. 

Die Preiſe auf den Zuckermärkten ſind weiter rück⸗ 
gängig. Auf ihnen wird gegenwärtig der garoͤße Kampf 
zwiſchen den beiden Rivalen Kuba und Jaua ausgetragen, 
der in der Hauytſache auf Koſten der eurppäiſchen Erzeuger 
geht. Bezeichnend iit. daß ſich die Javaer ganz oſſen zum 
DTumping auf dem europäiſchen Markt bekennen, um ihre 
vſtaſiatiſchen Märkte zu entlaſten und dort die gewöhnten 
auten Preiſe auch weiker hereinzuholen. 
Dic Kaffecpreiſe ſind durch die Tätigkeit der braſiliani⸗ 
ſchen Kaffcekaſſe auch weiterhin behanptet worden, obgleich 
die Nachrichten über die laufenden und die künfligen Ernten 
viel günſtiger lauken als im Herbit und trotzdem die Ver⸗ 
braucherländer angeſichts der hohen Preiſe weit weniger Wäre aufnebmen als im vorigen Jahr. 

  

  

  

  

Die Wechſelproteſte in Polen. 
Laut „Wiadomdpixi Statyſtyczne“ ſind im Monat Jaunar 1929 

in Polen insgeſamt 356 691 Wechſel über die Geſamtſumme von 
76 787 000 Zloty proteſtiert worden. Der Durchſchnitiswert eines 

üleden proteſtierten Wechſels ſiellt ſich jomit auf 216 Jlotn. 
In Thorn allein wurden in dieſem Zeitabſchnitt 573 Wechſel 

über 234 000 Zloty und in Bromberg 2034 Wechſel über 731 000 
Zloty proteſtiert. 

Ein Exportſchlachthof in Gdingen? 
Aus privater Initiätive wird, polniſchen Meldungen zujolge, der 

Ean eines Exportſchlachthofes und einer Baconfabrik in Gdingen 
geplant. 

Me Gufuhr ven Automobilen nach Poltn. 
Im Jahre 1928 wurden nach Polen rund 7000“ Aulomobile 

eingeführt. Hiervon 40 Prozent aus Amerika, 20 Prozent aus 
Frankreich, 14 Prozent aus Deutſchland, 11 Prozent aus Italien, 
7. Prazent aus der Tſchechojlowakei, 6 Prozent aus Deſterreich 
und. 2 Prozent aus Belgien. 

  

  

WDie Engliüch⸗polmiſche Esportbank in Danzig (Briniſh and Poliih Trade Danh) beſchloß, ihr Kapital von 3 auf 5 Millionen Bulden zu erhöhen Die Finanzierung der Kapitalserhöhung hat die ſtantliche polniſche Landeswirtſchaftsbank übernommen. 
Die Poſener Fahxradfabrit „Iuventia⸗ erhielt bei einer 

öffentlichen Ausſchreihung in Warſchan den Auftrag zur Lieferung 
einer größeren Anzahl von Fahrrädern für die ſtaatliche Polizei. 
Wie hierzu ben Pah wird, ergab ſich auf dieſem Wettbewerd, daß 
die inländiſchen Fahrräder um 31 Zloty je Stück billiger waren als 

    
  

die franzöſijchen Fahrräder, die im Vorjahr von der ſtaatlichen 
Polizei erworben worden ſind. 

Vertehr im Haufen. 
Ausgang. Am 12, März: Schwed. D. „Frans Suell“ 772) 

nach Trelleborg Umit Kohlen für Artus, Freibezirt; norw. D. 
Slen“ (7553),üach Bergen mit Kohlen für Pam, Freibezirt, tett. 
D. „Klihrs“ (1052) nach Liban mit Kohlen für Adolp Volgt, 
Uſerbahn; däu, T. „Irene Maria“ (1110) nach Kopenhagen mit 
Kohlen für N, Als, Kaiſerhafen; jchwed. D. „Cgon“ (eyi) nach 
Göieborg mit Gütern für Reinhold, Hafentanat; dän. D. „Hafnia“ 
(Hlöth nach Kopenhagen mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaſjerhafen. 

  

Berliner Geiceidebörſe. 
Bericht vom 12. März. 

Es witrden notiert: Weizen 22—226, Roggen 206—200, Brau⸗ 
gerſte 218—-230, Flttter- und Induſtriegerſte 102—202, Hafer 109 
bis 205, loco Mais Vertin 244—.247, Weizenmehl 25,0—0,25, 
Moggenmeht 27,25—20,/‚ Welzenkleie 15,50— 15,75, Roggenkleie 
14,75 Reichsmarkeab märliſchen Stationen. 

andelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte. Weizen März 2855% bis 
2³77 auman 20, Mhi 24221 (242½), Juli 2517%—251 74 

Roßgen März — (210), Mai 2287—227% (228/), Juli 
(23•/%), Haſer März 216/ Geld, Mai 227 und Brief, 

Juli 236 Brief (2367ʃ). 

    

  

    

Amtliche Vanziger Oeviſenkurſe- 

  

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 12. März 11. März 
hotieri für Seld Srief Geid- Srier 
  

  — — 

Vanknoten ü 

    

      

100 Reichs marrk —, — * — 100 Blotliſ ů 57,99/ 57,77 57•91 
Lamerihan, Dollar ů —. —. .—. 
Schect London ů 25.01 25,01C      

Reichsbanknoten: Telegr. Auszahlung 122,147—122,53. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. März 1929. 
EI f 

Srobhandelspreiſe Großhandelspreiſe f 

2—LerDantig é —.—.— waggonfrei Hanzig ver 10 Kilo 

  
  

    

  

Wetzen, 132 pfd. 2750 erblen, Aiene 2500—28,00 
„ 126 „ ů 3 - „ rüne .32,00—38.00 
„ bezogen ů „ tiktoria 38,00—45.00 

Roggen. EA 16.00 
Gerſte Welzenkleie ů 18.00 

uütergerſte. Blaumohn . 
arer. 18.,00—18,75 Wicken.27,00—29,00 

Acherbohnen — Peluſchhen. .. 23,00—24.50 

Nichtamtlich. Am 12. März 1920. 

Weizen, 130 Piund, 28/00, Weizen, 126 Pfund, 27,00—27,25, 
Roggen 20⸗30—20,40, Gerſte 21.00—22,25, Füutter⸗ 
gerſte 20,56.—21,50, Hafer 18—18,75, Erbſen, kleine, 25—38, 
Erbſen, grüne, 32—38, Viktoriaeröſen, Tendenz belfer, 28 
bis 45, Roggenkleie 16, Weizenkleie 18, Wicken 27—20, Pe⸗ 

luſchken 23.—24,50 Gulden für 100 Kilo frei Danzia, Groß⸗ 

  

  handelspreiſe. 

  

SewerſtscHUUHHIiefes Iirne Soxidſes. 
Der Buchſtabe tötet. 

Reichsarbeitsgericht gegen Maiſeier. 

In ſeiner letzten Situng beſchäftigte ſich das Reichs⸗ 
arbeitsgericht unter Vorſitz von Reichsgerichisrat Sta I,el 
mit der arbeitsrechtlichen Bedeutung des J. Mai und fällte 
eine Eutſcheidung, die für die Staaten, in denen der 1. Mai 
keimgeſetzlicher Keiertag iſt, vun größter praktiſcher 
Vedeutung, für das geſamte deutſche Arbeitsrecht aber auch 
von höthſter grundſätzlicher Wichtigkeit iſt. „ 

Der Sachverhalt iſt folgender: Auf dem Mittergut Greß⸗ 
kewitz in Pommern teilten am 30. April 1928 die Betriebs⸗ 
ratsmitglieder dem Rittergutsbeſitzer mit, daß ſie auf Grund 
eines Beſchluſſes des Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verbandes am 1. Mainachmittags nicht zur Arbeit 
erſcheinen würden. Der Unternehmer teilte ihnen darauf 
mit, daß er damit nicht einverſtanden ſei. Trotzdem ſolgten 
die freigewerkſchaſtlichen Betriebsratsmitglieder der Parole 
ührer Gewerkſchaft. Die Folge war früiſtloſe Ent⸗ 
laſſung. Die drei Betriebsratsmitglieder erhoben darauf 
Klage auf Weiterzahlung von, Gehalt und Deputaklohn bis 
zum Ablauf der Kündignngsfriſt. 

Das Arbeitsgericht und das Landesarbeitsgericht gaben 
der Klage ſtatt. 

Das Landesarbeitsgericht in Stettin führte in der Ur⸗ 
teilsbegründung aus, daß zu prüſen ſei, ob das Verhalten 
der Kläger nach s 16 der vorläufinen Landarbeitsordnung ein 
Grund zur friſtloſen Entlaſſung bildet, ob ins⸗ 
beſondere eine beharrliche Verweigerung der 
Dlenſtleiſtungen vorliege. Das mußte verneint'werden. 
Die Maifeier findet in einer Jahreszeit ſtatt, in der nur 
wenig landwirtſchaftliche Arbeſten verrichtet werden. Die 
Beteiligungs der Kläger an der Maifeier hatte alſo keiner⸗ 
lei wirtſchaftliche Schädigung des Guksbeſitzers 
zur Folge. Unter diejer Vorausſetzung iſt aber dem Be⸗ 
klagten, auch wenn er ein politiſcher Gegner der 
Kläger iſt, in einem demokratiſchen Staatsweſen, wie es das 
Deutſche Reich iſt, zuzumuten, daß er den politiſchen 
Anſichten ſeiner Arbeiter duldſam gegenüberſteht. Ins⸗ 
beſondere war von ihm zu bedenken, 

daß große Teile der Arbeiterſchaft der Maifeier mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Hingebung anhängen, 

darauf war von ihm gebührend Rückſicht zu nehmen. Aus 

    

dieſen Erwägungen ergebe ſich, daß ein allgemeiner Grund 
zur friſtloſen Entlaſſung nicht vorgelegen habe und auch keine 
beharrliche Arbeitsverweigerung. — 

Das Reichsarbeitsgericht hat es nicht für not⸗ 
wendia gehalten, ſich dieſen ſozialen Erwägungen der beiden 
Borinſtanzen anzuſchließen, ſondern hat die friſtlofe 
Entlaſſung der Betriebsratsmitglieder für bere ch⸗ 
tigt erklärt. Begründung: Der 1. Mai iſt in Preußen 

kein geletzlicher Feiertag. 
Im übrigen liege beharrliche Arbeitsverweige⸗ 
rung vor. 
Die Tatſache, daß das Reichsarbeitsgericht aus elnem 

einmaligen Fehlen eine „beharrliche Arbeitsver⸗ 
weigerung“ konſtruiert bat, beweiſt, wie wenig es im vor⸗ 
liegenden Felle gewillt war, die berechtigten Intereſſen der 
Arbeiterſchaft zu berückſichtiigen. Es iſt das einc Entiſchei⸗ 
oͤnng, die ähnlich der kürzlich getroffenen über die Anerken⸗ 
nung der geiben Verbände mit dem Geiſt des ſozialen Ar⸗ 
beitsrechts durchaus unverträglich iſt! 

———— 
Saithsſprnch in uiöberihlefſcen Verhben 

Nach zweitägigen Berhandlungen hat der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß in Kattowitz geſtern endgültig über die Forde⸗ 
rungen zum ideellen Teil des Tariſes im Bergbau in Oſt⸗ 
oberſchleſien einen Spruch gefällt. Nach dieſem werden die 
Paufen von eineinhalb auf eine, Stunde ermäßigt und zwar 
ab 1. April, Die Facharbeiterzulage wird durchſchnittlich 
von 5 auf 10 Prozent erhöht,, Gleichzeitig erfolgte eine 
Reglung der Richtlinien für die. Betriebsräte, ferner über 
die Zuſammenjehung des paritätiſchen Ausſchuſſes und über 
die verkürzte Arbeitszeit auf 772 Stunden. L. diglich ein⸗ 
zelnen Kategorien, wie Förderleuten, Lokomotivführern und 
Verſatzarbeitern wurden Lohnerhöhungen bewilligt. 

Der geſtern gefällte Schiedsſpruch gilt vom 1. März ab 
und läuſt bis 31. Auguſt 1930 und von da ab mit monat⸗ 
licher Kündbarkeit. 

Re Ausſperrunn bei Selamander. 
Bei den Verhandlungen zur Beilegung der Ausſperrung 

  

von 4500 Arbeitern und Arbeiterinnen der Schuhfabrik des Salamandertonzerns Siegle u. Co. in Korn⸗Weſtheim, die in 
den letzten Tagen ſtattfanden, hatte die Firma vor der Ar⸗ beiterorganifation die Vorlegung eines Vermittlungsvor⸗ ſchlages verlangt. Dieſer Vorichlag wurde der Firma unter⸗ 

breitet. Er euthält lediglich die Rütckgängiamachung der von 
der Iirma., vorgenommenen Verſchlechterung in der Berech⸗ 
nung der Lohnſätze, in der Vergütung ür das Warten auf 
Arbeit und in der Sicherung des Lohnes der älteren Arbeiter. 
Die Firma hat, obwohl ſie ſelbſt erklärt hatte, daß ſie für eine 
Beilegung des Konflikts ſei, jetzt jedes Verhandeln über den 
Vermittlungsvorſchlag der Arbeiter abgelehnt. Die Aus⸗ 
ſperrung bleibt alſo beſtehen. 

Die Turifperhaudlungen im Berſicherungsgewerbe geſcheitert 
Es wird Schlichtungsverfahren beantragt. 

Dir am Reichstarifvertrag für das Verſicherungs⸗ 
gewerbe beteiligten Angeſtelltenverbände hatten den Teil 2 
des Reichstarifvertrages zum 31. März 1920 gekündigt, 
durch dio die geldlichen Leiſtungen geregelt werden. Geſtern 
fanden Parteiverhandlungen mit dem Arbeitgeberperband 
deutſcher Verſicherungsunternehmungen in Berlin über eine 
Meureglung der Gehälter ſtalt. Dieſe Verhandlungen ver⸗ 
ltefen jedoch ergebnislos, weil die Arbeitgeberſeite jede Er⸗ 
böhung der Bezlge ablehnte. Die Angeſtelltenverbände 

  

werden unnmehr beim Reichsarbeitsminiſterium die Ein⸗ 
leitung eines Schlichtungsverßahrens beantragen. 

    
Vearbeltet vom Heuiſchen Ardellet⸗Echachbund, Sih Chemniv 

Swickauer Straße 152 (Volksbaus!. 

Aufgabe Nr. 62. 

— E. Lobel. Dresden. 
Dresdner Volkszeitung. 5. September 1923, Nr. 124. 

Schwarz — 

  

ů Weiß ů 

Matt. in 3 Zügen. 
  

Eine pikante Partie Damengambit. 
Gespielt am 11. Februar 1928 in Berlin. 

Weil kam 50 Minuten zu spät und beide Spieler zogen 
tempo. 
ä Weill: Crametikoff. — PVogi. ů‚ 

. das-d d?-—-ds; 8. 5‚3—35 Dads—er 
2. 851—65 858—6 9. Lf1—64 —* 

3. 1—65 g88—fô i ist j- sr. . 861—15 S58—dꝰ 7* ter Rat ist Lestheus, 

Solider und besser ist Ler. 10. Lcsdcd. ů 

é. Dät C, Nadi SSe9s, cdg; 11. LS 
7.. e2. —es b ds konnte Dba- dié gröffie 
i Gefehr abwenden. 

Es wird nicht nur scinell. i0c.. w6C6Cd? 
sondern auch scharf gespielt. 11. Scsds Deꝛ-ds 

12. Sds—C7I 
SchwWwarz gibt aul. 
In diesem Stile ist ein Da- 

mengambit wechl selten ge- 
schoben worden. 

(Anmerk. von O. Dankert.) 

Das Bauernopfer hat Fi- 

7.— ů do Xel? 
Auf äden Leim geküpft! 
Sbö sicherte ein ruhiges Wei- 
terspiel. Nach dem Textzug 
wird's dramatisch. 

  

  
  

  

  

ö Löſung aur Aulgube Nr. 60. (Löbel). 

1. Leb—g8 co—C5: 2. Sh6—f7, Kbaä)“c:: 3. Sf?—Göäk.   Die scköne ind in »n Form. 

Alle Schawnachrichten und üdt, Bäir ‚nd zu richten an Kart Rabn. 
——— Langfnbr. Sasendeg 3. ů 

—
—
—
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F‚ 
PPILAOE 

Eliſabeth Vergner, Ruſsenſilm und Pſendo⸗ 
Ruſſenfilm. 

* 
Wir haben die Eltſabeth Bergner, die von den Vertinern 

— vor allem des Weſtens — vergötterte Darſtellerin ihres eigenen berbzarten modernen,Mädchentypus, ſchon in ein paar Filmen — „Liebe“, „Nin“ und „Geiger von Florenz“ — geſehen und gefunden, daß (bre Berater ſchlecht beraten 
waren, indem ſie aus der Schauſplelerin ein Großaufnahmen⸗ 
Modell machten. In dem neuen Bergner⸗Film 

„Fränlein Elfe“ 
ſſt man von dleſem unfilmiſchen Verfahren ein wenig abge⸗ wichen, und ſo iſt wenigſtens etwas mehr von der Schan⸗ lpielerin zu ſehen, die zweifellos auch für den ein ſehens⸗ und erlebenswertes Menſchengebilde iſt, der die irrfinnige Berg⸗ ner⸗Anbetung für eine Entgleifung hält. Neben ihr agtert der noble Baſſermann und der unvergeßliche Skeinrück. Im übrigen iſt die Geſchichte des kleinen Mädchens, das ſich für leinen Bater opfenn ſoll und will, aber nicht kann, zwar über⸗ aus, kultlviert, aber etwas geſtrig in ihren Konflikten und Motiven. 

Das wird beſonders ſpürbar, wenn man nach dleſem Berg⸗ ner⸗Film in den neuen Ruſſenfilm 
„Gefangene des Meeres“ 

kommt. Er gebhrt zur Durchſchnittsproduktlion der Ruſſen, ein revolntionärer Unterhalkungsfilm, mit einer I⸗Bovts⸗ Tragödie im Mittelpunkt, mit rot⸗ und weißgardiſtiſchen Konflikten und einer modernen, bolſchewiſtiſchen Vater⸗Sohm⸗ Uuẽnseinanderſetzung. Das iſt zwar alles nicht ſo dicht wic in den beſſeren Ruſſenfilmen, dem Regiſſeur M. Werner ſind die Spannungsfäden ein wenig ;durcheinandergeraten und die Bildmontage läßt die berühmte Ruſſentradition und ⸗Meiſter⸗ ſchaft etwas vermiſſen. Aber die Aufnahmen, der Bildſinn, die Milteuſchilderung, die Menſchentypen, die menſchliche Ge⸗ ſinnung: das alles verleugnet keinen Augenblick ſeine Her⸗ kunft aus der beſten ruſſiſchen Filmſchule. 

„Der Sohn der Taiga“. 
Die es vekanntlich auch den Amerikanern angetau hat, von denen wir freilich lieber alles andere, als gerade „Ruffen“⸗ Filme ſehen möchten, Beinahe jede Woche bekommen wir jetzt einen amerikanſchen Ruffenfilm ferviert. Man weiß jetzt auch, woher den ů 

amerikaniſchen Film⸗ 
herrſchern dieſe Nei⸗ 
gung kommt; eine Rund⸗ 
frage der amerikgni⸗ 
üchen Zettungen hätkes 
pérraten: das ſonſt ſo⸗ 
kitſchwütige amerikani⸗ 
ſche Publikum hat ſich 
nämlich faſt einſtimmig 
für die Ruſſenſilme er⸗ 
klärt; es hat Pudowkins 
„Ende von St. Peters⸗ 
burg“ die Siegespalme 
gereicht, und das will bei 

der amerikaniſchen 
Piyche, die keineswegs 
an nationaler Beſchei⸗ 
denheit leidet, etwas 
heißen. An zweiter 
Stelle haben ſie den „Pa⸗ 
triot“ gewählt, an ôritter 
den „Menſch der Maſſe“ 
und baun folgen wieder 
lanter Ruſſenfilme, von „Iwan dem Schrecklichen“ ange⸗ jaugen bis zu „ehn Tage, die die Welt erſchütterten“. Die Filmherrſcher, die bekanntermaßen die Publikums⸗ pluche dauernd kontrollieren, haben dieſe Begeiſterung der zlmerikaner für den Ruſſenfilm natürlich ſchon lange ge⸗ kannt und ſie durch eigene, Filme im ruſſiſchen Miltien in die eigenen Kaſſen zu lenken verſucht. Deshalb in erſter Sinie müſſen wir jetzt ſolchen pſeudyruſſiſchen Kientopp⸗ Zauber wie, „Der Sohn der Tajiga“ über uns ergehen leſſen. Lon Chaney, der Tauſendſaſſa der Maske ſpielt hier cinen wilden Sibiriaken, daß uns Hören und Sehen ver⸗ geht und auf der Hriginal⸗Hollywooder Taiga der Dreck Dochſpritzt. Wenn es dann gar noch rrrevolutionär zugeht, das goldige Sweetheart den zuckrigen Von kriegt und dte Sowiets ausknockt, dann flieht der Gaſt mit Grauſen. 

Jerner liefen: „Palais des Danſe“, ein engliſcher Film, das nicht mohr gauz neue Schicſal einer Tänzerin ſchablo⸗ nenmäbis abhaſpelnd, „Die Zirkusprinzeſſin“, Operetten⸗ ſeich mit Harry Liebtte, „Ich hab für Sie ein wenig Sym⸗ palhie, ein amerikaniſcher Schwank mit Laura la Plante, nicht ganz ſo langweilig wie ber Titel vermuten läßt. 
In den nächſten Tagen wird man den erſten deutſchen repräſentativen Tonfilm „Die Melodie der Welt“ von Rutt⸗ mann, dem Regiſſeur von „Berlin“ jeh⸗hören. Eine Reiſe um die Welt mit Mikrophon und Kamera. Vielleicht be⸗ dentet dieſer Geräuſch⸗Reportage⸗Film eine Wende im Film. „ Heinz Eisgruber. 

Neue Filme in Danzig: 
Paſſene⸗Theater: „Im Luxnszug“. 

Dieſes ſehr hübſche Luſtſpiel amüſtert nicht nuxr durch das neckiſche Drum und Dran der unentbehrlichen Liebelei, ſondern vor allem durch die witzige Verulkung kleinſter Reſidenz⸗ und Adelsallüren. Wenn da der jozuſagen regie⸗ rende Häuptling zum Geldſchrankmarder im trauten Heim wird, um ſeine Millionen zu retten oder eine BVerſchwörung in Szene geht, wie ſie ſich nur der kleine Moritz noch vor⸗ ſtellt, jo gibts ſchon zu lachen. Rebenbei bemüht ſich, wie geſagt. das Liebespaar, ſich trotz erheblicher Hinberniſſe zu krienen, und wer hätte je am Erfolg gezweifelt. Um ſo mehr, weun Berebes und die reizende Dina Gralla die Betetligten find. Falkenſtein, Ada Wüſt und Adele Sandrock verdienen ebenfalls Lob. Der zweite Film, „Alpe mtragödie“, nach dem bekannten Roman von Richard Woß gedreht, feſſelt durch die in die Handlung   

Lou Chaney in der „Sohn der . ha Draiger, „Sohn det 

getreten. 

  

Im-ScHAU 
EEXTDXNZIOQE 

Die Fiime der Woche. 
verwobenen Aufnahmen aus den Alpeu, deren oft grandioſer Eindruck dem Sniel einen ſtimmungsvollen Rahmen gibt. M. 

Rathans⸗Lichtſpiele: „Eine Nacht in London.“ 
Ein eutzückender Film. Die Jilmidee iſt zwar nicht neu: Mutter und Tochter tommen ins Hotel, die Mutter iſt müide, legt ſich ins Bett. Lillan nimmt noch ein Bad und verirrt ſich auf dem Wege vom Badezimmer in ihr eigenes Zimmer. Flatt in Nr. 145 zu gehen, geht ſie in Nr, 151. Das iſt der Ausgangspunkt dieſer Nacht in London. Lilian legt ſich nichts ahnend hin. Als ſie am anderen Morgen erwacht, ſteht ſie zunächſt einen Zylinder und ein Paar Herrenhaud⸗ ſchuhe, Das Bett da neben ihr iſt leer, ſo lcer, daß ſogar die Kiſſen feblen und — Wunder über Wunder — auf dem einen Finger ihrer Hand iſt ein Ning, war. Lilian ſpringt aus dem Bett, läuft zu ihrer Mutter ins Zimmer und leat ſich dort ſchnell hin. 

etwas bemerkt. 
Nun begiunt für Lilian das Problem: Wer iſt der Miann, bei dem ſie gewiſſermaßen geſchlaſen hat? Das iſt gar nicht ſo einfach feſtzuſtellen, denn ausgerechnet muß der Herr, der dort ſchlief, fein Zimmer wechſeln und ein anderer Gaſt zieht ein, Liltan war in Nöten, Daß ſich zum Schluß alles nach Lilians Wünſchen vollzieht, iſt ja wohl klar. 
Ein nicht ſehr bedeutender oie alſp. Aber wie iſt er 

von Lupu Pick angefaßt und wie ſein und zart hat er ihn zubereitet. Ein Geſellſchaftsfim großen Stils iſt daraus ge⸗ wurden, mit ganz wundervollen photographiſchen Delika⸗ 
teſſen. Und wie ſind hier die Schauſpieler geflihrt, Da iſt Lilian Harvey, Nie ſah man ſie ſo, ſo verfeinert vis zur Berbrechlichkeit, ſo mädchenhaft, ſo ſchön, ſo liberragend 
ſpielen, Die anderen Darſteller, Joy Duke, Roberk Ir⸗ 
win, Ben Nedell und Rob Engliſh, ſind ausgeglichen in dem Zuſammenſplel, diskret in den Mitteln und von 
einer taktbollen Nobleſſe. Wie geſagt, ein entzückender Film. 

3 F. 

der vorher nicht da, 

Rlemand hat. 

  

   
   

Itrania⸗vichtſviele, Stadtigebiet. 
Der Film „Dauton“ zeigt in künſtleriſchen Bildern dle Tragik des Führers der franzöfiſchen. Reuolution. Emjil Jannings ſpielt die Titelrolle, „Der brave Soldat Schweif düun, der Front“, den iwir, ſchon bei, ſeiner Danziger Auſ⸗ führung beſprachen, ſindet auch hier lebhaften Beifall. Welter lauſen eine amerilaniſche Groteske „Wer wird denn abergläubiſch ſein“ und die Wochenſchau. 

  

„Dus brennende Herz“?. 

  

Guſtav Fröhlich uud Mady Chriſtiaus. 

„O Mädchen, mein Mädchen, wie lien ich dich“. Verfilmungsrechte des Schlagers: 
Die 

Aaörechte di ů „O Mädchen, mein Wläd⸗ chen, wie lieb' ich dich“ unch Franz. Lehärs Singſpiel „Frie derike“ iſl erworben worden. Die männliche Hauptrolle in dieſem Film wird Harry Viedſte ſplelen. 

  

Der Streit um den Tonſilmn. 
Nur der ſtumme Film hann international ſein. Die filmiſche Verichterſtattung mit Geräuſchen. 

Seit ungefähr einem Jahr iſt das Problem des Ton⸗ films, des ſprechenden Films, in ein ſehr akutes Stadium 
Man erörtert es nicht. nur ernſtlich allenthalben, man macht nicht nur Experimente in Laboratorien, man jührt nicht mehr nur Koſtproben vor, ſondern man y„ſtellt 

ſich in der Filminduſtrie bereits um“, inveſtiert rieſige Ka⸗ vitalien für Tonfilm⸗Zwecke. 
Filmgeſellſchaften beginnt. Man iſt in dieſen Kreiſen tells 
übereifrig und ulberlaut, teils ratlos. Man wägt nicht niehr das Für und Wider ab, ſondern man kämpft bereits. In dieſer Situation iſt es wichtig, einmal vorurteilslos den Tonfilm, ſeine Möglichkeiten und Unmöglichkeiten, theoretiſch und an Hand der bisher damit gemachten Erſah⸗ rungen zu betrachten. Das Tonfllm⸗Problem iſt heute nicht mehr ſo einfach und durchfichtig wie vor Jahren. Es geht nicht mehr um den Tonfilm ſchlechtweg, ſondern um Ge⸗ räuſch⸗Film, Ton⸗Reportage⸗Film, Sprech⸗Spielfilm. Ueber die Möglichkeit, Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit des Ton⸗ Nevortage⸗Films, der filmiſchen Berichterſtattung mit Sprache und Geräuſch, alſo über 

Dee erſte große deutſche onſilm. 
Zur Zeit wird der erſte große deutſche Ton⸗ 
film gedreht, der das Schickſal des Meiſter⸗ 
geigers Paganini zum Vorwurf hat. Die 
Hauptrolle wird von dem berühmten Geiger 
Andreas Weißgerber dargeſtellt. Unſer Bild 
zeigt eine Aufnahme von den Arbeiten für 
ben Film. Im Vordergrund der Tonfilm⸗ 
aufnahme⸗Apparat. Im Hintergrund eine 
Filmſsene, und zwar ein Auſtritt Paganinis. 

    

die Berwenduntg des Tonfilms für Wochenſchanen 
und Kulturfilme, iſt man ſich in ziemlich allen Lagern heute 
bereits völltg einig. Solange nur rein realiſtiſch⸗bericht⸗ 
erſtattende Fähigkeiten vom Tonfilm verlangt werden, be⸗ 
ſtebt nicht nur theoretiſch ein Wunſch und eine Hoffnung, 
fondern auch praktiſch hereits die Möglichkeit, die Wirkſam⸗ 
keit des FJilmes und feine Anſchaulichkeit durch den:Ton, 
ſowohl durch die Sprache wie durch das Geräuſch, zu ſteigern 
und zu vervollkommnen. Bei einer in der Wochenſchau vor⸗ 
geführten Menſchendemonſtration nicht nur die vptiſch wahr⸗ 
nehmbare Begeiſterung der⸗Menſchenmaſſen, ſondern auch 
die akuſtiſche zu erleben, bebeutet zweifellos die Ausfüllung 
einer Berichts⸗Lücke und die Steigerung eines Erlebniſſes. 
Das Gleiche gilt für die filmiſche Wiedergabe, z. B. einer 
Urwalbdexpedition. 

Anders liegen die Dinge ſchon beim bloßen Geräuſch⸗ 
Film, d. h. beim Spielfilm mit Geräuich⸗VBegleitung. Es 
giht bereits eine Reihe von Filmen, hauptſächlich amerika⸗ 
niſcher Herkunft, in denen die Geräuſche, meiſt nur ein Teil, 
nämlich-die weſentlichen, den Realismus ſteigernden Ge⸗ 
räuſche, wiedergegeben ſind. Man ging dabei von der Tat⸗ 
jache aus, daß ſchon ſaſt ſeit Heſtehen des Films das Lein⸗ 
wandgeſchehen von Mufik begleitet wird, wobei man immer 
die ſogenannten tonmalenden Prinztipien benutzte und etwa 

Ein Wettrennen zwſchen den 

  

lich den Draug zur internationalen Expanſion. ha 

  

einen krähenden Hahn auſ der Leinwand mit ühnlich laut⸗ malenden muſikaliſchen, Motiven begleitele, oder z. B. beim 
Aufmarſch einer Marſch⸗Muſiklapelle einen Marſch ſpielte. 
Aber man hat überſehen, daß dieſe muſilaliſche Geräuſch 
maleret keineswegs den Anſpruch auf Ethitheit, auſ realiſtiſche 
Gleichzeitigkeit erhob, und daß ſie ſtels 

einen lomiſchen Beigeſchmatk 
hatte und deshalb auch in erſter Linie im Grokeskillin An⸗ 
wenbung fand, Aber auch in eruſten Sitnationen wirkte ſie 
immer nur äls muſtkalſſche Unterſtreichung und Zukat. 

Am umſtrittenſten iſt der eigentliche Tonfilm: der Tun⸗ 
Spielfilm, in dem nicht nur alle Gerältſche, ſondern. auch die 
Dialoge wiedergegcben werden. Es iſt kein Zufall, dun 
Eurvopa ihm ſehr fkeptiſch genenüherſteht, während Amerita 
ſich bereits begeiſtert mit ihm praktiſch beſaßt. Cs ſind nicht 
nur wirtſchaftliche Schwierigkeiten, die das alte Europa mit 
ſeiner künſtleriſchen und Theater⸗Tradition bier hemmen. 
Man glaubt in Europa nicht, daß der ihren eigenen Geſetzen 
unterworſenen, noch lange nicht zu Ende entwickelten itum⸗ 

  

   

  

    

  

men Kunſt des Films eine mechantſthe Sprache aufgepfropſt 
werden könute, ohne daß dieſe ganz auf ſich geſtellie und 
gerade in ihrer Stummheit ſchöne und vollwertige Kunſt zere 
ſtört würde. Bis heute haben die europäiſchen Sxkeptiker 
Recht behalten: was der Sprechfilm bis zu dieſem Augen⸗ 
blick hervorgebracht bat, iſt nur eine Störung des geſchlof⸗ 
ſenen Film⸗Kunſtwerkes. — — 

Das beweiſt aber noch nichis Endgültiges gegen, den Ton⸗ 
film überhaupt, ſondern nur gegen ſein gegenwärtiges, trotz 
aller techniſchen Fortſchritte noch völlig unzulängliches Ent⸗ 
wicklungsſtadium. Was aber ganz allgemein gegen ihn 
vorgebracht werden kann, das iſt die Desinternationali⸗ 
ſierung des Films durch ihn. Bis heute war der Film ps 
derpollſtes internativnales Verſtändigungsmittel. Wbenuei. 
er äuf die Sprache verzichten konnte, und weil er w baft⸗ 

ſtumme Film wird vorausſichtlich dieſfes weſentlichſte iüter⸗ 
Datthnale „Sprach“⸗Rohr noch jahrzehntelaug bleiben, Und 
jo wird auch wohl der Sprech⸗Spielfilm noch igbrßehntehang 
eine ſekundäre und ſpratch⸗national begreuste Angelegenheit 
bleiben müſſen. Dabei werden den engliſth ſprechenden aber 
derne die Grenzen zwar weſentlich weiter gezogen ſein⸗ kön⸗ 
auch ſie werden auf den ſtummen Film nicht verzichten inſt⸗ 
nen, Bis daß dereinſt aber ... aber die Weltſprache iſt einſt⸗ 
weilen immer noch eine etwas utopiſche Angelegenheit- 

 



   
   

Pie Kreisnieiſterſchaſtsſpiele vor demn Abſchluff. 

ie Mitte April beginnenden Splele um die Fußball⸗ 
Vunbesmelſterſchal desA Urbeiter⸗Lurn⸗ und Sporibundes 
Deutſchlands zwingen die Sanehe Kreiſe, ihre Meiſterſchaften 

In um Abſchluß zu bringen. den meiſten Kreiſen iſt vies 

bDereits aeheheü, Pu. 12. Kreis hat in dieſem Jahre der Spv. 

„Vorwärts“ gönigsbercg den Titel inne, 
Am letzten Sonntag hat der erſte Kreis (Brandenburg⸗ 

Verlin) in der F. T. Luckenwalde ſeinen Melſter, ermtttell. 
Cermanja, Panlow, mußte ſich mit 24 (½% ge, 
ſchlagen betennen. Luckenwalde ſtellte die törperlich ſchwerere 
und zum Teit E beſfere Mannſchaft. Rach 15 Miuuten 

Spleidauer gingen die jungen, und flinten Pantower mit 1.:0 
in Führung., Luckenwalde ſchaffte vann ſriilſche, Augenblicke 

vor bem Bertiner Tor und glich aus. Nach Halbzeit war es 
wieder Germanla, die in Führung ging. Später, ſetzte ſich die 
größere Kep:éClear von Luckenwalde endgüllig durch und 
bDihgen den Siäbt rot dem ſchlechten Wetſer und einem 
ürgerlichen Städteſpiel war der Zuſpruch durch vie Zuſchauer 

gufrſedenſtellend. 

Berelts Werbandsſpiele in Süddeutſchlanv. 

Die in. Süpdeutſchland ſeit langem unter Dach gebrachten 
uln'smeiſterſchaftsſpiele geſtatten bereits die Austragung der 
erbaundskämpfe, die als Vorläuſer der eigentlichen 
desmeiſterſchaſtsruide zum Abſchluß gebracht werden 
ihen. Der Spv. Weiden (Nordbayern) ſchlug München⸗ 
iUau (Südbayern) 3: 1 (2: 1). Der Vertreler Norpbayerns 
wint lich immer mehr als ein ſehr ernſthafter Anwärter auf 
ri Verbandsmelſterſchaft. Nachdem Böckingen (Württem⸗ 
rap neßen ihn nicht auftommen konnte (B. verlor 5:3) hat 
ruch der Südbayeriſche Meiſter den kürzeren gezogen. Das 
Eel ſtand techniſch auf hoher Stufe. 

Die beiden anderen Vertreter des füddeutſchen Verbandes 
Vöckingen (Württemberg) und Ludwigshafen (Baden⸗Pfalz) 
lreuuten ſich J: 1 (1: 1), Das Spiel entſprach ganz den 
Veiſtungen zweier Kreismeiſter. 

Vor den Verbandsſpielen in Oſtdeulſchland. 
Am Sonntag, dem 10, März, fand in Berlin die Tagung 

des Oſtdeutſchen Fußballverbandes im Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund ſtatt. Vertreten waren ſäuitliche Kreiſe des Ver⸗ 

bandes, Die Spiele um die Verbandsmeiſterſchaft wurden wie 
folgt feſtgelegt: 

7. April: 15. Kreis gegen 1. Kreis in Stettiu, 
14. April: 12. Kreis gegen 16. Kreis in Kottbus, 
28. April: Endſpiel der, beiden Sieger aus der Vorrunde. 

. Der Austragungsort für das Endſpiel konnte noch nicht 
feſtgelegt werden. 

Ofiwoche 19290 der deuiſchen Segler. 
Das Hauptercianis der oſtdeutſchen Segler bildet alle 

Jahre die Oſtwoche, die gemeinſam von den Danzingeru und 
oſtprenßiſchen Sealern veranſtaltet wird. Die dieslährige 
Oſtwoche findet zwiſchen dem 15, und 21. Juli ſtalt. Die 
Reihe der Regatten wird am 15. Inli in Danzig mit der 
Veranſtaltung, der Danziger Seglor⸗Vereinigung eröffnet 
Die beiden Königsberger Segelklubs Rhe und Baltic brin⸗ 
gen ihre Wettfahrt am 16, Juli, der Danzig⸗Zyppoter Verein 
„Gode Wind“ am 18. Juli. Der Segelklub Oſt⸗Königsberg 
und der Oſteroder Klub zeichnen am 19. Juli und der Aka⸗ 
demiſche Seglerverein Danzig am 1. Juli als Voranſtalker. 
Die Wettfahrt des Akademiſchen Seglervereins iſt als eine 
Jubiläumsveranſtaltung geplant. 

  

Neuer Europameiſter im Bantamgewicht. 

Im Mailänder Sportpalaſt wurde am Sonntag die 
Enropameiſterſchaft der Berufsboxer in der Bankamgewichts⸗ 
klalſe ausgetragen. In dem über 15 Runden gehenden 
Kampf ſtanden ſich die Meiſter von Italien und Belgien, 

    

JDanzig. 

  

Bernaseoni und Petit Blauet, gegenüber. Der 
Italiener erhielt nach Ablauſ des Treſſens den Punktſieg 
zugeſprochen und wurde damit als Europameiſter feſtseſtellt. 

  

Dorimundet Sechstagerennen. 
Am Dilenstagnachmittag um 2 Uhr gab der Hannoveraner 

Fricke das Renuen auf, ſein Partner Schorn fährt als Erſat⸗ 
mann weiter. Kurz vor der Nachmtitagswertung wurde dann 
die Mannſchaft Maher⸗Slübbecke, die mit ſieben Runden Rüc⸗ 
ſtand ausſichislos im Rennen lag, herausgenommen. Vis 
5 Ühr nachmittaas waren 2327 Kilometer zurückgelegt. Der 

Stand des Rennens war folgender: 
1. Goebel⸗Dinale 195 Punlte, 2 Runden zurück 2. Rauſch⸗ 

Hürigen 140 Punkte, 3 Runden zurück 3, Vermanvel-nan Hevel. 

Hallenfeſt im Beriin. 
Der wolizeiſporlverein Berlin hatte am Dieustagabend in 

ſeinem 4, Hallenſportfeſt einen großen Erfolg aufzuweiſen. 
Im 60⸗Meter⸗Hürdenlauf wurde Troßbach (BSC.) in 8,7 

Sekunden Erſter. Im Sprinter⸗Dreikampf hatte der erfolg⸗ 
reiche Turner Lammers⸗Oldenburg eine nur ſchwache Gegner⸗ 
ſchaft, da Körnig und Jonath krankheitshalber nicht erſchienen 
waren. 

Im Vorkampf des Kugelſtoßeus, qualiſtzterten ſich Hirſch⸗ 
feld⸗Allenſtein mit 14¾½2 Meter, Uebler⸗Fürth 13,58 Meter 
und Lehmann 13,18 Meter für die Entſcheiduns 

  

  

Berlin—Danzjig. 
Boxkampfabend in ber Sporthalle. 

Die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei Danzig 
veranſtaltet am Sonnabend, den 16. März, 8 Uihr abends, in 
der Sporthalle Gr. Allee einen Mannſchaftsboxkampf gegen 
die erſte Kampfmannſchaft des V. f. V. Teutonia⸗Berlin. 
An Stelle des Fliegen⸗, Bantam⸗ und Leichtgewichts ſteigen je 
zwei Kämpfe im Feder⸗„Welter⸗ und Halbſchwergewicht. Die 
Mannſchaften treten in folgender Aufſtellung an: 1. Federgewicht: 
Papſtein⸗Berlin gegen Lenzli⸗Danzig; 2. Fevergewicht: Muß⸗ 
Berlin gegen Bykowſki⸗Danzig. 1. Weltergewicht: Stahlberg⸗ 
Berlin gegen Krauſe⸗Danzig: 2. Weltergewicht: Nörtemann⸗ 
Berlin gegen Fügner⸗Danzig. Mittelgewicht: Müller⸗Berlin 
gegen Dunkel⸗Danzig. 1. Halbſchwergewicht: Korduan⸗Ber⸗ 
lin gegen Hein⸗Dauzig: 2, Halbſchwergewicht: Der noch nicht 
benannte Berliner Kämpfer tritt gegen Arndt⸗Danzig an. 
Im Schwergewicht treffen ſich: Panne⸗Berlin gegen Haaſe⸗ ů 

ů Was die Jngend plont. 
Iugendtagung in Leipzin. 

Der Bundesjugendausſchuß des A. T. u. S. B. tagte am 
10. März in der Bundesſchule zu Leipzig. In eingehendſter 
Weiſe wurde das Bundesfeſt 555 die Geſtaltung der Jugend⸗ 
arbeit auf dem Bundesfeſt beſprochen. Eine Zuſammen⸗ 
kunft der Jugendfunktionäre ſoll im Rabmen des Dundes⸗ 
feſtes ſtattfinden, um die Richtlinten über die Geſtaltung 
entgegenzunehmen. Allgemeine Befriedigung löſte es aus, 

daß bei den Vormelbungen zum Bundesſeſt die Jugend⸗ 
lichen in einem befrteötgenden Mabe vertreten ſind. Trotz. 
dem ſoll noch eine nachbaltigere Propaganda unter den 
Iungendlichen einſetzen. damit das 2. Bundesfeſt au einer 
recht machtvollen Kundgebung der Iugend wird, 
Der Bundesiugenbleiter, Drees⸗Bremen, berichtete über 

die internationale. Jugenderziehunga, die ſich auf dem Kon⸗ 
greß der SAS. im Herbſt in Ärag zu einem beſonderen 
MReſerat verdichten ſoll. Der Bundesjugendausſchuß ſtimmte 
in der Stellungnahme des Bundesjugendleiters zu dieſe 
Frage mit ihm ſiberein. ů 

Eingehende Würdigung fand die Cſterwerbung und die 
Herausgabe geeigneten Materials füx die Gewinnung der 
Kugend und Führerausbildung. Eine abſchließende Stel⸗ 
liütnanahme zum Reichsansſchuß deutſcher Jugendverbände 
und den Reichsjugendweitkämpfen wurde mit Rückſicht auf 
die in Kürze ſtattfindende Kreisvertretertaguna nicht vor⸗ 
genommen. 

Faſt 50 Mieter Diskuswurfr 
Eine ſenſationelle Meldung kommt aus Palo⸗Altv (Zowah, 

die aber wie die meiſten amerikaniſchen Rekordmeldungen 
mit Vorſicht aufſgenommen werden muß. Dort, ſoll der 
Amerikaner Eric Kreuz von der Stanſord⸗iinkverſität 
einen neuen Weltrekord im Diskuswurf mit einer Leiſtung 
von 163 Fuß 8,75 Zoll, d. h. 49,00 Meter, aufgeſtellt haben. 
Den bisher weiteſten Wurf hatte der Deutſche Hoffmeiſter 
mit 48,77 Metern zu verzeichnen. 

  

     
Der Sieger des Oſtpreußenſluges. 
Der bayeriſche Flieger Croneiß. 

Wie bereits berichtet, ſtegte im Oſtyreuben⸗ 
ſlug der Fürther Croneiß auf einem B. F. W.⸗ 
Tiefdecker. Croneißs wurde mit dem Ehren⸗ 
preis des deutſchen Luftfahrtyerbandes aus⸗ 
gezeichnet. Außerdem fielen ihm die Preiſe 

der Städte Marienburg und Tilſit zu. 

Stiwetikämpfe in Paſfenheim. 
Bei guten, Bahnverhältniſſen kamen in Paſſenheim (Ma⸗ 

ſuren) Stiwettkämpfe zum Magten ie Auch Danziger Sportler 
waren am Start. Sie belegten folgende Plätze: 

Groher Sychicherl üher 10, Kilometer: 1. Seelhorit⸗ 
Techniſche Hochſchule Dänzia 1.: 18.27); 2. Brumad⸗Tech⸗ 
niſche Hochſchule Danzig 1: 21.38; 3. Sommerer⸗Danzia 
1: 31.07. UHeber 35 Jahre: 1. von Dono⸗Danäia 1: 48.52. 

Abfahrtlauf: Slalom: 1. Sommerer⸗Danzig 34. öů‚ 
Mannſchaſtslauf: 1. Mannſchaft Techniſche Hochſchule 

Danzia 1: 41.5. 

Neuer Geſchwindigkeitsrekord Segraves. 
Bel der Südfahrt über die Meilenſtrecke erreichte Segraue 

mit ſeinem Spezial⸗Rennautomobil eine Geſchwindigkeit von 
231,2 Meilen pro Stunde, ſo daß der Durchſchnitt beider 
Fahrten den offiziellen neuen Rekord darſtellt. Er beträgt 
231,362 Meilen für die Stunde. Der Vorrekord für die 
Doppelſtrecke beträgt 207 Meilen für die Stunde. 

  

  

Die Prominenten. 
Von Hans Bauer. 

Man ſchlägt eine illuſtricrte Zeitung auf. Ah, welch ein 
erfreulicher „Anblick! Der große; Bühnenkuühlilen in Kreiſe 
ſeiner Familie in ſeinem Heim! Der Bühnenkünſtler liegt 
langgeſtreckt auf dem kiſſenüberſäten Kautſch. Auf ſeinen ange⸗ 
zugenen Knleen ſitzt ſein Jüngſter, und er lacht ihn aus vollem 
Halſe an. Reben bem Bühnenkünſtler ſitzt ſeine Gemahlin. Sie 
trägt ein entzückendes Nachmittagskleid und blättert eben in 
einem Buch, das ſie offenbar dem rieſigen, echt eichenen Bücher⸗ 
ſchrank entnommen hat, der den Hintergrund bildet. Ja, den 
Herren: Schauſpielern geht nichts ab Nächſte Seite: 
Schmelings Len auf dem Lehrter Bahnhof zu Verlin. Freilich, ſo ein Borer, der hat's auch nicht ſchlecht. Stehi 
alle Viertelfahre mal im Ring, verdient ſein ſchönes Geld, gonbelt nach Amerika hinüder. und kommt er zurück, ſo er⸗ warten ihn 15 000 Menſchen am Bahnhof und tragen ihn auf 
den Schultern im Triumph nach Hauſe ... Na. die Schrift⸗ 
ſteller konnen ale aber auch nicht gerade beklagen: Bitte ſchön, wer anders als unſer beliebter Sramatiker wäre der von der 
Winterſonne gebräunte, rüſtige Herr, der von dem Grand 
Hotel zu Garmiſch von einer liebreizenden Dame mit einem 
Kan hat ſemnen greß u N 85 Sache, das Schriftſtellern! 
8 n großen Namen, bekommt pünktlich ſeine Ä 
tiemen zugeſchickt, reiſt in der Welt herum — 9 f‚ Len 
Schauſpieler, Boxer, Schriftſteller? Im Telephonabreßbu 

mögen dieſe Herren ſich wohl ſo benennen. Aber das — 
Lert nichts. Zuallererſt einmal ſind ſie Prominente, und dieſer Tatſache. nicht aber der ihrer Zugehörigkeit zu dieſem oder kn Berufe verdanken ſie ihr angenehmes Leben. 

„Vor einigen Tagen haben die Berliner Schauſpieler eine Verſammlung abgehalten. Zur Debatte ſtand Dus Vitbere Los 
der Durchſchnittsſchauſpieler. Sie werden mit Tagesgagen bis zu drei Mart hinunter abgefunden. Sie leben — und manch⸗ mal ver Wenten ſie auch im Elend. Es ſind viele Schaufpieler auf der, Verjammlung geweſen, aber nicht alle: Die Promi⸗ nenten fehlten: Eliſabeth Bergner. die 2000 Mark pro Abend 
erhalt, Fritzi Maſſarv, Richard Tauber, Käte Dorſch, Max geven uri die ſich mit 1800, 1500, 1200, 1000. Mart zufrieden 
geben abe üe u Warum hätien ſie auch nicht jehlen ſollen? 
Es wurde ja über ſoziale Not geſprochen, eine plebejiſche An⸗ gelegenteit, die ſie nichts angeht. Sie häiten nichts zur Sache 
ſagen, ſich nicht für kompetent erklären köunen. Sie ſind nicht 
verſiert in dieſem Thema. Auch ſie haben Sorgen, gewiß. 
aber doch nicht gerade wirkliche, ſondern nur ſolche, von denen 
mücht u den am Ende gefſagt bätten, daß ſie ſie auch haben 

S iſt:in der Sportswelt, in der Literatur, in leinem j. ei ů „ n jeien 
Veruf anders. Von der großen Maſſe der bitter um ihr Leben 

   

  

  
   

Ringenden heben ſich ein paor leuchtende Namen ab. Aber 
dieſe Paradepferde ſtehen in keinerlei Verbindung mehr zu 
dem, was ſie in den Augenblicken jovialer Anwandlungen ſo 
ihre Kollegenſchaft nennen. Wenn der Prominente zum Un⸗ 
prominenten ſagt: „Wir ſind beide Schauſpieler!“ ſo iſt das 
genau ſo, wie wenn der Fabrikherr den Arbeitsloſen darauf 
aufmerkſam macht, daſt ſie beide Deutſche ſind: Er verkriecht 
ſich hinter einer Inhaltsloſigkeit. 

Es gibt eine Internationale der Prominenzen: Auf die 
Art des Berufs legt ſie keinen Wert, nur darauf, daß man 
darin eine überragende Geltung habe. Die illuſtrierte Zeitung 
iſt ihr Prophet und das repröfentative Ball⸗Lokal ihr Parla⸗ 
ment. Sie iſt überalle zur Stelle, wo ein Feſt rauſcht, aber 
nirgends, wo Daſeinskämpfe ausgefochten werden. Schau⸗ 
ſpielern iſt ein Beruf, aber Prominentſein iſt ein Charakte⸗ 
riſtilum. ů 

Glückliche Prominente! Ihr feid Kröſuſſe, und weil ihr 
euern Direktoren ſo zuſetzt, müſſen eure Kollegen ſich mit 
Bettel bonoraren beguügen. Welch ein Glück, daß die Texte, die 
ſie während der Vorſtellungen mit euch zu wechſeln haben, 
ihnen vorgeſchrieben ſind und nicht ihren Impulſen überlaſfev 
bleiben. 

Die Kuuſt feiert. 
Berliner Feſtſpiele 1929. — Das Programm. 

Für die Feſtipiele der Berliner „Seaſon“ im Vorſommer 
pieſes Jahres iſt vas Programm tjetzt feſtgeſtellt worden.. Die 
Feſitſpiele beginnen am Pfingſtſonntag, 19. Mai, und dauern 
Sis zum 23. Juni. 

Im Mittelpunkt der Berliner Feſtſpiele ſtehen die Vor⸗ 
ftellungen der Opernhäuſer. Eröffnet wird die Veranſtaltung 
am 19. Mai mit den „Meiſterſingern“ in der Staatsoper 
Unter den Linden. Drei Opernzullen von Wagner, Strauß 
und Mozart folgen, die von Bruno Walter, Erich Kleiber, 
Michard Strauß, Klemperer und. Blech dirigiert werden. Die 
Lindenvper bringt den „Nidelungenring“, die Städtiſche Oper“ 
„Lohengrin, nad „Don Juan“, die Krolloper unter anderem 
eine Uraufführung von Hindermith „Neues vom Tage. Nach⸗ 
getragen ſei dazu noch, daß in der Oper Unter den Linden 
die Reueinſtudierung einer noch. nicht beſtimmten Johann⸗ 
Strauß⸗Operette haktſindet, im Rokokvo⸗Theater des Reuen 
Palais von Potsd⸗m, „Ton Posanale“ und „Le Serva 
Padrona“ gegeben wird und das. Metropoltheater Sffenbachs 

  

ſtaff in der Linvenoper. Es folgen dann Lucia von Lammer⸗ 
moor“ von Donizetti und „Fra Gerarvo“ von Ptizetti, ſowie 
ein Verdi⸗Zyllus. ů 

Auch das berühmte Ballett Djaghileſf mit dem Dirigemen 
Amſermit wird in der Zeit vom 18. bis 21. JIimi ſechs 
moderne Ballette u. a. von Strawinfti, Borodine und 
Prokiſieff bringen. 

Im Deutſchen Theater werden zwei neue Einalter von 
Gerhard Hauptmänn „Hexenritt“ und „Schwarze⸗ Maske“ unter 
Max Reinhardt uraufgeführt. Im Staatlichen Schauſpielhaus 
Fötfteß. (Neueinſtudierung unter Leopold Jeſſner mit Rudolj 

orſter). 
Im Theater in der Königgrätzer Straße: „Wie es euch ge⸗ 

jäll!“ (Neuinſzenierung unter Barnowſki mit Eliſabeth 
ergner). Im Renaiſſance⸗Theater: „Im Dickicht der Stäbte“ 

'on Bert Brecht (Regie Guſtav Hartung). Im Theater am 
Schiffbauerdamm: „Berlin, wie es weint und lacht“ (Moderne 
Neubearbeitung der alten Poſſe). ů 

Die Berliner Funkſtunde plant für die Feſtſpiele vor allen 
den breiteren Maſſen eine Teilnahme zu Krmöglichen, indem 
Ge die meiſten Veranſtaltungen in ihrem Sender übernimmt. 

erner ſoll am Mittwoch, dem 12. Juni, eine große Veran⸗ 
ſtaltung der Funkſtunde im Stadion ſtattfinden. ů 
An Konzerten ſind folgende Veranſtaltungen geplant: 

In der Philharmonie ein Beethoven⸗Abend unter Furt⸗ 
wängler (4. Jun), ein Strawinſti⸗Abend unter Klemperer ſo⸗ 
wie „Das Lied von der Erde“ von Guftav Mahler unter 
Brund Walter. Eine beſondere Anziehungskraft wird die 
Rokoko⸗Veranſtaltung in Potsdam ausüben, mit einem Flöten⸗ 
konzert in Sanſſonci. Gelegentlich der am 5. Juni zu erfolcen⸗ 
den Eröffnung des Muſitinſtituts für Ausländer wird das 
Flötenkonzert Friedrich des Großen ſeit längerer Zeit dort zum 
erſten Male wieder aufgeführt. Eine weitere muſikaliſche Ver⸗ 
anſtaltung gibt es in der Goldenen Galerie des Charlotten⸗ 
burger Schioſſes, nämlich ein Konzert mit Uraufführung 
Richard Strauß'ſcher Lieder mit dem Komponiſten am Klavier. 

  

Davoſer Hochſchulturſe im Frühjahr 1929. In Davos finden 
vom 17. März bis 6. April die zweiten Davoſer Hochſchulkurſe 
ſtatt, an denen ſich wiederum hervorragende deutſche, ſchweize⸗ 
riſche und franzöſiſche Hochſchullehrer beteiligen. Für die 
deutſchen Doßzenten und Stubierenden, die zur Teilnahme an 
dieſen Kurſen nach Davos reiſen wollen, beſteyht die Möglich⸗ 
keit, Fahrpreisermaßigung auf den deutſchen und ſchweizeri⸗   „Blaubari“ bringt. ü 

Die Mailänder Scala unier L. 
ihr auf 6 Abend berechnetes Ca⸗ gefumien 
Enſemble von 450 Kräſten (einſchließiich Ehor. Orcheſter und 
Ballett) am 22. Mai mit einer Aufführung von Verdis „Fal⸗ 

    
    ini beginn; 

   

ſchen Bahnen zu erhalten, wenn ſie ſich zu Reiſegruppen von 
mindeſtens zehn Perſonen zuſammenſchließen. Intereſſenten 
erhalten nähere Auskünfte durch die Studentenhilfen an den 
Unirverſitäten und die Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studen⸗ 
tenſchaft, Dr⸗sden⸗A. 24, Kaitzerſtraße 2.. 

  e
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Die Pferde gingen durch. 
Ein Unglücksfall auf der Bromberg—Fordoner Chauſſee. 

Ein Unglücksjaln bhnete ſich auf der Brombera— Fordoner 
Gieht Les in der Nähe des Kä Pie Püe „Wifla“. Aus bisher 
nicht bekannter Urſache gingen die Pferde eines Kutſchwagens 
durch, der dem Hauptmann Jan Borowſti von der 11. Ab⸗ 
teilung der reitenden Artillerie gehört und den der Hauptmann 
ſelbſt kutſchierte. Der Wagen wuͤrde biee einen Baum ge⸗ 
ſchleudert und zertrümmert, während die Pferde nach Broni⸗ 
berg zu raſten. Der Hauptmann blieb mit leichten Kopfver⸗ 
letzungen beſinnungslos liegen, wwühnbn zwei im Wagen be⸗ 
ſesiwer Damen mit dem Schrecken vavonkamen, Man ſchafſte 
en Verletzten mit dem Auto der Rettungsſtation ins Brom⸗ 

berger Krankenhaus, wo er nach Anlegung eines Verbandes 
entlaſſen werden konnte. 

Die 8⸗Ziotyſcheine werden eingegogen 
Laut Verordnung des Finanzminiſters vom 14, Februar 

b. J. (Dzieunik Uſtaw Nr. 12) werden die Fünf⸗glotyſcheine 
mit dem Datum des 1, Mal 1925 am 30. Juni d. J. dus dem 
Verkehr gezvoen, Bis zum 30. Juni 19031 werden dieſe 
Scheine in der Bentralſtaatskaſſe und in den Abteilungen 
der Bank von Polen umgetauſcht, 

  

Wie ble neuen 1⸗Jloth⸗Nichelmünzen ausſehzen. 
Durch Verordnung' des Finanzminiſteriums vom 

10. Februar d. J. iſt das Ausſehen der neuen 1⸗Zloty⸗Stücke 
aus Nickel feſtgeſtellt worden. Die Vorderſeite der neuen 
Münze zeigt eine Eins und darunter das Wort Zloty, um⸗ 
geben von einem wappenartig ſtiliſierten Zwerneenament. 
Die Rückſeite zeigt den polniſchen Adler und die Umſchrift 
„Röeczpoſpolita Polſta 1929“. 

Es wird neu verhandelt werden. 
Die Bromberger Unterſchlagungsaffüäre. 

Die Bromberger Firma „Petow“, die ſeit Beginn des 
Jahres 1928 einer oberſchleſiſchen Staatsgrube gehört, leitete 
der Direlotr Anton Grodzicki. Im Laufe der Zeit veruntreute 
er 90 000 Zloty. Die Veruntreuung wurde erſt ſpät aufge⸗ 
deckt, va er die entſprechenden Bücher und Dokumente fälſchte. 
Mit dem unterſchlagenen Gelde ſuhr er nach Zoppot, um es 
dort zu verſpielen. Das Bezirksgericht in Stargard hatte G. 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, wovon ihm die Hälfte der 
Strafe auf Grund der Amneſtie erlaſſen und für den Reſt noch 
Strafaufſchub gewährt wurde. Der Staatsanwalt legte gegen 
das Urteil Berufung ein und das Höchſte Gericht in Warſchau 
hob jetzt das Urteil auf und ordnetie eine neue Verhandlung an. 

Feuer wührend einer Kinovorſtellung. 
Am letzten Sonntag mußte die Kinovorſtellung in einem 

Lokal in Neuenburg abgebrochen werden, da durch Ueber⸗ 
hitzen des Vorführungsapparates der Film in Brand gerlet 
und gänzlich vernichtet wurde. Zur Bewahrung der Ruhe 
vermahnt, konnte das zahlreich baſcheen die Publikum das 
Lokal ungefährdet verlaſſen, aus welchem die Feuerwehr ein 
in Brand geratenes Soſa und mehrere gleichfalls vernichtete 
Stühle entfernte. Glücklicherweiſe gelang es auch, die noch 
zur Vorfiülhrung beſtimmten weiteren Filmrollen in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Durch den Vorfall, an welchem niemand die 
Sthuld beigemeſſen wird, ſind weitere Vorſtellungen einſt⸗ 
weilen unmöglich gemacht. 

Aus Thorn. 
Schon wieder ein blinder Feueralarm. Der Unſug der 

mutwilligen Alarmierung der Feuerwehr iſt bier ſo ein⸗ 
geriſſen, daß faſt keine Woche ohne einen ſolchen vorüber⸗ 
geht. In der Nacht zum Sonntag, gegen 1.20 Uhr, wurde die 
Feuerwehr auf dieſe Weiſe unnütz nach der Ulmenallee, 
Ecke Bergſtraße, gerufen. Es gelang auch in dieſem Falle 
nicht, des Uebeltäters habhaft zu werden. 

Diebſtäble. Dem Fräulein Paulina Tuchmanowicz, 
Katharinenſtraße? wurben 50 Zloty in bar und eine Damen⸗ 
uhr im gleichen Werte geſtohlen. Die Schulſtraße 11 wohn⸗ 
hafte Helena Lipinfka beklagt den durch Diebſtahl erlittenen 
Verluſt eines ſeidenen Schals und Leinenſtoffes im Werte 
von 100 Zloty. Die benachrichtigte Polizei hat in beiden 
Fällen Unterſuchungen eingeleitet. 

Durch die Polizei beſchlagnahmt wurde wiederum ein 
falſches 2⸗Zloty⸗Stück. Da dieſe Falſchmünzen anſcheinend 
in größerer Anzahl im Umlauf ſind, ſei zur Vorſicht geraten, 
um ſich vor Unannehmlichkeiten zu ſchützen. 
Wegen Kindesmordes hatte ſich die 21jäbrige Genovefa 

Piotrowicz aus Bruchnowo (Kreis Thorn) vor, Gericht zu 
verantworten. Die Anklage warf ihr vor, ihr im Freien 
geborenes Kind im Chauſſeegraben verſcharrt zu haben, wo 
die kleine Leiche dann von Hunden aufgefunden wurde. Da 
bei der ärztlichen Sektion nicht mit Beſtimmtheit angegeben 
werden konnte. wie lange das Kindchen gelebt hatte, wurde 
der P. Glauben geſchenkt und die Anklage wegen Mordes 
fallen gelaſſen. Sie wurde aber wegen unerlaubten Be⸗ 
grabens einer Leiche zu ſechs Wochen Arreſt verurteilt. 

Aus, Maugel au Beweiſen freigeſprochen wurde der Be⸗ 
ſitzer Boleslaw Stoppel aus Rentſchlau (Kr. Thorn). Er ſoll 
ſeine Gebäude ſeinerzeit in Brand geſteckt haben, um die 
bohe Verſicherungsſumme zu erhalten. Obwohl der Staats⸗ 
anwalt 14 Monate Gefängnis beantragte, glaubte das Ge⸗ 
richt nicht genügend Gründe für ein „Schuldig“ zu haben 
und ſprach St. frei. 

  

  

Der lontraktloſe Zuſtand zwiſchen der Aerzteſchaft und der. 
Krankenkaſſe beſteht in Thorn immer noch weiter, trotzdem in 
Wanbe mmerellen bereits ein Abkommen beiderſeits geſchloſſen 

Urde. 7 

Schwetz. Der Wochenmarkt war überaus ſtark be⸗ 
lebt. Die Belieferung war ſehr zahlreich, befonders ſtark 
an Butter und Etern. Die Preiſe für Gemüſe waren fol⸗ 
gende: Weißkohl 0,25—0,30, Rotkohl 0,30—0,40, Mohrrüben 
0,20, rote Rüben 0,20—6,25, Wruken 0,10—0,15, getrocknete 
Pflaumen 080.—1,00, Walnüſſe 10—1.50 pro Pfö., Sellerie, 
Porree, Peterſilie 9,15—0,20 pro Knolle. Infolge der ſtarken 
Belieferung von Butter war der Preis erheblich geſunken, 
man verlangte anfangs 2,50—2,60, ſpäter gegen Ende des   

Marktes erhielt man ſie ſchon zu 2,20—2,30 das Pfund. 
Eier waren auch billiger, man zahlte 3,00—3,20 pro Mandel. 
Cerner kyſteten: Zitronen 0/20.—0,25, Apfelſinen 0,40—0,60 
das Stück, Glumſe 6,40—0,50, Tilfiter Käſe 2,00—2,20, Bienen⸗ 
honig 2,50, Aepfel 0,50—0,60. Der Geflülgelmarkt brachte 
Suppenhühner, das Stück zu 4,50—5,50, juuge Tauben zu 
2,00—2,20 das Panr, Das Angebot in friſchen Heringen iſt 
ſehr groß, das Pfund loſtet 6,60. Auch wurden ſchon reichlich 
Kartdffeln angeboten, der Zeuiner mit 8,00 Zloty. Auf dem 
Fleiſchmarkt wuͤrden die bisherigen Preiſe ndtlert. 

Raubüberfall im Zuge Warſchau—Poſen. 
Der Täter unerlannt entlommen. 

m Perſonenzuge Warſchau — Poſen wurde am Montag nachts 
ein Weraus dreiſter Raubüberfall ausgellbt. In ein von vier 0. 
ſenden beſehtes Abteil der britten Klaſſe lam mitten in der Fahrt 
ein gut gekleideter Reiſender, der Muſüiet, dem im Abteil halb⸗ 
ſchlafenden Arzt der Poſener Frauenkſinik, Dr. Gajs, den Pelz⸗ 
mantel im Werte von 2000 Zloty entriß, Ehe man ſich umſah, war 
der Täter bereits aus dem aie in Jen⸗ geſprungen und ſpur⸗ 
los verſchwunden. Dr. Gajs hatte in bem geraubten Pelzmantel 
400 Dollar und 900 Zloty, movon anſcheinend der Räuber wußte. 
Trotzdem die Notbremſe gezogen wurde, lonnte der Täter nicht 
mehr ergrifſen werben. 

Die Bromberger Schuhwarenhändler haben ſich vereinigt. 
In Bromberg hund eine Verfammlung der Schuhwareuhäudler 

unter der Leitung des Herrn Konieczuy ſtätt, der in ſeinem Reſerat 
erklärte, daß die Verfammlung zum Zwecke der Degenihns zur 
Unterſtützung der wiugßehneſſen Schühinduſtrie Heen ie aus⸗ 
ländiſche Konlurrenz einberuſen worden ſei. Nach längerer Dis⸗ 
kuſſion wurde die Vereinigun, ründet und die Herren Konieczny 
(Vorſitzender), Ruecinſki (Se 9551 lihrer) und Smolarek (Schatz⸗ 
hanneg in den Vorſtand gewähll. Der neue Verein wird ſich mit 
dem cteii ſeiner Mitglieder und mit dem Einkauf von 
Maſſenartikeln befaſſen. Die nächſte Mitgliederverſammlung iſt auf 
den 53. April feſtgeſetzt worden. 

  

  

Neue Schneefülle in Oßtpolen. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind in ganz Oſt⸗ 

Lilen erneut gewaltige Schneemaſſen niedergegangen. In den 
Eiſonbahndirektionen Lemberg, Stanislawow und Wilna ſind zahl⸗ 
reiche Züge im Schnee ſtecken geblleben. Stundenlang rißhte der 
Verkehr vollſtändig. Tarnopol iſt ganz von der Außenwekt abge⸗ 
ſchnitten, Ebenſo das Gebiet Bialhſtol⸗Suwalki. Die Lemberger 
Eiſenbahndirektion war gezwungen, eine Reihe von Zügen auf ver⸗ 
ſchisedenen Linien bis auf weiteres einzuſtellen. 

Ueberall in Polen ſind Montag die Temperaturen wieder zu⸗ 
rückgegangen, In Bialyſtok bis nuf 23 Grad Kälte, Wilna 17 Grud, 
Lemberg 6, Krakau 7 Grad. 

Aus Dromnberg. 
Mit Hilſe von Nachſchlüſſeln drangen Einbrecher in die 

Wohnung des Photographen Kowalewfki, Zduny 20, und ent⸗ 
wendeten verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Zloty. 

Einbrecher ſtahlen aus dem Geſchäſft der Frau Helena 
Ciemniak, Gdanſka 40, 140 Tafeln Schotolade im Werte von 
230 Zloty, — Einem Bewohner des Hauſes Kufawſka 33 
wurden Anzüge und Bargeld in der Höhe von 230 Zloty 
geſtobhlen. — Vom Hängeboden des Hauies Hetmanſka 
wurden verſchiedene noch naſſe Wäſcheſtücke antwendet. 

Ein Pelz aus dem Auto geſtohlen. Aus einem Auto, 
das vor dem Rieſtaurant Wichert hielt, wurde zum Schaden 
Hei ienen W. Dittmar aus Nowawies Wielka ein Pelz 
geſtohlen. 

  

Der Proteſt der Mieterverbände. Die polniſchen Mielerver⸗ 
bände haben ſich auf ihrer am Sonntag abgehaltenen Tagung in 
Warſchau gegen das neue von der Regierung ausgearbeitele Woh⸗ 
nungsbaugeſetz ausgeſprochen, da es nach der Meinung der Mieter⸗ 
verbände ausſchließlich gegen die Stadtbewohner gerichtet ſei und 
eine Syſchterng des Wirtſchaſtslebens nach ſich ziehen würde. 
Zur Belebung der Bautätigteit müſſe man eine innere Zwangs⸗ 
nian, Erſiheen und die unbebauten Bauplätze mit hoher Steuer 
elegen. ů‚ 

Poſener Viehmarkt. 
‚ Bericht vom 12. März. 

Ochſen a) 156—162, b) 144—118. c) 126—130, Bullen 
a) 146—150, b) 184—140, c) 120—126, Färſen und Kühe 
by 152—158, c) 144—146, d) 125—132, e) 100—110, Kälber 
b) 160—170, c)h 150—156, d) 140—146, e) 130—136, Schafe 
a) 166—168, b) 144—152, c) 120—130, Schweine b) 226—230, 
c) 220—224, d) 214—216, e) 200—208, f) 170—210. Aufge⸗ 
trieben waren 81 Ochſen, 282 Bullen und 540 Kühe, zuſam⸗ 
men 903 Rinder, ferner 2087 Schweine, 731 Kälber und 
lepbaffe⸗ insgeſamt 4108 Tiere. Marktverlauf war 
ebhaft. * 

Poſener Effektenbörſe vom 12. März. Konverſions⸗ 
anleihe 65,50, Dollarbriefe 93—92,50, Roggenbrieſe 20, 
Bank Kwileeki Potocki 93, Bank Zwiaäknu Syv. Zar. 85, 
Cegieſki 42, Goplana 15. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 12. März. Bank Dyskon⸗ 
towy 140, Bank Handlowy 120. Bank Poliki 174—173, 
Bank Zwiazku Sp. Zar. 85, Spleß 255, Elektrownia w 
Dabrowie 101—105,. Elektrycznoſc 76. Sila i Swiatlo 
140—139, Cnkier 40, Bank Malowoſki 27, Lazuy 8,40—8 50, 
Nobel 22,50, Cegielſti 41, Lilpop 35,25—35—36, Modrze⸗ 
jow 29—29.50, Oſtrowieckie 100, Starachowice 30,75, 
Inveſtierungsanleihe 111—111,50, Dollarprämienanleibe 
92,75, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Warſchaner Deviſenbörſe vom 12. März. Holland 357,25 
bez., 358,15 Brief, 36635 Geld; Kopenhagen 287,70 bez., 
288,30 Brief, 237,16 Geld; London 43,27½ bez., 43,38 Brief. 
48,17 Geld; Neuyork 890 bez., 892 Brief, 8,88 Geld: Paris 
34,83 bez. 84,92 Brief, 34,71 Geld; Schweiz 171.50 bez. 
1213 Brief, 1717 Geld: Stockholm 38,20 bez. 238,.80 
Brief, 237,60 Geld; Wien 125,24 bez., 125.55 Breif, 124 93 
Geld: Italien 46,69 bez., 46,81 Brief, 46 57 Geld! deutſche 
kurs). wark im Freiverkehr in Warſchau 211.60 (Mittel⸗ 
urs). 

  

  

Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Donnerstag. 

Warſchau. 1415,1 m.a12 kHz. 12.35: Konzert aus der Phil⸗ 
harmonie. 150: Königreich Polen im 16, Jahrhunderk. 15,35: 
Militäriſcher Bortrag. 15: Mikleilung der Liga lür Luftverteidi⸗ 
gung. 16.16: Von Kralau: Programm für die Jugend, 17: Bücher⸗ 
rundſchau, 17.25: Vortrag: Straßenbau in Poien. 17.55: Kam⸗ 
merntuſtklonzert. 19.10: Landwirtſchaftlicher Vortrog. 20: Ein un⸗ 
gariſ her Abend. 22: Tanzmuſit aus der „Oazal 

Poſen. 330,3 m/892 KIIZ. 12.15: Vorlirag. 
Uun Konzert. 17.15: Morſeunterricht. 17.3 

'on Warſchau: Kammermuſikkonzerl. 18.50 
Hoen 19.10: Landwirtſchaftl. Vortrag. 1 

rieflaſten. 20.30: Abendkonzert. 

  

Bö: Von War⸗    
    

  

Krakau. 314,1 m/955 KII2. 15.10: Von Warſchau: Vortrag. 
16.15: Programm für Kind und Jugend. 17: Programm für die 
Frau. ſ7.25: Vortrag: Reiterlieder. 17.5): Von Warſchan: Nach; 
mittagskonzert. 15.16: Ennlijcher Sprachkurſus. b 

Kattowitz. 416,1 m/721 KIIZ. 12.10: Plauderei ſür die Jugend. 
12.35: Von Warſchau: Konzert. 163 ogramm für das Kind. 
17: Vortrng. 17.25: Funtfbriefkaſten, 5: Von Warſchan: Kum⸗ 
mermuſttloägert. 10. Vortrag: S= im Sport. 20: Ein 
ungariſcher Abend. : Tanzmuſil. 

Wilna. 267,8 m/1120 KIIz. 11.06—15.30: Von Warſchau. 16.25: 
UE für das Kind. 17.20: Radiolechniſcher Vortrag. 17.55. 

on, Warſchau: Nachmitlagskonzert. 18.55: Vortrag: Das Leben 
der Erde. 19.20: Filmrundſchau. 20: Von Warſchalt: Ungariſcher 
Abend. 22.30: Von Warſchau: Tanzmuſil. 
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Wann wird es Salat geben? 
Die Frühjahrsarbeiten werden ſehr ſpät aufgenommen⸗ 

Nachdem in den letzten Tagen Tauwetter war, ſo daß das 
Waſſer auf der Chauſſee und in den Straßen von Schwetz 
ſtand, ſetzte wieder ein ſcharſer Froſtwind ein, der über Nacht 
alles gefrieren ließ, Gegen Mittag, als die Sonne höher kam, 
waren die Wege wieder unter Waſſer geſetzt. Hoffentlich wird 
es auch hiermit bald anders, damit der Landmann frohen 
Mutes an die Früühjahrsbeſtellung heraugehen kann, Denn 
im Monat Märß muß das Land ſchon ſoweit vorbereitet ſein, 
um Erbſen ſäen zu können. Auch ſehen die Gärtner der bal⸗ 
digen Schneeſchmelze entgegen, damit die Frühbeete einge⸗ 
richtet und der Samen zu den Frühgemüſen, wie Salat, Na⸗ 
dieschen uſw. in die Erde gebracht werden kann. In früheren 
Jahren hatte man ſchon zu Oſtern friſchen Salat, wogegen in 
ſein wi Zabre noch kaum der Samen in die Erde gebratht 
ein wird. 

Wiederaufbau des ülteſten polnijchen Kloſters. 
Das älteſte Denkmal der kafholiſchen Kultur in Polen iß eine 

Kirche nebſt Kloſter auf dem Heimnſen Kreuzberg bei Sandomir. 
Kirche und Kloſter ſind im 10. Jahrhundert, u nach Einführung 
des Chriſtentums in Polen, erbaut worden und befinden ſich in 
völligem Verſall. In den Kloſterräunten hatten die Rüſſen, ein 
Geſjängnis eingerichtet. 191 erlilt der alte Bau durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe weiteren ſchweren Schaden. In Sandomir bemüht ſich 
nun ein Ausſchuß unter dem Proteltorat des Viſchofs Ryr um den 
Wiederaufbau der Kirche und des Kloſters und um die Äuflöjung 
des Gefängniſſes. 

Gutsbezirke in Pommerellen werden aufaehoben. Durch 
Verordnung des Polniſchen Miniſterrats werden nach⸗ 
ſtehende Gutsbezirke aufgehoben und den benachbarten 
Landgemeinden augegliedert: Maſzano und Inianek, Kr. 
Schwetz, Schwarzwald, Kr. Stargard, Luſzkowſko, Kr. 
Sthwetz, ſowie Jaſtrzemlen, Kr. Zempelburg. 

Die Thorner Handels⸗ und Indnſtrickammer gibt den 
Importeuren ihres Kreiſes bekannt, daß Geſuche zur Einfuhhr 
von reglementierten Waren im 2. Quartal 1920 nur nuch bis 
zum 16. März augenommen werden. Druckbogen ſpwie ſyn⸗ 

ſtige Erklärungen ſind im Kammerbüro in der Zeglarika⸗ 
ſtraße 1 erhältlich. 

Eine pralktiſche Einführung im Warſchauer Automobilvertehr. 
Um eine Licbeßbbeteilung der Fahrgäſte durch die Taxenchauffeure 

zu verhindern, die oft abſichllich erhebliche Umwege machen, hat 
der Magiſtrat der Skadt Warſchan beſchloſſen, alle Autodroichlen 
im Innern des Wagens mit einem Stadiplan eu, verſehen, der 
dem Fahrgaſt eine Kontrolle ſeines Weges ermöglicht. 

Einreichung der Umſatzſteuer. Das polniſche Finanzmini⸗ 
miniſterium hat bereits den 1. Juni d. J. als den Tag feſtgeſetzt, 
an dem die Beitreibung der bis dahin noch rückſtändigen Umatz⸗ 

ſteuer beginnen wird. 

Die Kreiskrankenkaſſe in Gniew ſucht per jojorr bzw. ab 1. April 
d. J. einen Beamten für die Leiſtungsabteilung, der nach 
Klaſſe 12 bzw. 11 der Staatsbeamten befoldet werden ſoll. Die 
Angebote ſind bis ſpäteſtens 16. März der genannten Krankenkaſſe 
einzureichen. 

Jahrmarkt in Konitz Am Donnerstag, den 14. März, 
findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Aus clem cloulschen Oelen 
Wegen Wufruhr vor Gericht. 

Der Ueberfall auf das Reichsbanner. Das Urieil. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht Bartenſtein fand der Pro⸗ 

zeß gegen den Reiſenden Schroddeck aus Berlin. und 13 Genoſſen 

ſtatt. Die Mehrzahl der Angeklagten ſtammt aus dem Kreiſe 

Raſtenburg. Sie ſind ſämtlich Angehörige des Rotfrontkämpfer⸗ 

bundes. Der Anklage liegen die bluiigen Zuſammenſtöße zugrunde, 

die ſich am 20. Mai 1028, dem Wahltage, in Rößel abſpielten. 

Die Angeklagten überjielen Angehörige des Reichsbanners Schwarz⸗ 

Rot⸗Gold und verleßten einige von ihnen rs uue, ‚ 

Der Hauptangeklagte Schroddeck und hie Angeklagte wurden 

freihebrahhen, der Augeklagle Hartmann erhielt vier Monate Ge⸗ 

fängnis wegen gefährlicher Körperverletzung. Es wurde bei Hart⸗ 

mann auf dieſe hohe Straſe erkannt, weil er bereits vorbeſtrajl 

war. Desgleichen wuürde der ebenfalls vorbeſtrafte Luxat wegen ge⸗ 

fährlicher Körperverletzung und verſuchter Gefangenenbefreileng zu 

brei Nonalen und zwei Wochen, Gefängnis verurteilt. Die An⸗ 

geklagten Korinht, Kolbe und Brosz, die nicht vorbeſtraft ſind, 

erhielten je einen Monat Gefängnis unter Zubilligung riner Be⸗ 
währungsfriſt von drei Jahren. Sämtliche andere Angeklagten 

wurden freigeſprochen. 

 



WMas will die Bodenreform? 
Von Reichstagsabgeordneten Heinrich Peus, Deſſau⸗ 

Das Wort Duetenmeeri iſt ein oubern Ansdruck, nicht 
der Boden ſoll relormiert werden, ſondern das Boden⸗ 
recht, es müßte alſo heißen Bodenrechtsreform. 

Es iſt ſalſch, wenn man die Bodenrechtsreſorm, die wir 
unn aber auch einſach Bodenreſorm nennen wollen, ſo auf⸗ 
aßt, als ob das Privateigentum am Boden völlig abge⸗ 

ft und das Gemeineigentum am Boden ganz und gar 
heſchaffen werden ſolle. Solche Formulierung, die oft der 
Kuverſtand, noch mehr aber die bbſe Abſicht mißverſteht, 
lann ganz falſche Vorſtellungen hervorrufen. Was das 
Aünlich Lentum am Boden urſprünalich wollte und ſollte, 
näm 

em arbeitenden Menſchen die Frucht ſeiner Arbeit auf 
den ar dem Voben ün Nheln, 

das gerabe will die Bodenreform, und ſie will es allen ge⸗ 
währen, bie danach trachten, Boden zu haben, auf ihm, Au 
wohnen und auf ihm zu axbeiten. Wenn man es richtig 
verſteht, daunn kaun man ſagen, daß die Bodenreſorm ſo 
viel Bodenbeſitzer ſchaffen will, als es Familtien oder 
Menſchen gibt, die Boden beſitzen wollen. Die Bodenreform 
will allen, die Boden bewohnen oder bearbeiten wollen, dazu 
die durch Geſetz und Recht gewährleiſtete Möglichkeit geben. 

Boden iſt heute ein ſtarkes Mittel, andere Menſchen aus⸗ 
zubeuten, Und um es gleich hier zu ſagen, es lönnen auf 
Grund des heutinen Bobenrechts auch gerade diejenigen, 
die den Boben formell beſitzen, die am ſtärkſten ausgebente⸗ 
ten werden. Das Hypothekenrecht bietet dazu die Hand⸗ 
habe. Aber auch die bloße Bodenverpachtung kann dieſe 
nöbeutung bewirken. 

Der Boden hat zweierlei Art von Wert, ů 
Gebrauchs wert für den, der ihm Früchte eutlocken 
will, und Lagewert für den, der eine beſtimmt gelegene 
Stelle des Bodens für wirtſchaftliche Zwecke verwenden 
will. Der Wert des Boden wird ferner dadurch noch beſon⸗ 
ders beſtimmt, daß er nicht in vbeliebiger Menge beſchafft 
werden kann, ſondern nur jeweilig in begrenztem 
Maß e zur Verfügung ſteht. Es iſt nicht wie andere Dinge, 
mehebun der menſchlichen Arbeit hervorgehen, beltebig ver⸗ 
mehrbar, 

Was den Ackerboden anbelangt, ſo muß er jedem 
im Volke, der auf ihm arbeiten will, gegeben werden 
können. Der Ackerboben ſollte nur dann in der Hand des 
einzelnen ſein, wenn dieſer einzelne ihn bewirtſchaften will. 
Daß Leute Acker beſitzen, um ihn zu verpachten, iſt die 
ütberflüſſigſte Sache von der Welt. Ein ſolches Bodenrecht, 
das dem einzelnen das Recht gibt, den Boden an andere 
zu verpachten, ſtatt ihn ſelber zu bearbeiten, bedeutet gerade⸗ 
0 eine geſeßliche Garantie der Ausbeutng des auf dem 

oden arbeitenden Menſchen durch den Verpächter. 

Vodenverpächter find die überflüſſigſten Menſchen der Welt. 
Sie ſind ſchädlicher als Börſenkapitaliſten, die ihr Geſchäft 
badurch zu machen ſuchen, daß ſie für die vorteilhafteſte An⸗ 
lage des mobilen Käapitals ſorgen. Bodenverpächter ſollten 
nur der Stgat und bie Gemein de ſein, aber wenn wir 
die richtige Bodenſteuer haben, die Grundwertſtener, 
dann braucht der Staat oder die Gemeinde gar nicht die 
Rolle des Verpächters zu ſpielen, und der einzelne 
kaun die Rolle des Bodenbewirtſchafters ſpielen, ohne erſt 
durch Pacht dnzu zu kommen, er kann von einem, der bis⸗ 
her ein Stück Land bewirtſchaftete, übernehmen, wenn er 
damit auch, was ſelbſtverſtändlich iſt, die Grundſteuer 
an eine Pachtzeit gebunden iſt. Der Staat braucht dann 
nur die Mitteilung zu bekommen, daß in der Bewirtſchaf⸗ 
tung ſich ein Wechſel vollzogen hat, und daß nur ein anderer 
die Stenerpacht an den Staat und die Gemeinde zu zahlen 
verpflichtet iſt. 

Danitt iſt ſchon klargeſtellt, daß 
die Bodenrechtsreform zunächſt eine Boden ſteuerreſorm 

darſtent. 

Es wird vom Boden, und zwar uur vom Boden, nicht von 
dem, was auf ihm gebaut iſt, eine reine Grundwertſteuer 
erhoben, und zwar von Anſang an mit dem klaren Ziel, 
durch dieſe Steuer allmählich die ganze Grund⸗ 
rente für den Staat und die Gemeinde zu ge⸗ 
w.innen. Wir ſprechen von nun an immer nur vom 
Staate, indem wir annebmen können, daß die Verteilung 
des Ertrages zwiſchen Staat und Gemeinde eine Angelegen⸗ 
heit iſt, die die beiden unter ſich abzumachen haben. Dieſe 
Heimholung der Grundreute durch den Staat 
kann nicht von beute auf morgen geſchehen, weil man ſonſt 
denen Unrecht täte, die zufällig ihr Vermögen in Grund 
und Boden angelegt baben, aber es kann und muß geſchehen 
im Laufe von Jahrzehnten, indem man etwa in 40 bis 50 
Jahren mit dem Steuerſatz der Grundwertſteuer von dem 
einen Prozent, das heute im Durchſchnitt erhoben wird, 
auf die 4 bis 5 Prozent hinaufſteigt, die für das mobile 
Kapital gezablt werden. Freilich wird dadurch deutlich zum 
Ausdruck gebracht, daß 

der Staat der eigentliche Bodeubeſitzer iſt, 
aber der individuelle Gebrauch und damit das 
Gebrau chseigentum am Boden werden dadurch nicht 
im minbeſten geſtört. Wer Boden haben will, muß die dem 
Werte des Bodens entſprechende Steuer zahlen. 

Es iſt pöllig ausgeſchloſſen, daß dadurch die Landwirt⸗ 
ſchaft geſchäbigt würde, denn der landwirtſchaftliche Pãäch⸗ zer, der Land Pachtet, muß beute ſchon die Pacht an den 
Privaten zahlen, die er in Zukunft im Höchſtfalle an 
den Staat zu zahlen bat. Und wenn der Siaat dieſe Stener bekommt, dann kaun er andere Steuern ſparen. 
„ Der anhaltiſche Staat nimmt jetzt im Durchſchniit * PFrozent vom Tauſend des Wertes des Landes an Grund⸗ 
mertſteuer und gewinnt dadurch eine Einnabme von drei Millionen Mark. Hätte er ſtatt 74 Prozent 4 Prozent, alſo achtmal ſoviel, ſo bekäme er eine Einnahme von 22 Millionen Mark, auf welche Summe ſich grade der Geſamt⸗ etat beläuft. Dabet iſt noch nicht in Betracht gezogen, daß der Staat von faſt 30 Prozent des Landes, die er ſelber als Her boram micht ut 00 bber i6, beil ie ben Reinertrag hat, noch größer iſ, weil ja der ſtaatliche Bo 
— und Waldboden der billigne iſt. r v ben 
„Wenn die Grundwertſteuer mit dem Ziel erhoben wird, die Grunbrente von Jahr zu Jahr mehr in Wie Hände des Staates zu bringen, ſo kann der Pripateigentümer von heute vor äukünftiger Schädigung dadurch bewahrt werden, daß ein 

Bodenanlaufsgeſetz 
geſchaffen wird, das beſagt, daß alles Land, das verkauf: werden ſoll, vom Staate zum Steuerpreiſe erworben wer⸗ den kann und das, wenn es ihm angeboten wird, er es mindeſtens auch gegen eine Rente kaufen muß. die am je⸗ weiligen Zinsfuß der Sparkaßen gemeſſen werden kann. 
Anj dieſe Weiſe wird ganz von ſelber und ohne wirr⸗ liche Schädigung eines Grunöbeſitzers, der nicht beauſpruchen will für alle ZJukunſt die erhöhte Grundrente fordern zu können, das Land einmal in die Verfügung des Staates ommen, bamit aber auch allen denen zugeführt werden, die auf dem Boden wohnen und wirtſchaften wollen. Es gibt dann nur noch Grundwertſteuerpacht anu den Staat, aber keinerlei Sypothekenanſprüche, die ſich 

    

  

durch Beſchlaanahme des Bodenwertes Sicherheit verſchaffen 
können. Da dann uur ſolche Land beanſpruchen würden, 
die auf dem Land wohnen oder wirtſchaften wolleu, 
ſo gäbe es ſicher Land die Hlille, und Fülle, ſowohl für den, 
der auf dem Lande wohnen will, als auch für den, der das 
Land zu bewirtſchaften bereit iſt. Aile Boden⸗ 
pachten und alle Huypothekenzinſen, die auf den 
Bodenwert gezahlt merden, würden erſetzt, ſo weit das nötig 
würde, durch die 

Grundweriſteuer. 
Was heute wirtſchaftlichen Ausbeutern, das Wort Ausbeuter 
nur wirtſchaftlich genommen, in den Schoß fällt, fiele altz 
Steuer in dte Kaſſe der Gefamtheit, und es gäbe weder auf 
dem Lande noch in der Stadt noch die Landloſen, die 
das elgentliche Fundament alles Proletartats darſtellen. 

Die Gründwertſteuer iſt, obwohl ſie zu 1etzt nicht pro⸗ 
grefſtv zu ſein braucht, auf dem Wege der Entwicklung zur 
vollen Erfaſſung der Grundrente progreſſiv zu geſtalten, da 
es durchaus angebracht iſt, auf die, die vielen Grunbbeſitz 
in einer Hand vereinen, einen ſtärkeren Druck zur, Abtre⸗ 
lung des Landes an die Landloſen auszultben, als bei denen, 
die dem Zuſtande näher ſtehen, wo ſie nur Land haben, auf 
dem ſie wohnen und das ſie bewirtſchaften. Wer Land be⸗ 
ſitzt, um mit ihm Ausbeuntung zu betreiben, verdient 
durch progreſſive Grundwertſteuer ſchneller dahin gebracht 
zut werden, daß er das Land, mit dem er nur ausbeutet, zum 
vollen Preiſe an den Staat abgtbt, damit dieſer es an die 
gebe, die auf dem Lande uur 

wohnen wollen oder auf ihm wirtſchaften möchten. 

Mit ſtetig ſteigender progreſſlver Grundwert⸗ 
ſteuer und dem zugehörigen Bodenankaufgeſetz 
kann die Bodenreform ohne jede Revolution und ohne jed⸗ 
wede Schädigung irgendjemands, der nicht unberechtigten 
Gewinn erſtrebt, verwirklicht werden. Die gläuzenden 

Wen Gott will rechte Gunſt erweiſen. 
. .. dem ſchiebt er ſchon den günſt'gen Zeugen zu! Um 

dieſe Siſcheutang zu machen, braucht nian ſich nicht erſt ins 
Allerheiligſte auf Neugarten zu PWichr, ein gelegentlicher 
ſich ge⸗ des Gewerbegerichts in der Wiebenkaſerne kann reich⸗ 

lich genügen. 
Nehmen wir nur mal den Prozeß gegen einen Gaſtwirt aus 

erſchten,aſſe, in vem ein rechter Zeuge junſt zur rechten Zeit 
erſchien. 

Der Wirt eugagiert ein Servierfräulein. Gervda meinet⸗ 
wegen. Das Engagement kann ihm gar nicht ſchnell genug 
gehen. Sie wohnt in Dirſchau, telephoniſch beorvert er ſie zu 
ſich in die Hopfengaſſe. Sie kommt. Alles geht in Ordnung. 
Gleich am Tage ihrer Ankunft nimmt ſie den Dienſt auf, 

Er ſollte nicht von langer Dauer ſein. Noch iſt keine Woche 
vergangen, da wird ſie ebenſo friſtlos entlaſſen, wie ſie drahtlos 
angeſtellt wurde. Nachts, kurz vor zwei Uhr. Was ſie natür⸗ 
lich am kommenden Tage zu einem Gang auf das Gewerbe⸗ 
gericht veranlaßte, um eine Klage auf Lohn für vierzehn Tage 
anhängig zu machen. 

Recht zuverſichtlich erſcheint der Wirt zum Termin. „Was 
kann mir ſchon viel paſſieren?“ deukt er etwa und betrachtet 
die von ihm mitgebrachte Zeugin, die ja noch bei ihm in Brot 
und Lohn ſteht. 

Zunächſt einmal gilt es für ihn, den von der Klägerin au⸗ 
gegebenen Grund zur Entlaſſung zu entkräften: er habe ſie 
natürlich nicht an die Luft geſetzt, weil ſie einem lüſternen Gaſt 
nicht zu Willen war, ſondern weil dieſem Gaſt in ſeinem Lokal 
Geld weglam, das ſelbſtverſtändlich nur die Klägerin 

Zu beweiſen iſt das nicht im geringſten. Dagegen könne 
ſeine Zeugin beſchwören, daß die Klägerin auf eine achttägige 
Probezeit mit täglicher Kündigung angeſtellt war. 
Und die Zeugin, die bei ihm in Brot und Lohn ſteht, 
ſchwört. Worauf Gerda nichts anderes übrig bleibt, als ihre 
Klage zurückzunehmen. * Ti%ι va 

Lehramtsprüfung in der Marieuſchule. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Staatsrats Dr. Winderlich fand am Montag, dem 
11. März, an der Marienſchule die Prüfung der Lehramts⸗ 
kandidatinnen ſtatt. Sämtliche Damen haben die Prüfung 
beſtanden, und zwar Eliſabeth Kukielſki, Hedwig Papierowiki, 
Margareie Pätold, Vera Ruffert, Hedwig Bugiel, Giſela 
Burtichik, Eliſabeth Cserwinſki, Margarete Duſchinſki, Hilde⸗ 
gard Lange, Euphroſine Lilla, Hildegard Lippke, Hildegard 
Majewſki, Martha Nowakowſtky, Eva Parſchau, Käthe Somwa, 
Ruth Swierzewfki, Cäcilie Tuſchik, Margarete Wroblinſki⸗ 
Die erſten vier wurden von der mündlichen Prüfung be⸗ 
freit. Dieſes Examen wurde in dieſem Jahre zum letzten⸗ 
mal abgenommen, nachdem die Seminarklaſſe 15 Jahre be⸗ 
itanden hatte. ů 
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„ 

  

     

Werbeumzug der Arbeiterjugend! 
u der Zeit vom 17, bis 23. März veranſtaltet 

die Sozialiſtijche Axbeiteriugend eine Werbewoche, 
um die arbeiteude Jugend an ihre Pflicht zu er⸗ 
innern, die Reihen des arbeitenden Jungvolks zum 
Kampf um ibre Rechte zu ſtärken. Aus dieſem An⸗ 
laß findet am 

Sonmtag, Dem 17. März, Ein 

Werbeumzug 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſtatt. Treffpunkt 
an der Wiebenkaſerne um 3 Uhr nachmittags. 

Männliche und weibliche Jugend! Befreundete⸗ 
Iungendoraanilationen! Sorgt für Maſſenbeteiligung! 

Folgewirkungen ſolcher Bodenrechtsrejorm darzuſtellen 
würde eine Reihe weiterer Artikel erjordern, aber jeder, der 
nur ein wenig nachdenten kann, wird zugeſtehen müſſen, daß 
die Folgen geradezu wunderbar wären. Das heutige Pri⸗ 
vateigentum am Boden iſt das ſchlimmſte Mittel, in Stadt 
und Laud die Menſchen nicht aun den Boden heranzulaſſen, 
ehe ſie nicht an die Bodenmonopoliſten ihren ſchweren Tribut 
gezahlt haben. Dieſer Tribut iſt die ſchlimmſte Urſache der 
Ausbeutung der vielen durch die wenigen, die an dieſer Aus⸗ 
beutung intereſfiert ſind. Leider verkennen das die heutigen 
Beſitzer, indem ſie ſich zu Vorkämpfern für die Rechte ihrer 
Ausbeuter einſetzen, Es iſt dringend zu wünſchen, daß die 
Sozialdemokratte die gewaltine Bedentung dieſes Problems 
beſſer als in der, Vergaugenheit abzuſchätzen lexnt. Setzt ſich 
die gewaltige Arbeiterbewegung hinter die Bodenureform, 
daun iſt ihre Durchführung geſichert. Hoffen wir, daß es 
recht bald dazu lommt. 

EEiirriiirriHHHr 

Alto und Paddelboot im Wetthampf. 
Weunn der Schnee ſchmilzt, füllen ſich nicht nur 
die Gebirgasbäche, ſondern auch die Straßen 
mit Waſſer, Aus allen Teilen des Reiches 
werden groͤße Verkehrshemmungen gemeldet, 
die die überfluteten Straßen bereiten. Ganz 
beſonders haben einzelne Berliner Vororte 
darunter zu leiden, wie das Villenviertel 
Dahlem, wo ein großer Teil der Straßen 
vollkommen unter Waſſer ſteht und für den 
Fußgängerverkehr unpaſſierbar iſt. Wohl 
zum erſtenmal hat ſich hierbei die merkwür⸗ 
dige, Situation ergebeu, daß, wie unſer Bild 
zeigt, Anto und Wanehen⸗ die gleiche Straße 

ö ziehen. 

ere---eerser-eee eereeeeeeeee 

MNeiſepüſſe rechtzeitig beſorgen. 
Perſönliches Erſcheinen nicht imnier nutwendig. 

Mit Rückſicht auf die zu Oſtern und im Frühjahr einſetzende 
Reiſezeit wird an rechtzeitige Veſchaffung der Reiſepäſſe er⸗ 
innert. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß das per⸗ 
üönliche Erſcheinen auf der Landespaßſtelle nur für die in ver 
Innenſtadt — einſchließlich Schidlitz — wohnhaften Paß⸗ 
antragſteller erforderlich iſt, während die Bewohner der weiter 
liegenden Orte des Polizeibezirks Danzig — wie Langfuhr, 
Oliva, Zoppot, Neufahrwaſſer, Ohra uſw. — ſowie die der 
übrigen Bezirke des Freiſtaatgebiets ihre Anträge durch Ver⸗ 
mittlung der örtlichen Poölizeidienſtſtellen 
bewirken laſſen können. 

Es wird dringend empfohlen, von dieſer Erleichterung im 
weiteſten Maße Gebrauch zu machen, da hierdurch das unlieb⸗ 
ſame Anſtehen vermieden werden kann. Bei Ausſtellung eines 
neuen Paſſes und auch bei Paßverlängerung iſt ſteis die Bei⸗ 
bringung der von den zuſtändigen Polizeirevieren oder Orts⸗ 
polizeibehörden auszuſtellenden Unterlagen notwendig. Wird 
ein neuer Paß beantragt, ſo ſind zwei Lichtbilder einzureichen. 
Dieſe Bruſtbilder müſſen aus neuerer Zeit ſtammen, auf 
dünnem Papier hergeſtellt ſein, den Paßinhaber gut erkennbar 
ohne Kopfbedeckung darſtellen und in einer Größe von 
4945 Zentimeter gehalten ſein; Ausſchnitte aus Gruppen⸗ 
bildern ſind unzuläſſig. 

Neuaufführungen im Staditheater. Als nächſte Neueinſtudie⸗ 
rung der Oper wird im Stadttheater Richard Wagners „Rhein⸗ 
gold“ für den 22. März vorbereitet; für Sonntag, dem 24. März, 
iſt die Erſtaufführung des Schauſpiels „Karl und Anna“ von 
Leonhard Frank angeſetzt. 

Sterbrfälle im Standesamtsbezirk Langſfuhr. Ehefrau Amalie 
Wyrczinfki geb. Leßner, 77 J. 10 M. — Witwe Benedikla Darn 
geb. Wallrand, 65 J. 6 M. — Rentier Jakob Dück, 73 J. 9 M. — 
Oberzollkontrolleur Haſſilb von Wißmann, 37 J. 5 M. — Unehe⸗w 
lich 1 S. 5 St. — Sohn des Handelsvertreters Waller 0 3 St. 
— Unehelich 1 S., 11 W. — Kontoriſtin Herta Richert, 20 J. 1 M. 
— Ehefrau Helene Freiſe geb. Bleſſin, 18 J. 3 M. — Tochter 
Waltraut des Kaufmanns Walter Brät, 2 J. 5 M. — Witwe 
Auguſte Lißner geb. Königsberger, 91 J. 2 M. 

ů 0 öchlatzimmer 
Jeder Geschmacksrichtung 

entsprechend 

U in Birke, Makagoni, Polisander, Eiche, 

ur Kirsche, Esche, Lerche, Nußsbaum. 
KUrze Elfenbeln-Schleitlack 

zu allerniedrigsten Preisen und denkbar 

Leit! günstigsten Zahlungserleichterungen 

lieferbar XX Ermäßigte Preise 

Erich Lawitzki, Danzie 
Pieffetstani 53 Mõbelmagazin Tabiasgasse 1-2 

Jeder Käufer eines Schlafzimmers erhält 
eine Nachttischlampe mit Schirm gratis 1 
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Ein geſuchter Kaufmann. 
Momentan alerdings nur von der Polizel. 

Herr Johannes Krug war bis vor etwa einem Monat ein 
allieiis E und Güggeſehener E in Danzig. Ur⸗ 
ſpränglich litinhaber des Rüdforter Sägewerles, übernahm er nach 
deſſen Liquidation das Reſtaurant „Alhombra“. Als dieſes unter 
jeiner Leitung nicht ſo recht gehen wollte, verkauſte er es und 
erwarb das „Flamingo“⸗Kino, das nach kurzer Zeit aber wieder in 
anderen Beſitz überging. 

Alle dieſe Transaltionen vollzog K. mit Eleganz und ſo offen⸗ 
barer Solidität, daß es keinem ſeiner Bekannten im Traum ein⸗ 
gefallen wäre, er könne jemals ſteckbrieflich verfolgt wer⸗ 
den, waz eh der Fall iſt. 

eégen Betrügereien großen Stils, durch die auch 
ein hieſiges Bankhaus ſchwer geſchädigt wurde, wird er geſucht, denn 
er iſt inzwiſchen in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau, nachdem er 
ſeine geſumte Wohnungseinrichtung verkaufte, ausgerückt. 

Den letzten Anſtoß zur Flucht aus Danzig gab ein zu ſeinen 
Ungunſten entſchiedener Prozeß auf dem Gewerbegerichl don er 
acht Monate laug zu verichleppen verſtand. 

Der Lenen der ſeinerzeit unter ſeinem Gepe ſtehen⸗ 
den „Alhambra“ klagte gegen ihn auf Zahlung des Gehaltes für 
drei Monate. Er war im Juni verganpenen Jahres von K. friſt⸗ 
los entlaſſen worden. 

Termin auf Termin verſtrich, Es wechſelten die Jahreszeiten, 
wie K. etwa die Arten ſeiner Tätigteit. Zu einem anſehnlichen 
Stapel häuften ſich die Schriftſtücke. K. präſentierte dem Gericht 
Zeugen, u. a. auch einen Schupohauptmann, die nicht das Ge⸗ 
ningſie bekunden lonnten. Alles nur, um die Entſcheidung möglichſt 
lange hinauszuſchieben, Wobei K. anſcheinend völlig außer Acht 
ließ, daß ſich die Forderung des Klägers, der mit zehn Prozent 
vom Umſaß anheſtellt war, EEi auf 4583,% Gulden 
* f. der Zinſen ab 1. Juli 1028 erhöhte. 

icht weniger als Daihe früſtloſe Entlaſſungs⸗ 
Geuich, führte K. im Haufe des Prozeſſes an, ohne daß das 

richt, gleichviel in welcher Beſetzung, während all der Monate 
auch nur einen einzigen als triftig angefehen hätle. ‚ 

Nur die morkanteſten ſeien olte Musſn Der Klüger ſel 
leiy Fachmann geweſen. Und das ſollte, meint das Gericht, nach 
dreimonatlicher, unbeanſtandeter Tätigleit des Klägers eine friſt⸗ 
loße Entla 20 rechtfertigen? Gut, dann eben was anderes! Er 
jei oft zu ſpät zum Dienſt erſchlenen und habe auch während der 
Arbeitszeit geſchlafen. Weswegen er nachweislich niemals verwarnt 
wurde. Ebenſowenig deshalb, weil er zuviel Speiſen entnommen 
habe, abgeſehen davon, daß er auf freie Koſt geſtellt war. 
„Flugs verſuchte K., Seltun mit viel rößerer Verechtigung 0 
ſelbſt, den Kläger des Betruges zu bezichtigen. Nichts, aber auch 
nichts kann bewieſen werden, nichts vom erſten bis 
um zehnten „triftigen“ 
e in voller Höhe nach acht Monaten zugeſprochen werden 
mußte. 

Leider wird dieſes Urteil dent Kläger herzlich wenig nützen, ſo⸗ 
wohl ihm, wie vielen anderen Wuch welber ien, die alle ihre 
Heus Her⸗ Anfprüche in den Rauch wert 
Denn Herr Krug iſt ſo lange zu Waſſer gegangen, bis er brach, 
2 i008 und Nebel aus Danzig verſchwand. Unbekannten 

lufen * 

Was die Danziger Seſtwochen bringen. 
Das Programm. — Begainn am 14. Juni. 

Die Danziger Verkehrszentrale hat für die geplante 
Federcun im Juni dieſes Dobres bereits ein vollſtändiges 
rogramm ausgearbeitet, das abwechflungsteich ausgeſtaltet 

zu werden verſpricht. Es iſt folgendes vorgeſehen: 
Montaag, ben 22. Juni: Traditionelles Fohannit feſt 

auf der Jäſchkentaler Wieſe. — Dienstag, den 25. Juni, 
abends: Feſtbeleuchtung der Langen Brücke, Werbeſchwim⸗ 
men des Danziger Schwimmgaues, Lampionfahrt der Dan⸗ 
ziger Rudervereine und des Padblerverbandes. — Mitt⸗ 
woch, den 26. Junt, abends: Darbietungen der deutſchen 
Turnerſchaft (Gau Danzig) auf den Plätzen der Stadt. — 
Donnerstag, ben 27. Juni: Darbietungen der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für naes eg e — Freitag, den 2. 
Juni: Darbietungen des rbeiterkulturverbandes. — 
Sonnabend, den 29. Juni: Beginn der Feſtſpiele im 
Gutenberghain. Während der ganzen Tage findet eine 
Feſtbeleuchtung der öffentlichen Gebäude und einzelner 
Danziger Straßenzüge ſtatt, außerdem Lichtreklame der 
Danziger Geſchäfte. 

Die Mitwirkung der betreffenden Behörden iſt entgegen⸗ 
kommenderweiſe ſichergeſtelt. Es ſteht außerdem zu er⸗ 
warten, daß eine Reihe von anderen Vereinigungen kultu⸗ 
reller oder wirtſchaftlicher Art in den Dienſt der Sache 
treten. Die Einzelheiten in dem Programm liegen noch 
nicht feſt, ſondern können je nach den Umſtänden die weit⸗ 
gehendſten Abänderungen erſahren. 
„Nachdem bereits Anfang Februar eine Beſprechung der für die Mitwirkung an der Ausgeſtaltung der Woche inter⸗ 

eſſterten Kreiſe ſtaltgefunden hat, wird am Donnerstag, den 
14. März, 1675 Uhr, in den Klubräumen Hundegaſſe 16 eine 
zweite Zuſammenkunft veranſtaltet werben, in der über 
das Programm diskutiert werden ſoll. 

Mun konn ſein Geld leichter los werden 
Neue Zahlungsmöglichkeiten für Feruſprechgebühren. 
Bisher konnten die Fernſprechteilnehmer des Danziger 

Jernſprechnetzes ihre Gebühren nur bei der Hauptkaſſe des 
Telegrapbenamtes ober an den Schaltern der Poſtämter 
in Danöig⸗Langfuhr, Neufahrwaſſer und Oliva einzahlen. 
. Vom 1. April an wird die für das Puplikum ungünſtig 
im dritten Stockwerk gelegene Hauptkaſſe des Telegraphen⸗ 
amtes als Einzahlungsſtelle für bare Einzahlungen ge⸗ 
ſchlofßen, dafür nehmen alle Poſtämter und Poſtagenturen 
von Groß⸗Danzig leinſchließlich Zoppot und Ohra) die fäl⸗ 
ligen Beträge. ohne beſondere Koſten an den Schaltern und 
durch die Landzuſteller entgegen. Es iſt nur die dem Fern⸗ 
iprechteilnehmer überſandte Fernſorechrechnung (Taſche) mit 

  

  

dem ihr zu entnehmenden und vorher auszuftilenden Gut⸗ 
zettel am Schalter oder dem Landzuſteller zur Quittungs⸗ 
leiſtung vorzulegen. Dabei iſt es auch geſtattet, Teil⸗ vder 
Abſchlagszahlungen zu leiſten. 
Die bargeldloſe Zahlung von Fernſprechgebühren iſt im 
übrigen auch weiterhin an das Telegraphenamt vder die 
Stelle, die als Abſendeſtelle auf den Gebührentaſchen genannt 
iſt, im Poſtſcheck⸗ wie im Bankwege möglich. Näheres iſt 
aus dem jedem Fernſprechteilnehmer zugehenden Merk⸗ 
zettel erſichtlich. ‚ 

Der Erfinder der ultrakurzen elettriſchen Wellen ein 
Lind unſerer Heimat. Durch die Preſſe geht gegenwärtig 
die Nachricht von einer spochemachenden Erfindung des 
Profeſſors A. Eſau, die dieſer durch ſeine Verſuche mit 
Ultrakurzen⸗elektriſchen Wellen hervorgebracht hat. Dieſes 
iſt für uns beſonders intereſſant, wenn wir bören, daß 
Profeſſor Eſau ein. Sohn unſerer engen Heimat iſt. Der⸗ 
jelbe iſt der Sohn des Amtsvorſtehers Eſau⸗Platenhof und 

rund, ſo datz dem Kläger die eingeklagte. 

en ſchreiben müſſen. 

  

ſtebt im 44. Lebenslabre. In Tiegenhagen gebyreu, beluchte 
er zunächſt das Tiegenhöſer NRenlanmnafinm. worauf er an 
der St.⸗Petriſchule in Daugig die MReikeprüfung beſtand. 
Rachdem er 1 Jahre hinburch in Verlin Phufit und 
Mathematik ſtudierte, wurde der Erfinder Oberingeuſeur 
der Teleſunken⸗Gelellſchaft. Seit April 3hs befindet er 
ſich in Jena als Rroſeſſor für kechniſche Phyſik, wo er jetzt 
mit ſeiner Erſindung, au der er lahrelang arbeitete. her⸗ 
vorgetreten iſt. ů‚ 

Triukwaſſer aus Jauckefüſſern. 
Was in Stuti aſſtert iſt. — Wann greift das 

Gahualbeflsamt einꝰ oreif 

In Stutthof, dieſem kleinen Dorf im Freiſtaat Danzig, 
iſt eiwas paſfiert, das im erſten Augenblick faft unglaublich 
erſcheint. Antang März tagten dort die Gemeindevertreter. 
Gen. Mankau hbatte einen Dringlichkeitsantrag über die 
Waſſerverſorgung der Anlieger der Breiten Fahrt, der 
Laſchken⸗ und Lorenzrinne eingebracht. Die vetreffenden 
Gewäſſer ſind abgedeicht, und die Bevölkerung ſteht jetzt 
obne Trinkwaſſer da, weil das Waſſer dort 

für menſchlichen Bedarf nicht zu gebrauchen 

iſt. Der Driuglichkeitsantrag des Gen, Mankau wurde als 
letzter Punkt der umſangreichen und im übrigen ſehr leb⸗ 
börer Sitzung behandelt, Alle Intereſſenten waren als Zu⸗ 
brer erſchienen. Der elutrag wurde einſtimmig angenom⸗ 

men. Es wurde beſchloſſen, täalich 100 Liter genußfähiges 
Waſſer heranzuſahren. Jede Familie ſollte 30 Liter täglich 
erhalten. So ſah der Beſchluß aus. Nun aber entſtand die 
Ceudei Wer wird die Waſſerbeſorgung vornehmen? Herr 
emeindevertreter Prana, der hier ein Geſchäft witterte, 

forderte 10 Gulden pro Tag ſür die Anfuhr. Sofort aber 
trat die Konkurrenz auf den Plan. „Ich mache es für 7 Gul⸗ 
den pro Tag“, ſagte der Gemeinbevertreter Hoſbeſitzer 
Steinbrüger, und, wie geſagt, ſo getan. Herr Steinbrüger 
ſoll vom nächſten Tage ab das Waſſer für die Bevölkerung, 
die ſich AK Waſſer nicht ſelbſt bolen kann, fahren. 

Soweſt wäre alles ſchön und gut, nun aber kommt das 
Groteske an der Angelegeubelt, die m wahrſten Sinne des 
Wortes ſtinkend iſt. Hofbeſitzer Steinbrüger hat nämlich 
kein Waſſerfaß, daß 1000, Liter faſſen kann, Da fällt ihm ein, 
daß ſein Nachbar, der Gutsbeſiser Peters, 

ein Jaucheſaß 
beſitzt, mit dem er von ber Molkeret Weidenhaken die Jauche 
abfabren ß Das würde reichen, dachte er, und ſchließlich 
30 das ja für die, Arbeiter aut genng, laßt die doch das 

affer aus dem Jauchefaß ſaufen. Das Faß wird genom⸗ 
men, Aber es läßt ſich nicht ſauber machen, da die Oeffnung 
zu klein iſt. Folglich ſpält man mit einem Eimer Soda⸗ 
waſſer das Faß aus, und nun beginnt die, Anfuhr des 
Waſſers in dleſem Faß. Herr Steinbrüger holt das Trink⸗ 
waffer, ſchenkt es aus, und die Arbeiterfrauen haben den 
Genuh, mit dem Waſſer Stücke verhärteten Drecks und 
Fauche in ihre Eimer zu bekommen. So werben in Stutthof 

ie Arbeiterfamilien mit Trinkwaſſer verjorgt. Lrs ſcheint 
uns dringend geboten zu ſein, daß das Gefundheilsamt fo⸗ 
jort die notwendigen Ermittlungen anſtellt und bieſer zum 
Lereilel ſtinkenden Schweinerei in Stuithof ſofort ein Ende 
jereitet. 

Hochtwwuſſer⸗Alaum im Werder. 
Probeübungen der Hochwaſſerhilfe und Waſferwehr. 
Um die Bereitſchaft der Eiswache und Nothilfe zu über⸗ 

prüfen, werden die Gemeinden des Marienburger Deich⸗ 
verbandes im Werder zur Zeit einer Alarmübung unter⸗ 
zogen, die durch die Deichgeſchworenen der verſchiedenen 
Bezirke einberufen wiroͤ. So wurden am Montaa die Be⸗ 
zirke Neumünſterberg und am nächſten Tage Bärwalde und 
Fürſtenwerder alarmiert, denen am Mittwoch Labekopp und 
Tiege gefolgt ſind. Die Brauchbarkeit des Geſtellungs⸗ 
materials an Wagen, Pferden und Gerätſchaſten wurde 
durch den Deichhauptmann feſtgeſtellt, ebenſo wie das An⸗ 
treten der Geſpanne zur Zufriedenheit ausgefäallen iſt. 

In Tiegenhof hat ſich eine freiwillige Waſſerwehr ge⸗ 
bildet, die ſich aus aktiven Mannſchaſten der Feuerwehr, 
des Rudervereins, ſowie ſämtlicher Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine zuſammenſetzt. Dieſe für die Rettung von Men⸗ 
ſchen und Vieh tätige Hilfe trifft unter Aufſicht des Land⸗ 
ratsamtes vorbereitende und tätige Arbeit, bis im Falle 
einer Gfahr bie Danziger Pionierzüge eintreffen. Auch 
dieſe Mannſchaften werden zur Zeit durch den Kreisbaurat 
mit dem vorhandenen Rettungsmaterial vertraut gemacht. 
Durch die bei Piekel kürzlich vorgenommenen Eis⸗ 

ſprengungen hatten infolge ungünſtigen Windes ſtarke 
Schollen bei Rothebude an den Uifern eine Eisverſetzung 
verurſacht. Da zudem der Pegelſtand der Weichſel augen⸗ 
blicklich an dieſer Stelle unter Normal liegt, konnte die 
Dampffähre nicht anlegen und mußte in der Nacht zum 
Dienstag ihren Betrieb einſtellen. Der Autobusverkehr 
Danzig—Tiegenhof wurde hierdurch ebenfalls unterbunden. 

Die Schiffahrt beginnt. 
Dampfer weit Labungen unterweas. 

Außer den bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe zum 
ſeewärtigen Ausgang gemeldeten Dampfer „Franz 
Suell“ verließen im Laufe des TDages noch fünf weitere 
Schiffe Neufahrwaſſer, und zwar der Lette Kuhrs“, der 
Koblen für Libau geladen hatte, der Norweger „Sten“, 
deſſen Ladung für Bergen beſtimmt iſt, die däniſchen 
Damyſer „Frene Marta“ und „Hafuia“, die beibe 
nach Kopenhagen Kohlenladungen bringen follen, und der 
kleine ſchwebiſche Dampfer „Egon“, der mit Stückgütern 
beladen nach Götebora dampſte. Geſtern abend iſt die 
„Taſuja“ in den Hafen zurückgekehrt, nachbem ſie dem 
„Pofeidon, und der „Inseborg“ affiſtiert hatte. 
⸗Ingeborg“ iſt heute morgen um 7 Uhr weitergedampft. 
Die Bucht und der Hafenkanal bis zum Hafenbauamt ſind 
eisfrei. — 

Siraßenbahn und Auto. 
Auf der Hauptſtraße in Langſuhr in Höhe des Ulmen⸗ 

weges ſtieken am, Sonnabend mittags gegen 1. Uhr der Lie⸗ 
jerkraftwagen D 117 und der Straßenbahn⸗Motorwagen 
Nr. 285 zuſammen. Der Straßenbahnführer gibt. an, daß der 
Lieferkraftwagen in Höhe des Ulmenweges geſtanden und 
ſich kurz vor dem Straßenbahnzug, der in roller Fahrt war, 
in Bewegung geſetzt habe. Der Kraftwagen habe dann ver⸗ 
ſucht, ohne ſich zu überzeugen, oh die Straße frei war, ein 
vor ihm herfahrendes Fahrzeug zu überholen, und war zu 
dieſem Zweck auf das Schienengeleiſe der Straßenbahn ab⸗ 
gebogen und wurde dann von der Straßenbahn angefahren. 
Nur däadurch, daß es dem Straßenbahnführer: gelang, den 
Zug inzwiſchen zum Stehen zu bringen, wurde ein größeres 
Unglück verbütet. Beide⸗ Fahrzeuge konnten ihre Fahrt 
allein fortſetzen. — 

Eine Delegation aus dem polniſchen Finanzminiſterinm iſt in 
Danzig eingetroffen, um die Verhandlungen über den Doppel⸗ 
beſteuerungsbertrag zwiſchen Danzig und Polen fortzuſetzen. 

letzte Mann“.   

  

Keiste Naeft iöchιfEEn 

Schiffbruch des Lloyddampfers „Gießen“. 
Bel Schanghal. 

Schaughai, 13. 3. Der nach G20A Haulau, Tlent⸗ 
ſten und japaniſchen Häfen beſtimmte 7 „Ty.⸗Frachtdampfer 
2Gleſſen“ des Norddeuiſchen Llonns iſt 25 Scemeilen ſudlich 
des Fairmay⸗Lruchtſchifſes vor der Zaugtſemündung, in der 
Nähe ver Sapdbleinſeln bei ven Felſenisland Button Roc,, ge⸗ 
ſtrandet. Der britiſche Dampfer „Khyber“ a den größten Teil 
der Beſatzung und die drel an Vord beſindlichen Paſſagiere 
geborgen und wird mit ihnen vorausſichtlich hente abend in 
Schanghai eintreſſen. Der Reſt der Beſatzung hal ſich, auf 
Button hiock gefllüchtet. Das Schiff iſt auscinandergebrochen 
und dürſte vollſtändig verloren ſein. x 

Großßzfeuer in Hugen. 
2 Tobesopfer. 

Hagen, 1g. g. In dem Doppelwohnhaus Marienſtraße 
Nr. 17 entſtand heuie nacht ein Feuer, das erft ſo fyät be⸗ 
merkt wurde, daß die Bewohner des erften und zweiten 
Stockwerkes has Haus nicht mehr über die Treppen verlaſſen 
tkonnten, Die Feuerwehr rettete jechs Perſonen mit dem 
Sprungtuch. Beſonders ſchwierig geltaltete ſich die Rettung 
eines etwa 20 Jahre alten völlig Lert Die Mäbdchens. Der 
Brand hat zwei Todesopfer gefordert. Hie 24 und 26 Jahre 
alten Töchter des Bäckermeifler Bernhörſter wurden heute 
früh völlig verkohlt auf her Brandſtätie aufneiunden. Das 
Wohnhaus iſt von oben bis unten vollkommen ansgebrannt. 

Mit dem Nevolver gegen die Geliebte 
Mordverſuch und Selbſtmord. 

Kiel, 13. 3. Der Hiährige Matroſe Mumm draug 
geſtern abend in die Wohnung ſeiner Eecse uös Freundin 
ein und gab mehrere Schliſſe auf das Mäbchen ab, von denen 
einer dem Mädchen durch beide Backen aing. Der Matroſe 
thtete, Ler durch cinen Schuß in den Mund. Die Tat dürfte 
auf Eiferſucht zurückzuführen ſein. Die Verletzungen der 
Ueberfäallenen ſind nicht gefährlich. 

Trotzni läßt ſich in Jranhreich nieder. 
Eine ſehr beſtimmt llingende Meldung. 

Paris, 13, 3. „Pelit Pariſien“ übernimmt aus dem 
„Petit Marſeillais“ eine Nachricht, wynach Trotzli im Departe⸗ 
ment Herauli, und zwar in Taraſſae, ein Haus habe kaufen 
und gleichzeitig um die Euveischbe naſihel nach Franlreich 
abe nachſuchen laſſen. Er werde zwiſchen dem 17. und 
0. März ittit ſeiner Fran und ſeinent Sohn ſich nach Montana 

in ver Schweiz beneben, wo er die Entſcheldung über die Ein⸗ 
reiſegenehmigung nach Frankreich abwarten werde. Im Falle 
der Bewilligung werde er zunächſt ſich nach Montpellier be⸗ 
geben und dort eine Operativn vornehmen laſſen. Den April 
und Mai werde er in Nizza in einem Hotel, in dem bereits 
immer für ihn reſerviert ſeien, verbringen und alsdann in 

ſein Haus nach Taraſſac überſtedeln. 

Es wird immmner verrißckter. 
Kleidervorſchriften für die italieniſchen Schulen. 

Rom, 13. 3. Der Unterrichtsminiſter erinnert in einem 
Rundſchreiben daran, daß die Vorſchriften für vie Kleivung der 
Lehrerinnen unp der Schülerinnen genau eingehalten werden 
milſſen. Dieſe Beſtimmungen befagen, daß Lehrerinnen und 
Schülerinnen Kittel tragen müſſen, die Uber vie Knie herunter⸗ 
reichen, ferner daßt dic Kleider bis P Halſe Mam, Pei don 
daß die Aermel bis zum Handgelenk reichen müſſen. Bei den 
Lehrerinnen und Schülerinnen der höheren Klaſſen ſollen die 
Kleider dunkel ſein. Der Unterrichtsminiſter vesuuſit daß die 
Schulvorſtände über die Durchführung dieſer Beſtimmungen 
Bericht erſtatten. 

  

Wieder Fährverkehr am Milchpeter. Wie die Verkehrß⸗ 
abteilung des Senats mitteilt, wird ab heute, Mittwoch, 
mittag die ährverbindung am Milchpeter wieder aufgenvin⸗ 
men werden. Ein Damppfer iſt eingeſetzt worden, drch wird 
er vorerſt nicht die übliche Rundſtrecke fahren, ſondern nur 
zwiſchen Milchpeter und dem Troyl verkehren. 

Nachtvorſtellung im Stadttheater. Am kommenden Sonnabend, 
dem 16. Mürz, abends 11. Uhr, veranſtaltet das Künſtlerperſonal 
des Stadttheaters zum Beſten ſeiner Wohlfahrtstaſſen die zweite 
Nachtvorſtellung. An Hoben Abend findet die leßte Wiederholung 

der Danziger Revue „Und der Teufel lacht dazu!“ ſtatt. Der Vor⸗ 

verkauf iſt bereits in vollem Gange. Für die Bewohner Langfuhrs 
iſt eine Kartenverkaufsſtelle bei der Firma Burau in Langkuhr 

eingerichtet. (Siehe auch heutigen Anzeigenteil.) ů — 

200 Gulden Belohnung. Der ſeit dem 7. Mära d. J. als 
vermißt gemeldete 73 Jahre alte Oberpoſtſekretär a. D. Wil⸗ 

helm Brandt, konnte bisher noch nicht ermittelt werden, Es 

wird vermutet, daß er einen Spaziergang nach dem Hlivaer 
Wald unternommen hat und von dort nicht mehr⸗ urückgekehrt 

iſt. Für das Vltohmn, des Brandt hat die Ehefrau zwei⸗ 

hundert Gulden Belohnung ausgeſetzt. Meldungen über das 
KAuffinden werden auf jeder Polizeiwache ſowie bei iden 
Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizei⸗ 

präſidium, Zimmer 38e, entgegengenommen. 

Unvorſichti rwerksleute. Geſtern abend um 7.15 Uhr 

wollte Ween Giil beth, W., wohnhaft Hertaſtraße 11, vom 

Brunshofer Weg kommend, die Haupiſtiaße überqueren, als in 

Demſeiheß Augenblick ein Pferdefuhrwerk in Womiß ſchnellem 

Tempo von der Hauptſtraße in den Brunshofer Weg einbog. Eli⸗ 

ſabeth W. wurde angefahren und erlitt dabei leichte Verletzungen 

am linten Bein und am rechten Arm. Nach Anſicht des Beamten 

trifft dem Kutſcher die Schuld, der zu ſchnell in en Brunshofer 

Memt ö S 8 k, der als ord über Rußland. Prof. Simon Frank, der al ů 

roßeſer an den Anberſtöten Moskau und Petersburg kätig war, 

81 50 1922 von der Sowjetregierung wegen „ſchädlicher Derlogie-“ 

ausgewieſen wurde, ſpricht am Freitag abend über das Thema⸗ 

„Die ruſſiſche Kevolutlon in welthiſtoriſcher 

ßerſpektive“. Näheres ſiehe Anzeige. ů 

Stadtkino. Am kommenden Sonntag läuft in St. Petri 
in der Nachmittagsvorführung Emil Jannings in „Der 

Die Abendvorſteuungen bringen den 

Henny⸗Porten⸗Film „Violantha“. Siehe Inſerat. 

Danziger“ Staudesamt vom 12. März en, 3 
Todesfälle: Invalibin Lauxa Someren, „6. M. 

— Tochter des Arbeiters Frans Kohrt, 25 Dage. — oſaß 

Anna Knuht, ledig, 50 J. 6 M. — Ebefrau Anna Siicvili 
geb, Anollek, 51. J. 1 M. — Hafenarbeiter Erich Döbelt⸗ 

28 J. 4 M. — Witwe Lucie Anſpach geb. Preuß, 70 3—. 
Sohn des Poſthelfers Albert Mai, 5 J. 6 M. — Arheiter 

Brund Stengel, 23 J. 8 M. — Unehelich 1 Sohn 5M. 
U———— ———

 

erantwortlich für die Redaktion: Fritz Wcheir; mig Iunſcxate 

u „bei n Daßzig, Drug Verlag: 
Buckbrutterel v. Berläascefelicaft m. b. H., Dansia, Am Spenddaus . 
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Sonmtag, Don 47. Waüins 1929, 2½ Uhr V Sesegaifh 10. 
Emil Aummishes in ů 
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